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Die Schuld. 


Die Schuld auf mir, jo Ichwer, 
Als ob nit Rettung wär”. 


Und ganz allein in dunfler Nadıt 
Bin ic erwacht. 


Schon lange trug die Yait 
ch in des Lebens Halt. 
Wie war die Biirde, ad 
Sc fonnt’ nicht los. 


io groß, 


Ta jab dein Antlig id) 

Bon Gram erfüllt fiir mid. 

Das hat mein hartes Herz erweidt, 
Mich tief gebeugt. 


D, der du meine Schuld 
Setragen nıt Geduld, 

Ninmm alle meine Schuld auf did) 
Und tröite mid, 


— 4 > 


Glaube, Hoffnung, Liebe, 


Yulas ! 


Glaube ijt die heil’ge Unterneh 
mungs - Öottesgabe, die ih als 
Shlüffel von den Herrn empfangen 
babe, mid) von Gefängnis meiner 
Cimde zu befreien und zum DTienen 
in der Mitte feiner Zeugen Reiben. 

Rosgelafien von der Ziünde 
Schredensbanden, durfte ich im Gina 
denfoithbaus galüklidy landen; denn 
der Slaubensichlüjiel, der mir frei 
gegeben, öffnet aud; die Tür zu Die 
fem fel’gen Xeben. 

YAuh die Himmelstür jteht mir 
num feithber offen; dort zu wohnen 
darf ih nun auch aläubig boten; 
denn der Serr iit ja fir mich amı 
Kreuz geitorben, und hat mit feinem 
Blut mir das erworben. 

Unter diefjem Vlute darf re 
Mutes ich nun bleiben. Aus diejer 
Feitung fann der Feind mid nicht 
mehr treiben. Will er mich am Gna- 
dentbron dann doc verklagen, wird 
er inne, dab das PBlut dort eingetra- 
gen. 

Betend ift der Serr dort für die 
lieben Seinen, wenn jie dann fich 
felbit anflagend aud, ericheinen; Er 
M Prieiter, Rechtsanwalt und aud 
ihr Bürge, dab der arge Feind die 
Seinen nicht ermwürage. 

Endlich darf ich ihn von Angeficht 
dann jeben, dort, wo reine Paradie- 
feslüfte weben, wo der Tod und aud) 
fein Leid mich mehr wird finden, 
dort werden audh die vielen Tränen 
all’ verichwinden. 

Hoffnung iit der 
Aufbau der Gemeine: tet jich das 
bohe Siel, dab bald der Herr erichei 
ne. Dies Ziel beitimmt der Seinen 
inn’res 2eben, rein zu fein und autes 
Beiipiel auch au 

Ohne Soffnuna Tann der arme 
Menich nicht leben: nicht zu derza 
gen, bat der Herr jie ibm gegeben. 
Haben Gläubiae auch oft noch viel 
Veichwerden, läht die Soffnung sie 
doch micht zuichanden werden. 

Freudig darf der Kämpfer mıch im 
Kampfe hoffen; iiber ihm iteht ja der 
Simmel immer offen, Soffnungs 
Nerne blinken auch in dumfeln Stun 
den Leuchten hin zu Chriiti heil’gen 

unden. 


Arcditeft zum 


' 
aepen, 





x x 4 
B.%. Slaac. 
3. 
vr. . ’ 
esrieden fann’5 in dieler argen 
Welt nicht geben; dennoch fann ein 


Sottesfind mit Gott im Frieden le- 
ben. Der Zaun von jeiner Sünde tit 
ja abgebrochen und die Feindichart tit 
durdy'’s beil’ge Blut geroden. 

Nun dari das neue Leben täglid) 
höher iproiien; Denn ibm jind ver. 
borg’ne Quellen aufgeichloiien; bier 
zieht es Nahrung in gebeimmnisvoller 
Weile der Wandrer wird erquict 
auf jeiner Pilgerretie. 

Unter dem Banier der heil’gen 
Soffnungsiterne trägt der freue 
Ktäpfmer auch die Yaiten gerne, Er 
jiehbt das Yicht der Heimat aus der 
tserne blinten, und die Xebensfrone 
heil erglänzend winfen. 

Neu belebt wird er mit Kraft von 
oben, und er rinat fih Dur Die 
ichweriten Proben; denn er weiß, es 


tolat bernady die Ehrenfrone, jedem 
treuen Sinect zum cew’gen Zieger:- 
lobne. 

Hlicklich itrablt der Blif nad 
Tränen wieder; neue Straft durd- 
trömt die matten Slieder; er joll das 
jel’ge Ziel ja bald erreihen; drum 
darf er aus der Kämpfer NReib’n 
nıcdıt weichen. 

„Liebe tit Die arößeite und 
Ichönite unter ihnen“ denn Sie 


wirft jo unermüdlich wie die Bienen. 
po Slaube darf das Werf zwar un 
rnebmen, doc in der Nusdauer 
tm die Liebe ihn beichänen. 
Yit die Soffnung auch der Architekt 


im Bauen, rubt im Dienit der Liebe 
dennod das Vert rauen BER 
lich wirft jie fort durchs. aanze Le 
ben; ?yerien mag’s für fie erit En 
geben. 

Fmijig mwirft ite dur die innern 
Triebe; denn zu dienen tit das Weien 


wabrer Liebe; jte mul durd ihr (Se 


ben jich ermweiien Nadte leiden, 
Sumarige zu fpetien. 

Rei dem Dienen zeigt fich recht ihr 
wahres ®Reien das tit immer ibre 


edle Giaenart aemweien. Sie Tann 
dieje Tuaend nimmer lafien, ob jie 
andre lieben oder ob fie hajien. 


(3 iit wahr, fie iit nicht zu erariün- 
den; man fann fıe aber haben, 
„Zugenden verfünden“. In ihr liegt 


und 


das hödite Glitck verborgen ven 
jie beglitet, der braucht nicht angitlich 
Jorgen. B. E. Benner. 


Veridt über die Arbeit des von der 
Ntonferen;z zu Winkler gewählten 
Komitees zweds Vorbereitung 

der Gemeinden für die llcher- 
nahme der mennonitischen 
Bildungsanitalten, 


(Manitobaer Abteilung.) 

1. Tie Manitobaer Abteilung des 
oben erwähnten Stomtitees beiteht aus 
den folgenden Mitgliedern: 9. 9. 
Gwert, Öretna, Abrabam Sarder, 
Arnaud, David Schulz, Altona, Io- 
bann Enns, St. CElizabetb, ©. 8. 
Beters, Gretna. 

2. Tiejes Komitee fam am 2. Au 
guit 1930 in St. Elifabetb zulam 
men, um iiber den von der Stonierenz 
erbaltenen Auitrag zu beraten, Au 
ber Melteiten David Schulz waren 
alle Slieder des Komitees anmweiend. 
Brediger Peter Epp, Morden wurde 
erfudht, an Ztelle von Melteiten 


Zchrilz ji) an der Beratung zu betei 
ligen. 
3. Muf der Beratung zu St. Eli 


der 
Man 


Michtlimten 
feitaele at. 
da alle Men 


fabethb wurden die 

Arbeit des lonritees 
wurde jich darin einig 
nonitengemeinden Manitobas eritcht 
werden Sollten, jih an dem Unterbal 
te der mennonitiichen Semeinichaft: 


ichule zu Gretna zu bebteiligen. Ne 
- honer des Komitees wurde ein 
Arbeitsgebiet zugeteilt, wo cs Sich 
mit pr Voritanden der Gemeinden 
in Verbindung jeßen Tollte, um Mi 
Härungsarbeit zu tun und wenn 
moglich die Semeinden zu beein 


fufien, fih am Interbalte der ie 
meinjchaftsichule aftiv zu beteiliaen. 
Das Komitee Auberte ieine An 
ficht iiber die Art und Weiie der Un 
teritiisung dabin. dab, wenn fich al 
le (Semeinden am Unterbalte 
der Mnitalt beteiligten, Mebr 
itener von 50 Cents aufs Gemeinde 
alied genügen dirrite, um die Schule 
jiber zu itellen, 
ollte iraend eine Semteinde 
noch nicht dazu entichlieen 
die Schule al Gemeinde zu 
tigen, jo jollte der Lehr 
dier Gemeinde Parıım angeganaen 
werden, die Erlaubnis zu erteilen, 
dab innerbalb diefer Gemeinde für 
die Schule folleftiert werden dürfte, 
1. Das Komitee bat 
Gliiabeth Arbeits 
programm nadı Riiien und Gemiiien 


eine 


jich 
fünnen, 
inter 
ienit Io! 


nun das ın 


mtfaeitellte 


zur Nusfiihruna achbradt. Die Se 
meinden find alle beiucht morden. 
Auf manden Stellen iit die Kraac 


bon Bruderichaften di 
den. Muf andern Etellen iit der 
Lehrdienit informiert worden 
Komitee bat bei vielen Gemeinden ei 
ne prinzipielle Bereitwilliafeit gefun- 
den, die Gemeinichaftzichule mate- 


afuıtiert wor 


y 
ar. 
wi 


riell zu unteritiiten, Ginige Kleinere 
Semeimicaftsgruppen baben die 50 
Gent-Steuer, wie jie vom SKtomitee 
borgeichlagen wurde, obne Schivie 
rigfeit durchgeführt. Durcichnitt 
lich jedoch war die Unteritügung bon 
jeiten der Gemeinden no zu idhwad). 
Ale Gemeinden Manitobas baben 
zujammen $800.00 zum Interbalt 
der Semeinichafitsichule beigeiteuert, 
und zwar baben jich folgende Ge 
menden an der Unteritiigung Detei- 
liat: Die VBergtaler Gemeinde, die 
Zommerfelder Gemeinde, fait alle 
Sruppen Der  neueingewanderten 
Mennonitenaemeinden, Teil der 
tleingemeinde und eine Gruppe aus 
der Briidergemeinde. Die Uriache, 
weshalb die Unteritiigung von Seiten 
der Gemeinden  vderbältnismäßig 
Idhrwad) geweien iit, liegt wohl darin, 
dab man es nicht veritanden bat, ei 
nen praftiichen Weg zu finden, die 
Gelder zu EZolleftieren, Die Schule 
bat nodı mit Beiträgen im VBetrage 


cm 


von $1200.00  unteritiigt werden 
nnillen, Die aus andern Quellen ge 
Hlojien iind. 

Die Selamtunteritibung dar 
die betrug in diefem Sabr etiva 
$2000.00. 

3. Das Komitee ijt durch die ge- 


lleber: 
dab es für 
mennonitijichen 


macdten Erfahrungen zu der 
zeugung durchgedrungen, 
den ortbeitand der 
Semeinichaftsichnle notwendig iit, 
daB die Mennonitengemeinden Ma 
nitobas jich in eine Slonferenz orga- 
nilieren. Danf Xebrer 9. Ewerts 
raitlojer Arbeit iit es gelungen, dieje 
Stonferenz zuitande zu bringen, Sie 
joll in diefen Tagen in Winnipeg ta- 


gen, wo iiber das weitere Wohl und 
Wehe unjerer Anitalt beraten wer- 
den joll. 

6. An 22, Suni 1931 fand die 


Sahresperjanmlung des Vereins der 
mennonitiichen Zebranitalt itatt. &3 
wurde die Frage der Ueberaabe der 
Führung und Unterhaltung der men- 
nonitiihen KZebranitalt an die G®e- 
meinden disfutiert. Da der Verein 
fich zufammenfeßt aus einem Yauver- 
ein, dem Eigentiimer des Gebäudes 
und dem Schulverein, dem Verforger 
und Leiter der Anitalt, fo  bielten 
beide Wereine gelondert Peratungen 
ab, und es wurden folaende Beihlürf 
je in bezug auf diefe Frage angenom- 
men. 

Veicdluh des Panvereins: 

Der Bauverein iiberläht das 
Schulgebäude den Gemeinden zur 
unentgeltlidden Benutuna unter der 
VBedinaung, dal die Gemeinden dn? 
Sebäude initand zu halten haben, in 
einer auten Gejellichait aeaen 
erichaden verfichern u. das 
für diefelben Zmwede benußen, 
e8 bisher aedient hat. Die förmliche 
Uebertraaunag des Eiaeritumrecht 
behält der Bauverein fich aber nod) 
einer jpäteren Entidheidung vor, 


Feu- 
baude 
denen 








Beihink des Scdmlvereins: 

Der Scyuuiverein ijt bereit, die von 
ihm bisher betriebene Arbeit den Ge- 
meinden zu überlaljen, jowie die Be- 
nugung jämtlidjen Inventars, der 
wiljenichaftlichen Apparate und der 
Bibliothef. Da der Verein aber die 
Auslagen für au dieie Saden nicht 
bat deden können, jondern no eine 
Netto-Schuld von etwa $1500.00 
bat, jo jpricht er die Bitte aus, da 
weil dieje Sadyen do im Sinterejje 


Mennonttifdye Bundfdjan 


der Gemeinihaft angefhafft worden 
find, diefe ihm helfen möchte, die 
Gelder zur Bezahlung der nod eri- 
jtierenden Ecdhuld aufzupringen. 
Aus dem Gejagten geht hervor, 
dab dank der Arbeit des herausge- 
jetten Komittes die frage der Ueber- 
gabe der Schule an die Gemeinden 
ipruchreif geworden iit, und wir hoj- 
fen, daß dieje Uebergabe auf der am 
26. uni in Winnipeq tagenden Klon- 
ferenz zur praftiihen Ausführung 


bo TTTTTTT TTS TTTTITTTITTT 6 THU TEITT 6 TITEL TOT TTTTTESTTTIITTTTTT ETUI TO TFOTTTTTE TUT ET TE TINTE 


Simmliide Güter. 
Zeichen der Zeit. 


Bon H. P. Janz, Main Centre. 


——s .— ——- 


(Fortiegung.) 

Der Einfluß der geheimen Gejell- 
icjaften eritredt jich auf verjchiedene 
Gebiete. In Schulen, in Vereinen, 
in ®emeinden und Bibelinitituten, 
und auf verichiedenen anderen Be- 
zeihnungen machen fie jich geltend, 
und find zum Schaden für die ganze 
Menichheit. — E38 find dies under- 
Ihämte Horden und Nudel reihender 
Wölfe, denen fein zartes, unichuldi- 
ges Kindesgemit und Herze zu jcha- 
de ilt, e8 ins Verderben zu jtiürzen. 
Unverfhänte Unbolde find jie! Ein 
gemeines Pöbel, befundet aber eine 
unerjättlihe Frehgier nad SKtinder- 
feelen. — Pieje Sammlung bon 
Straßenräubern ift nur ein Ab- 
fhaum und Ausmwurf der Unterwelt. 
&o ein Qumpengefindel und verfom- 
mene Sippichaft von grünen Naie- 
mweißlern, die faum felbitändig und 
denffähia find, Ichämen fich nicht in 
freier Weile die Bibel, diefes alte 
Buch der Vücher anzutaiten, e8 zu be- 
friteln, ihr Urteil darüber zu geben 
und zu beitimmen, ob es recht und 
alaubmwirdig iit oder nit! — Weld 
ein Spott! — Eie gewinnen aber 
Beifall und verbreiten jfich riefig 
fehnell. Klein fangen foldhe Bur- 
fhenfommunas an, jdywellen aber 
und fteigen in aroßartiger Weile an; 
dehnen fihb nah allen Richtungen 
aus und fuhhen Inheil anzurid)ten, 
wo immer fie fünnen. 

Dies find nur die FTleineren AZu- 
fammenrottungen von Plutfaugekn 
und gierigen Stobolden, wir haben 
in diefer Welt heute aber noch viel 
bedeutiamere, eindringalidere und 
einflußreihere Eiduenoffenichhaften. 
E3 aibt jegt in unferer Welt ichon 
Binfte, Annunaen und @®ilden, die 
in das wirtichaftlihe Wejen viel tie- 
fer eingreifen als wir und Ddenfen. 
Diefe Geiellihaften und Bereine 
find jekt no nur im indeSalter, 
bald aber, nachdem fie hberangemadı- 
fen find. werden fie große Dinge re- 
den in diejer Welt, denn laut Gottes 
Wort follen zur Zeit der Trübfal Zu- 
ftände ohmalten, mo man nicht wird 
fönnen falten noch verfaufen, e& jei 
denn daß man da& Zeichen des Tie- 
res träat. In Offb. Sob. 13 Ieien 
* mir: „Und e3 (das Tier) madıt, daß 
die Aleinen und Großen, die Reichen 
und Armen, die freien und Ainchte, 
allefamt fih ein Malzeichen aeben an 
ihre rechte Sand oder an ihre Stirn, 


dak niemand Taufen oder verfaufen 
fann, er habe denn das Malzeichen.” 

Dieje Zeiten, wo jolde Berhaält- 
nifje obwalten werden, jind jegt jhon 
im Anzuge. Obzwar das große Bild- 
ni3, das anzubeten ijt, nody nicht vor- 
handen iit, jo bereiten fi dod Ion 
die Umitände dermaffen zu, dab es 
dem Tier wird eine Kleinigkeit jein, 
foldye oben erwähnte Saltung oder 
Situation, folde Bewandtnis und 
Lage augenblidlih  berborzurufen. 
Schon heute herricht diejer Getit des 
Wonopol3, des Alleinrehts zu Ffau- 
fen und zu verfaufen unter den fa- 
pitaliiten. Wiederholte Male ver- 
juchte fchon die „Boolgefellihait” bei 
der Regierung voas Mlleinreht des 
Naufens des Weizens in Saskatdhe- 
man zu erlangen, tit bisher aber nod) 
nicht gelungen. Unter dem aewinid- 
ten Plan des Monopol3 zum Kauf 
des Setreides, darf fein Farmer fein 
Getreide verfaufen, e3 fei denn, er iit 
ein Glied dc8 Pools, und bat aud 
nirgend3 fonit mo Gelegenheit zu 
verfaufen. Der Pool allein hat das 
Nedıt iiber gang Saskathewan Ge- 
treide zu faufen und fonjt niemand. 
Klingt das nicht Ichon fehr ala befän- 
den wir uns fchon unter dem Reich 
des Tiere8? Wollen nur nod einige 
Sabre warten und das „Bool-Baby” 
verläßt jeine Wiege, mädhlit jchnell 
zum Mannesalter, wird zur aroßen 
Macht und Gewalt, ja entmwidelt fidh 
mit der Zeit zu einer Furie, die grau- 
fame und große Dinge reden wird! 

Zu Ddieler weltweiten ®ejellihaft 
geiellen jich andere. Bald gibt es 
vielleiht ein Warentruit, unter def. 
ien Madtwort und Sunit du nur 
faufen fannit und fonit nirgends. 
Verbindungen jolcher Art find allae- 
mein nicht zum Segen. Diefe Ber- 
einiaunaen dehnen fich auf viele Ge- 
biete aus. Es aibt Anitrebungen 
zur Bereinieung unter den ®emein- 
den, zum Teil haben fie auch ichon 
Erfolg erzie!t, 4.9. „Ihe Methobiit 
Union Ehurdh” und auf fommersziel- 
lem Gebiet aibt es fhon jehr viele 
feinere und auch Ädhon arößere 
PBirndniffe. E& hedarf nur noch me- 
niger Nabre und wir befinden uns in- 
mitten der aröhkten Ymmälzungen 
der natürlihen, vernünftigen Orb- 
nungen. BZufammenidhlüffe auf al. 
len erdenflichen ®ebieten find heute 
an der Taaesordnung. 


(Fortiegung folgt.) 


gebradt werden mirbd. 

Als Sefretär des Komittes Tann 
ih nit umbin, hier zu erwähnen, 
dat bei weitem der größte Teil der 
geleiiteten Arbeit von Lehrer 9. 9. 
Emwert perjönlicy bewältigt worden 
iit, allerdings immer im Einklang 
mit den Meinungen und Anjidhten 
der andern Glieder des Komitees, 

Schreiber des Komitees: 
&. 9. Beters. 
Gretna, den 24. Suni 1931. 

PB. SS. Am 236. Juni fand eine 
Beratung don Delegaten von ber- 
jhiedenen Gemeinden Manitobas 
ftatt, wo die Uebernabme der Ge- 
meinihaftsichule diskutiert murde. 
Die Trage wurde jedodh no nicht 
zum Abihluß gebradt. E3 joll um 
drei Wochen wieder eine Delegaten- 
verjammlung jtattfinden. 

Protofofl der Provinziaf-Delegier- 
tenverfammlung für Maniotba 
in Winkler vom 23.—25. Juni 1931 
(Fortjegung.) 


Die Berhältniffe find heute aber 
derart, das man vollbejegte Yarmen 
nit mehr ohne Anzahlung erhalten 
fann. Die Geiellihaften, die ihre 
Ländereien und übergaben und die 
eine jtattlihe Summe verausgabt 
haben, um die armen mit Inventar 
auszuitatten, damit fie befiedelt wer- 
den Eonnten, find heute nicht mwillens 
weitere Geldunfojten zu wagen, da 
die alten Unkojten nicht bezahlt find. 
Privateigentümer find bei den aegen- 
wärtigen Wirtichaftsperhältnifien 
dazu nicht in der Lage, ihre armen 
bollbefegt und ohne Anzahlung an 
die Siedler zu übergeben, denn dann 
haben fie jelbit Yeine Mittel, um le- 
ben zu fönnen. Ländereien ohne PBe- 
fat aber find zur Senügne und ohne 
Anzahlung zu haben. Man fünnte 
Leute, die ihr eigenes Inventar ba- 
ben oder joldhes jih anikhafien fünn- 
ten, mit Qand verfehen. 

Wir jind aemwiffermaßen an dem 
Abichnitt einer Epoche unierer Sied- 
Iungsarbeit angelangt. E3 mitffen 
jest Mittel und Menge gaefucht 
werden, diefelbe auf eine andere Art 
zu betreiben, Da die Smmigaration 
negenmärtig Stille Iieat, wäre 08 um- 
fo notwendiger, reue Mittel und We- 
ge zu finden, um die Siedlungsar- 
heit in andre Wege zu leiten, damit 
fall3 die Nmmiaration wieder ein- 
feßt, wir bereit mären, die Nenein- 
mandernden fonleich auf armen an- 
fiedeln zu fönnen. Die Probelme 
die mit der Siedlung aufammenhän- 
nen, häufen fich, md ihre Läfırna tit 
bei der geaenmärtiaen mirtichaftli- 
hen Lage auferordentlich fchmierin. 
Man follte deshalb veriuchen, ac- 
meinfam an ihrer Zäftına u arbei. 
ten. Das uns amefs3 PRefiedeluna 
zur Berfiiaunga itehende Ornd sit hnn 
verichiedener Qualität. Das meiste 
Land tft nicht von der beiten Quali- 
tät, und e8 erfordert anaeitrenate 
Arbeit und Srähiafeiten, e& mieder in 
einen produftionäfähinen Zuftend an 
brinaen. PBiele® muk von Unfraut 
gereiniat werden, md piele& muh 
unter Aultur gehracht werden. Ziem- 
li viel Land Hit in den Piitriften 
Nirden und Elfhorn au heficdeln. 
Der Preis des Qandes in iener Ge 
aend ift nicht hoch, e& erfordert aber 
angeitrengte Arbeit, um das Land 





2. September 


von QDuäfe zu reinigen und es auf 
jolde Art wieder ertragsiähig zu m 
den, 

Am Anfang unfrer Arbeit r 
unjer Biel, nur das beite La.” 
unjern Leuten zu bejiedeln. 2 
aber fonnte nit immer getan ie) 
den, weil der Zudrang der Landiı. 
dienden zu aroi war umd weil gerade 
nicht Gelegenheiten waren, gute 
Land für die Siedler zu be4onmen, 
Außerdem haben die Shmwadhen Em. 
ten der eriten Sabre und die ichled,. 
ten Preije fir die Produfte in den 
legten Jahren die Anfiedler auf bel, 
jeren Zändereien mutlos gemadt: & 
tit heute die Tendenz wahrzunehmen, 
Ihwäderes und billigeres Land auf, 
zunehmen und einen Verjuc auf jol, 
hem zu maden. Diejer Verfanm. 
lung möchte ich die Jrage vorlegen, 
ob man glaubt, daß e8 ratiamer if, 
Ihmwadjes Land fiir Siedlungsziwede 
aufzunehmen. Die Bearbeitungs. 
probleme auf ichwadhen Land im 
durchweg jchiwieriger zu löfen als auf 
bejierem Land, und die Erträge im. 
mer niedriger als auf qutem Land, 
NKatürlib wird ichwaches Land im. 
mer zu einem billigeren Preis zu ha 
ben fein. 

Was die Landpreiie betrifft, fo 
fönnen fie zwar heute nicht niedrig 
genug fein, denn jeder Preis ijt heu 
te au body, wenn man die Preife für 
landwirtichaftlihe Produkte in Bo 
trat nimmt. Man kann nur hof 
fen, dab die Zeit der Depreifion vor. 
übergehen wird und daß dann mie 
der ein Aufichwung eintreten wird. 

Reute, die jchon angeftedelt find, 
veriudhen es auf alle mögliche Art ih. 
re ®irtichaften au bervollfommnen. 
Dieje aut beiuchte Verjammlung it 
aud; ein Zeichen dafür, dab man be 
ftrebt iit, rihtine Methoden der Be 
arbeitung des Landes und der Füh- 
rung der Wirtichaft überhaupt zu 
finden. 3 iit unsere Rilicht, und 
zu bemühen, im Rahmen der gea« 
benen Möglichkeiten unfere mirt. 
Ihaftlihen Fähigkeiten beftens zu 
entwideln.. Während der Zeit um 
feres Sierfeins haben wir fhon man- 
ches lernen müffen. Wir haben uns 
fagen müfjen, daß die Anpaijung an 
die gegebenen Perhältniiie nicht % 
leicht zu bewerfitelligen iit, mie man 
e8 am Anfang geglaubt hatt. Und 
dal; auch heute nody, troßdem fon 
mander mehrere Nahre auf der 
Yarım figt, noch vieles zu tum ift, um 
fih voll und ganz den neuen Verbält 
niljen anzupajien. Wir werden ja 
auf diefer Verfammlung noch meb- 
rere Referate bören, die darauf Be 
zug nehmen. und fünnte dann diele 
Yrage eingehend beiprochen werden 

sm Dezember 1929 batte ich mei. 
nem Beriht auf der Allgemeinen 
Vertreterverfammlung in Serbert, 
Sasf, folgendes Motto an die Spige 
geitellt: 

S grow and X plant, X plant 

and X arom 

mwbhile the Sun burna bot on the 

plane, 

x fom and X read, X reap and 

x fom 
and N aatber the wind mith the 
arain 
fo lauten würde: NXb mähe und id 
bflanze, ib bpilanze und ich mähe 
während die Sonne heiß auf die 


Ebene brennt; ich füe und ich ernte, 
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ih ernte und ih jae und fammle 
Wind zufammen mit Getreide. — 
Mer von unjern Anfiedlern bat in 
iefer Periode nicht ihon an jich die 
‚sahrheit diejes Hleinen Gedichtes er- 
fahren? Biel Arbeit iit getan wor- 
aber 
wieviel Arbeit ijt vergeblich geivejen 
und wieviel Hoffnungen haben jich 
zerihlagen? Troßdem Ddirfen wir 
uniern Mut nicht jinfen laljen und 
mitien vertrauenspoll weiter arbei- 
ten in der Hoffnung, dat wieder bej- 
jere Zeiten fommen werden. 

Eine grimdliche Unterjuchung der 
bis jet getanen Arbeit, der Erfolge 
und Miherfolge iit fiir jeden einzel- 
nen unerläßlid, denn nur jo fann 
jeder einzelne fic einen Plan für die 
Zufunft ausarbeiten, um feine Mip- 
erfolge zu bejeitigen und die Eriol- 
ge zu vergrößern. Nm allgemeinen 
fönnen wir jagen, dab man auf fol- 
genden Gebieten befondere Erfolge 
was in deuticher lleberjegung etwa 
erzielt hat: in der Bearbeitung der 
Schwarzbrade, in der@inführung 
pon Alecarten, in der Behandlung 
von Milchvieh (bier meine ich die An- 
wendung bon Fütterungsmethoden 
und Erzielung beiierer Erfolge), in 
der Beflüigelzucht, und in letter Zeit 
fpürt man ein reged nterefje für 
die Pienenzudt. Was bis jekt me- 
niq oder aarnicht beritkiichtiat wor- 
den ilt, find unjere Marftverhältniife. 
Wohl find etliche Schiichterne Verfuche 
nemadht worden, auch in dieier Be- 
jiehbung fih den Verhältnifien anzu- 
palfen, aber dieie DVerfuche maren 
entweder nicht zeitaemahk oder fie 
mußten jcheitern, weil man die Ber- 
bältnijfe au wenig fannte. Ein ganz 
befonderes Sintereffe mitte nach mei- 
ner Meinung den Marftproblemen 
augemwendet werden. Auch auf dieier 
Rerfammlung, wenn wir das Pro- 
aramm betradıten, mird meiitens 
über Berbeilerung der Arbeitsmetbo- 
den auf den TFarmen aeiprochen wer- 
den und wohl nur mwenia über die 
Abfatmethoden. Das iit peritänd- 
lih, wenn man in PBetradht nimmt, 
da die Produftionsmethoden erit 
verbefjert werden miülien, ebe an ei- 
nen Abfaß zu denfen ilt. ch alaube 
ober, da mir jchon gemiffe FFort- 
Ichritte in der Anmendung geeianeter 
Bearbeitungsmethoden zu  berzeich- 
nen haben, um auch die Probleme 
einer quten Vermarftung in Be- 
tradht ziehen zu dürfen. 

(Fortfegung folgt.) 


Ksrreipondenzen 


Kitchener, Ontario, 
den 5. Yuguft 1931. 


Lieber Bruder 9. 9. Neufeld! 
Sende Dir einen furzen Bericht für bie 
Rundichau, wenn Du e3 brauchen fannift 
„Siegend fchreitet Neius über Land 
und Meer, 
Und ihm dient im heil’gen Atrieg ein treu- 
es Heer. 
Dort mo Gottez Beift ein Neuer Ichuf, 
Challt hinaus der Streiter heil’ner Ruf: 
Chor: „Brüder, Schweitern, fommt bon 
nab und fern, 


Einen nah dem andern bringt aum 
Herrn! 

Brüder, Schmweitern, fommt von nab und 
fern, 

Einen nad dem amdern fübret ber zum 
Herrn!“ 


Blennonttifche Bund, „as 


Diefes Lied befchäftigte mich, als ich 
darüber nadhdadte, wie Gott uns führt 
und jegnet. 

Auch bei uns fchreitet Jefus noch im> 
mer über Land und Meer und jucht See- 
len für fich zu gewinnen. Nicht find es 
große ftürmiiche Erwedungen, fondern es 
iit ein ftilles, verborgenes Wirken des 
Herrn dur fein Wort und feinen Hei- 
ligen Geift, wie wir es erfahren. Wir 
danken ibm, dat Er, wie es in dem oben 
angeführten Liede beißt: „Einen nad 
dem andern führet ber zum Herrn!” Der 
Herr tut hinzu zu der Gemeinde, die da 
felig werden wollen. Wenn kir nad 
Bablen zählen wollten, jo haben wir heu= 
te etiva das Dreifadhe von dem Anfange 
bor ca. 6 Jahren. 

Nm Juli Monat diefes Jahres fuhr un- 
fer Bruder und Prediger 9. Janzen nad) 
Leamington und taufte dort auf Wunijc 
unferer Geichwifter und der Täuflinge 2 
Seelen im Xale Erie. &3 war ein eit- 
tag für unfer fleines ®emeindlein dort 
am Orte. 

Am 26. Juli, gerade an dem Tage, mo 
ih dor einem Nabr fo heftig erfrantte, 
hatten wir Taufe von uns aus Klitchener 
aus. 8 Tiebe, teure erlaufte Seelen durf- 
ten mir auf ihren Wunfh an dem Tage 
auf den Namen Nefu taufen. Die Ge: 
meinde batte fie jhon am Tage borher 
geprüft. Alle legten ein flares, freudiges 
Belenntnis von ihrer Wiedergeburt und 
ihrem Glauben an ihren Erlöfer Jefus 
Chriitus ab. Es war das eine reiche Se- 
gensitunde für die Gemeinde. Da tir 
in der Näbe von Flitchener grade in die- 
fer Zeit nicht eine fehr geeignete Tauf- 
jtelle fanden, jo fuhren wir bis nad New 
Hamburg, mo auch ein Fleines Gemeind- 
lein unferer Gejichwifter im Herrn wohnt, 
die eine jchöne entiprehende Taufitelle 
bereitet hatten. Eine große Menge bon 
Menichen ftrömte herbei. Piele auch von 
den biefigen Mennoniten. E3& wird bier 
felten im freien getauft. Zuerjt wurden 
einige Lieder gefungen. Dann fprady In 
terzeichneter auf Grund des Wortes Got- 
te3 Alta, 2, 41: „Die muın fein Wort 
gerne annahmen, Tiefen jih taufen“; 
über die Mürdigfeit, die Taufe auf den 
Namen Nefu zu empfangen; über die frei- 
tmwillige Hingabe an den Herrn Nefus, ihm 
nun fortan treu dienen au wollen, und 
über die PBereitwilligfeit, fich Dem Gebor 
fam Chrifti auch in der Taufe gang un= 
terauordnen. Dann fhritt Prediger 9. 
"Nanzen mit den Täuflingen ans Wafler. 
Nachdem er die geeignete Stelle im Waf- 
fer eingenommen batte, folgten die Täuf- 
linge dem Täufer paarmweife ins Wafier, 
und er taufte fie auf den Namen des Va- 
ters, .des Sohnes und des Heiligen Gei- 
ftes. Dum Cdhluß murde noch ein Lied 
gefungen und jeder fuhr in das Zeine. 

Am Abend desfelben Tages fand in un- 
ferm Lolal die Aufnahme in die Gemein 
de Itatt. Etliche Prediger richteten noch 
Morte der Ermahnung und des Troftes 
an die Getauften. Nachdem die Aufnab- 
me geichehen, madıte der leitende Predi- 
aer eine Raufe, jo daß die Glieder der 
®emeinde Naum fanden, fie auch bearüh- 
ten und ihnen Gottes Segen münichten. 
Es murde dann noch ein Schluhlied ae- 
fungen und der Tag eines befonderen Se- 
aens mar au Ende. Reich geiegnet gin> 
gen mir auseinander 

Möge der Herr noch mande Seele ret- 
ten vom ®erderben und aubereiten für 
fein baldiges Mommen, und uns noch bie= 
le folder Segenstage erfahren lafien! 

Pred. Jac. ®. Friefen. 


Reifeberidht. 
208 Angeles, Ende Juni '31. 
„Bon Ozean zu Ozean“ 

Ih fige am Stillen Ozean (Pa- 
eific) zum Abjchied. Die Jungen ba- 
den, meine rau teilt Traftate aus, 
und id pajie auf uniere Sadıen auf. 
Zaujende baden und liegen oder 
jigen im reinen Sande, Ein buntes 
Treiben. 

Diejes find unfere Abfchiedstage 
vom jihönen Californien, Hatten in 
den legten Tagen nod veridhiedene 
DBejuche, au) Geichwiiter Penner aus 
Wasco waren nochmals bier. Wie 
oft haben wir jchon Abichied genom- 
men von Eltern und Geicdypiitern. 
Aber wir jagen uns immer wieder: 
Einmal it das legte Mal. 

Viele unjerer Freunde und Be: 
fannte in California haben wir nicht 
geiehen während des ganzen Nabres. 
Viele trafen wir bei unierer Mif- 
jionsfirde und beim Bibel Anititut. 
Mandye jind dort nicht bingefommen, 
und jie alle aufzufuchen hätte mehr 
Zeit und Kraft erfordert, als wir 
uns dazu nehmen fonnten, neben un- 
ferer mebrieitigen Beichäftiaung. 
(Seld hätte eS nicht viel erfordert, 
denn für 6c. fan man durd die gan- 
je Stadt fahren bi3 20 Meilen 
und mehr. 

(Bi8 bier jchrieb ih am Dean. 
Fortjegung in Nanjas, Ende Juli, 

SHehton.) 

Da die Schulen ion geichlojien 
batten, fonnten unsere Rinder uns 
beim Einpaden belfen. Hatten nur 
ein paar Staiten Fradıt zu fenden. 
Da wir ihließlih per Zug fuhren, 
fonnten wir viel „frei“ nehmen. 

Unier Rlan war, wieder alle au- 
fammen „mit dem alten %ord“ 
(Chevrolet) zu fahren. Sogar mei- 
ne [. Frau alaubte jeßt ftarf genug 
dazu zu jein. Dak wir aber alle 
ihließlih per Zug fuhren, fam fo: 

1. Meine Frau zog ihr Borneh- 
men zuriid. 

2. Ah befam Einladung, diefen 
Sommer nah New Norf zu kommen, 
im Sinterelfe der NRuffiihen Miffton 
(bauptiahlich unter ruffiihen Fliicht- 
fingen), wozu man mir auf der 
Santa Fe bis Chicago und zuriick er- 
nen "sreipaß“ veripradh, und Ic. per 
Meile öitlih von Chicaao. Xch er- 
wartete diefen „Freipaß” aber nur 
bon Newton, Kani. aus. Doc eines 
Taaes fommt derielbe nah Los An- 
neles, und zwar außsgeitellt: „Bon 
208 Angeles nah Chicago und au- 
rüd”. Das follte doch wohl fo fein. 

3. Der I. &ott fchenfte uns ein 
Sroßiöhnden, nit lange vor der 
friiher aeplanten Reife. Da mar 
denn eine meitere Berion unfähig, 
per Auto die weite Reife zu machen. 

4. Unfer Sohn fand alirflicher- 
meile einen Käufer fir fein Auto — 
denn er fonnte ja auch feine Frau mit 
Babn nicht allein auf dem Zune fah- 
ren laifen. Wir alaubten, niit fo 
lange mwarten zu fönnen, bi3 die 
Schmwieaertodhter itarf acmua zur 
Reife fein mitrde. Da blieb denn 
nur noch uniere jiinaite Tochter ib 
ria fir das Mıto. Die beiden er- 
madhienen Mädchen bleiben ja nod 
langer dort 

5. Ein Auto verfauft. Ta bat- 
ten wir aber mittlermeile ein zmeites 
Auto befommen. Nämlich, der Nater 
unierer Sopt Tochter, Dorothn, itnrb 
im borigen Sabre, und al Erbteil 


erhielt D. ein Auto. Das lich fidh 
dort aber nicht verfaufen — der 
Markt iit überladen. Somit dad)- 
ten wir, e8 nadı Hanjas zu nehmen, 
um es, wenn möglid), bier zu ver- 
faufen. Wie nun aber dasjelbe nad) 
Kanjas befommen? 

6. Ich hatte ja in den Blättern 
und im Nnititut einem Wutolenfer 
„freie Fahrt von Los Angeles bis 
Kanlas“ angeboten. Etwa 10 mel- 
deten fich! (id zäblte fchon nicht 
mehr). Alle aufs beite refomman- 
diert. Ich nahm fie der Reihe nad, 
fo wie fie jich meldeten. Der erite 
fagte ab. Den zweiten nahm id 
dann an, einen Studenten vom Nniti« 
tut. Der nabın audy jeine Frau und 
Kind mit, als Baflagiere für billigen 
Preis. Das bezablte das Gas. Dann 
nahmen noch zwei der andern Auto» 
lenfer die Gelegenheit war, da jie 
nicht frei fahren fonnten, do für 
billigen Preis mitzufahren, Für 
diefes Geld fauften wir ein Tidet 
für unfere QTocdter auf dem Zug. 
Deide, meine Frau und die Tochter, 
nahmen billige Greurlion Tickets, 
etiwa ein Drittei vom vollen Preije. 
Und ich fuhr „frei“, 

„Der Mensch denkt, und 
lenft“. 

Es madıte ficy alles Ihliehlich ganz 
angenehm. 

Uniere beiden erwadjfenen Töchter 
blieben in 2. M., um nod) weiter das 
DB. S. zu befudhen. Dasjelbe wird 
wohl jeinen Ort verlegen; aber mit 
borauslichtlih größerer Studenten- 
zahl die gefegnete Arbeit fortjegen. 

Die Fahrt durd die Dit-Califor- 
nia Witte war furdtbar heiß und 
drüfend Man fonnte fait nicht 
mehr atmen. In Needles, mo wir 
abends 8 Uhr anfamen, war es 116 
Grad heil. Wie die Menfchen da 
leben fönnen? In Yuma, einhun« 
dert Meilen hidlich, iit e8 noch heißer. 
Lepteres ift eines der heihjeiten Plät- 
je der Erde. Doc als wir erit in 
Arizona waren, und höber und bo- 
ber jtiegen, do murde es fühler, 

Bwer Tage hielten wir bei Mif. 
fionsgeichwiiter Frey an. Da war 
da8 Wetter prächtig fait 8000 
Fuß hoch, im Walde und in der Nä- 
be hoher Berge und dazu die ange 
nehme Ilnterhaltung mit den lieben 
alten Freunden, das war ein jchönes 
WAusruben von der Arbeit des Auf. 
räumtn® und von der furdtbaren 
Site des vorberachenden Tages. 

Bu den Sopis fuhren wir dieles- 
malnidht. Wir fürcteten den fchled- 
ten Weg und die Wiritenhige. Wir 
fuhren ungern vorbei. 

Wir haben und mittlerweile in 
Sehton häuslich eingerichtet, die 
nädhiten Verwandten und biele 
freunde bearüfjt. Und ich bin rei- 
jefertig für die zweite Hälfte der 
Reife „von Ozean zu Dzean”. Am 
31. ult gedenfe ih abzufahren nad) 
Nem Norf. 

Gruß S. 9. Epp. 

PR. ©. Meine Frau laht arühen 
und bitten, wer von ihr eine Fleine 
Sparfaife fir Watienfinder erhalten 
hat, möchte da8 Selammelte an fie 
einjfenden, nad Sebton. 


Gott 


Ach nehme, was übria bleibt. 

Der Schulmonat September iit 
bald mieder hier: da werden denn 
jeßt fhon die Schulpläne für den 
Serbit und Winter gemadht. 
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Für Schul im allgemeinen braude 
ih wohl nicht aufzummmtern. Sc 
möchte nur jagen: Alle jollten aud) 
die Bibel iyiteinatijch itudieren! Wer 
irgend kann, der nehme Bibelunter- 
richt. Bibelfenntnis iit nötiger, als 
irgend fonit etwas, in diejer jo ern- 
iten und jdyweren Zeit. Menichen 
mit offenen Augen verjpreden uns 
feine rofige Zukunft. Und ein Pre- 
diger mit Harem Blict jchreibt mir: 
„Mehr Kenntnis der Bibel iit das 
einzige Mittel gegen den Abfall un- 
ferer Tage“. 

Wir haben auch vielleicht ihon alle 
gelejen und gehört von der Beme- 
gung, Neue Teitamente an alle Stu- 
denten zu verteilen, die von daheim 
aus keins befommen. Man glaubt, 
dah joldyes eines der nötigiten Stüde 
iit, unjer Land zu retten, Prüäfident 
Hoover it beteiligt. 

Auf alle Fälle denn: Bibel jtndie- 
ren! Wer feinen Bibelunterricht in 
einer Schule erhalten fann, der jtu- 
diere die Bibel daheim. 

Und wer jonit feine Anleitung dar- 
in bat, der wende jich an den linter- 
zeichneten: ch nehme, was übrig 
bleibt, in meine „ireien“ Ktorrejpon- 
denz-Bibelfurie auf. 

Der Herr jegnet diejes mein Be- 
itreben. Es wird jhon in amdere 
Spraden überießt (ich gebe es in 
Deutih und Engliich), und Anfra- 
gen fommen aus mehreren Yändern, 
wo man davon aeleien bat. 

Man findet dieie Kurje recht paf- 
fend, für Nuna md Alt, aeichult und 
weniger geicult. Viele jchreiben 
mir, dab fie ichon lange nad) joldher 
Anleitung ausgeichaut haben. 

Die Bibel ift das einzige Tertbud), 
das gebraucht wird. 

Man plane auch bierin für den 
Herbit und Winter md mende jid) 
an (Rev.) X.B. Epp, 
Bibellehrer, Hebton, Kanijas. 

Arrow River, Man, 

Schon rückt der Ubhrzeiger auf die 
lette Stunde des Tages. E8 ift fo 
ftill im Kämmerlein. Eben babe ich 
die Rundichau zur Seite gelegt und 
das Herz iit voll, erquidt, aeitärft 
und getröjtet. Alles hat das liebe 
Blatt mir gebradt. Und unter man- 
dem Dach, wo heute Ddiefer unfer 
mennonitiihe Freund einfehrte, 
ichläft man rubiger, iind Sorgen zer- 
triimmert umd Herzen näber zu Se: 
ft gebradt. QTroßdem aber iit e& 
traurig, dak da Menichen find, die 
da ergreifende Artikel mit einem Xü- 
deln überichlagen, bis fie auf eine 
Anzeige itoßen und die Rundidhau 
zur Seite legen, mit der Meinung, 
dak man wirflich weiter nichts darin 
findet wie Anzeigen. „Laflet uns 
fleihin fein zu halten die Ginigfeit 
im Geijt.” 

Wollen nicht miide werden einan- 
der zu erbauen umd zu tröiten. Gott 
jegne Lejer und Mitarbeiter. 

Ein Leier. 


Hudro, Mont. 

Bottes Seaen! Bald ift wieder 
die Ichönite Nabreszeit dahin. Un 
fere Slinder famen im Nuni von 
Nampa, Xdabo, wo fie zur Schule 
aingen beim. Sie übernahmen dann 
alle Arbeit im Zucderrübenfeld, Der 
Verdienit war im Veraleich zu der 
ihweren Arbeit jchr Flein. Sit ja 
alles fehr billia, nur nicht wa® man 
faufen muß. Weizen iit 26 Cents, 


WMennonttifcge Bundfhyan 


will jemand aber SHübnerfutter im 
GElevator faufen, muß er 60 Cents 
bezahlen. Butterfett iit 16 Gents, 
Eier waren 8, jind jegt 20, fonnten 
nicht genug befommten. Infolge der 
Erditürme im Frübjabr, dann trocde- 
nes und beiges Wetter, gibt es fait 
feine Ernte. Der armer befommt 
nicht jeine halben Untoiten bezahlt. 
Manche verlieren den Mut. 

David Balzer ınit Zamilie fuhr in 
der Wolle arbeiten, Sobann Reimers 
zogen nad EIE, Waihinaton, Witwe 
Safob Löwen gedentt dieien Monat 
nit ihren Kindern auch nadı Waib- 
ington zu zteben, wo ihr Sohn Peter 
bereits etlihe Wochen Bolz gemadıt 
bat. Er verdient jo $1.65 den Tag. 
sa, fie zogen bin und ber, das Kreuz 
war immter jehwer. Sa, der Serr 
verjucht durch Triibjal uns von dieier 
Erde loszureißen. Es tit mir in leß- 
ter Zeit jo wichtig geworden, daß der 
Serr jo gnädig, langmiütig und 
barmberzig iit und langlam ein 
Band ums andere lodert. Wie wiir- 
den wir’s ertragen, wenn ganz plöß- 
lich jolche rußländiiche Not iiber uns 
fame,. Wollen wachen und beten, 

Herzlich grüßend 

Maria A. Löwen. 
Waldheim, Sasf,, 
den 7. Auguit 1931. 


Meine liebe Helena tit noch immer 
frank und fann das Bett nicht ver 
lalien, ihre Krankheit iit ja Krebs: 
leıden und ihre rechte Wange, wo fie 
fo jehr viele Schmerzen bat, die ver 
trocnet und fallt ein, ja, es nimmt 
ab mit ihr. Doc wollen wir umfer 
Vertrauen nicht wegwerfen, denn wir 
glauben, daß Nejus es wird berrlid) 
durchführen. Sein Wille geichebe. 

Unjere liebe Mutter ijt jegt bei 8. 
N. Ströfers auf unbeitimmte Zeit. 
Sie ijt ihrem Alter na nod rititig, 
doc; geiund ijt fie nicht. Und meine 
Eltern David Eppen jind noch jehr 
rititig, Jie machen noch fleijia Haus 
bejuche, welches wir in umieren fran 
fen Stunden befonders hodhichägen. 

Sn der legten Nadıt bat es gerea 
net mit Sageliturm, fo dab der Wei 
zen etwas Schaden erhalten bat. 

Möchten dieie Zeilen unferen lie- 
ben Freunden zur Nachricht dienen. 
Sn Liebe, David und Helena Epp. 


Mitteilung. 

Nachdem ich nach unserer diesjäh- 
rigen Konferenz in Zanabam, Sasf. 
das Vorrecht batte während einer 
Woche flüchtig Roitbern, Saque, Ei- 
aenbeim, QTiefenarund, Zaird, Wald- 
bein und Sasfatoon zu bejudhen und 
mit der Predigt zu dienen, und jeit- 
ber einige Wochen in und um Winni- 
pea mich betätiat babe, aedenfe id) 
Donnerstag, den 20, Auguit, wieder 
auf längere Zeit von Haufe zu fah 
ren, im intereife der Sadje des Nei- 
ches Gottes; und zwar zunädhjit auf 
etwa eine Mode nadı Herbert und 
Umgegend, dann nad Swift Current 
und IUImgegend. Werde vorausjicht- 
lih Donnerstag Abend, den 27. ». 
M., in der Stadt Swift Current, 
und den folgenden Abend in Womarf 
mit der Predigt dienen. Wie und wo 
dann weiter, wird ipäter an Ort und 
Stelle befannt aemadıt werden. — 
In Erwartung eines baldigen und 
geiegneten Wiederjehens unterzeid)- 
net fich ariihend, 

Denj. Ewert, Reileprediger. 
BWinnipeg, den 17. Auguft, 


Burnaby, B. G., 

den 7. YAuguit 1931. 

Gottes Liebe und Frieden Editor, Ge- 
bilfen und Xejern der NRundichau zum 
Gruß! Es iit jchon eine geraume Zeit, 
jeit ich meinen legten Bericht einichidte. 
Die Urjache meines langen YAusbleibens 
war erjtens: Wir maren wohl jeit dem 
balben Nuni mit der WBcerenernte be- 
jchäftigt, die mittelmäßig war, jamt ver 
ichiedenem Gemüje und Blumen, Das 
zweimal in der Woche zum Markt ge- 
bracht werden mußte, Freitag nad Weit 
Miniter und Samstag nad Vancouver 
und nebenbei noch Unfraut ausjäten, das 
infolge des nafien Erdbodens ebenjormohl 
aedeiht wie alle andern Gemädhie. Ymei 
tens: den 5. Juli famen meine Slinder 
D. D. Rröfen mit Familie von Ktalispell, 
Vontana, ber und da Sie nicht etwas 
renten wollten, wozu bier wohl Gelegen- 
heit geweien wäre, fo galt es Umjchau 
zu halten. Das Augenmerf war darauf 
gerichtet, die Gegend bei Pitt Meadorms 
zu Sehen, da unjer Autteragent diejelbe 
uns oft lobend empfohlen hatte. Nım 
fam zu unjferer lNeberraichung eines 
abends als wir jchon bereit waren zum 
Schlafengehen, mein Schtwiegerfohn Niaat 
PR. Töws an die Tür von Nufh Yale, 
Zast. Nun madten meine Ninder nod) 
fchnell Abendbrot für ihn. Auf Befragen 
woher und wohin, fagte er, dat Br. Kohn 
Gornelien von Main Centre, Sasf., per 
Auto-Trud mit einer Gejelliaft von et 
wa 13 ®Berfonen, worunter auch er jei, 
nah B. E. gefommen jeien das Yand zu 
befeben. Das erite Ziel jei mohl Pitt 
Meadomws, und dann weiter und wollten 
morgen früb losfahren. Cie jeten über 
Naht wohl in Tyo Auto Camp nahe 
MWejitminiter, hätten vielleicht noch für ein 
paar Berfjonen Raum. So entichlofien 
David und ich uns per Electrifchen bin 
aufahren mit Iiaat zufammen. Als wir 
binfamen, waren Cie gerade beim riüh 
ftüd,. Auf VBefragen war der Bruder 
willig und mitzunehmen. Dort ange 
fommen, zerteilte fich die Geiellichaft 
bald. Ein Rarmer fam und wollte gern 
jemand mitnehmen feine Karm zu zei 
gen und verfpradh auch mit uns zu den 
Mennoniten zu fahren, eiwa 5 Meilen 
bon der Station. David und ich fuhren 
mit ibm, aber die Gegend gefiel 
uns nidt, wenn auch Die Yage, es 
war noch nicht fehr genug entmäjlert, 
denn alle Gemwäcjie litten zu jehr vom 
Nab, fomohl Getreide wie auch Gemüle. 
Bei der Station wieder angelommen, fan 
den wir die bvorerwähnte Gejellichaft 
nicht, die fchon nad Yarrow zu abgefah 
ren waren. Nun war Mr. Ebnner ge 
neigt mit uns in entgegen geießter Rich 
tung zu fahren, dem nordmweiten au. Zeig- 
te uns mande Farm im Vorbeifabren, 
aber au teuer für jemand mit befchränf 
ten Mitteln. Kamen zu ein paar Menno 
nitenbäufern und nahe dabei war ein 
Stüf Land von ungefähr 15 Ader, wel 
ches der Mann uns anbot, mit ungefähr 
noh an 2 Ader Buih. Das gefiel uns, 
denn e& war recht viel aahmes Gras 
drauf, Timothn und Ned Klee. Nachdem 
wir um ein paar Tage es noch einmal 
geieben, wo au David feine Krau und 
die älteite Tochter mit waren, indem Der 
genannte Futteragent mit uns unentigelt- 
lih dahin fuhr, wurden fie fich einig das 
genannte Stüd Land zu faufen zu 60 
Dollar per Ader mit 200 Dollar Anzah 
lung und das Webrige in 6 Jahren aus= 
zuzablen. Nachdem fie ein paar Wochen 
gebaut, war das Haus fo weit fertig, daß 
fie den 1. Yuguft mit der Kamilie per 
Autotrud Hinzogen. Heute war ihre 





2. September 


Zodhter Elifabeth hier und fagte, e3 ge 
fiel ihnen allen. Es ijt nicht ganz eine 
Viertel Meile von Pitt Niver und gut 
2 Meilen von der Station Pitt Meadors, 
17 Meilen jüdoit von New Wejtminiter 
und gut 20 Meilen von uns. Ihre Ad: 
teile ijt: D. D. Froeje, Pitt Meadoms, 
B. €. David Fröfe, 


Kaird, Sast., 
dın 21. Juli 1931. 

Manderlei Abwedhilung im tägli- 
den Leben hat meinen Bericht für 
dieies Mal etwas verzögert. Das 
Miilionsfeit und die 3 darauf fol. 
genden Konfererztage in Zangbham 
ind auch gewefen, doc nicht vergei- 
jen. Der Entfernung wegen war 
es mir nur zwei Tage vergönnt, zu- 
genen zu jein. Bon Sonnabend aui 
Sonntag die Nacht hatten wir einen 
Itarfen Negen, jo waren die 40 Mei- 
len nicht jo rafch zuriick gelegt, wie 
man es wiinichte und die erjten Stun- 
den in der VBerjammlung gingen ung 
dadurch verloren. Allgemein wur 
de es bedauert, dak Miffionar PB. 4. 
PBenners nicht zugegen fein konnten, 
wie laut Nachrichten mir erwartet 
hatten. Der Herr lenft ja die Wege 
der Menjchen oft anders, wie die 
Pläne gemacht werden. Unier 
Wunfch iit, da der Herr Br. Ben 
ner wider die völlige Kraft und Ge- 
jundbeit jchenfen wolle, damit er jei- 
ne Arbeit wieder aufnehmen fann. 
Wir hörten auf dem Miffionsfeite zu 
Herzen gehende Anfpraden. Leider 
nimmt das Gedächtnis nicht mit den 
Sahren zu, und bedaure ich oft, 
dal; ich das Sehörte nicht jo behalten 
fann wie einjt. Aber mit der Er- 
fahrung stehe ich wohl nicht allein 
da unter uns Alten, Der Chor von 
Langbam diente mit jehönen Gefän- 
gen. Am zweiten Stonferenstag 
durfte ich auch zugegen fein, Wiele 
belebrende Referate haben wir gae- 
hört. Gott gebe jeinen Segen, dai; 
lie Srüdjte bringen fir die Zeit und 
für die Gwigfeit. PBefonders viel 
wurde der Jugend aedadt. Sie ilt 
es ja auch, die mit Gottes Hilfe fort- 
führen foll, was die Väter beginnen. 
Das lebte Neferat an dem Tage han- 
delte von der „Zogenfrage”. Br. ®. 
9. Unrub, Kanjas, verhandelte die- 
jes Thema jehr deutlich, e8 war wohl 
allen jehr intereffant, itber dieles 
„Webel“ joldhe vollitändige Aufklä- 
rung zu hören. —Was jind aber die 
Folgen, wenn ein Glied diefer gehei- 
men Gejellihaften die Zone verlaiien 
will? Gibt es iiberhaupt eine Mög- 
lichfeit, auszutreten ? 
. on 3—4 Uhr wurden die Kon 
terenzverhandlungen unterbroden: 
es fand das Begräbnis der Frau 
sranz Balzer ftatt, die inmitten der 
Zubereitung zur Slonferenz, während 
ie Martbhadienite verrichtete, wie Pr. 
Rempel jagte, und ihr Mann beim 
Seltaufrichten war, fo plößlih vom 
Scauplat diefer Welt abaerufen 
wurde. Sie durfte die Erde verlal- 
fen, alle Arbeit und Mühe lieh; fie 
zurüf und 309 in ein Land, wo e8 
feine Sorgen mehr gibt. O wie fhön 
tont ihr der Engel Lobaetön entae- 
gen. Nicht wahr, eg —-F fchön fein, 
jo aus dem Wirrwar des Lebens in 
die Stille einzugehn? Doc fah man 
auf den tief betriüibten Gatten mit 
teinen num mutterlojen zwei lindern, 
die Eltern und Gefchwiiter am Car- 
ge, dann bewegte wohl tiefes Mitge- 
ruhl ein jedes Herz in der fo großen 
Verfammlung. Wie eindrudsvol ift 
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fo ein Zmwiichenaft der Trauer mwäh- 
rend einer Konferenz. Da wird ge- 
forgt und beraten über das Wohl 
und Wehe unieres Volfes, plöglid) 
heißt e8: „Wandrer, jteh’ ein wenig 
itille*. Dieje Zeile einer nichrift 
führte Br. Rempel, Prediger der 
Zanghamer Gemeinde in jeiner An- 
fpradhe an, jie waren ihm einft schon 
als Kind wichtig geweien, ich glaube, 
auf dem Grabitein jeines Grobva- 
terd. Mir vielleiht auch noch an- 
deren wurden die Worte wichtig beim 
Anblik eines Sarges inmitten einer 
Konferenz. — Möchten wir doch oft 
im Leben und Treiben der Welt die 
mahnenden Worte hören: „Wandrer, 
jteb ein wenig jitille.“ 

Den 12. Auli abends hielten die 
Prüder Jac. Janzen, Ontario und 
PB. Emwert, Manitoba, Anipracen in 
der Klirche zu Tiefengrund. Ewert 
iprah über den Weinitod und jeine 
Neben, Sanzen jpradı über die Saat, 
die auf’3 Feld geiworfen wird, und 
dab ipäter die Früchte zeigen, ob e8 
aute oder böje Saat aeweien jei. 
Für jeden iehr beherzigenswerte An- 
fprachen. — An Montag Abend 
waren die Brüder in der XYatrdter 
Kirche. Ianzen ipracı dafelbit iiber 
Befehrung und Wicdergedurt, Ewert 
hatte den Zert von „Sadhaus.“ 

Am 15. Juli feierten wir die Sil- 
berhochzeit unierer Kinder PB. 8. 
Epps. Auf ibrem Sof batten jie 
ein Zelt errichtet, welches mit Tan- 
nengrün und viel Blumeniträubßen 
geihmücdt war. Die Einleitung der 
Feier madhte Nev. Warfentın, der 
vor 25 Nahren daS Aubelpaar ge 
traut hat. Ibm folgte Nev. D. Epp. 
Er führte mancde Begebenbeit aus 
der Vergangenbeit der Kinder an, 
wie der Herr in Ntranfbeit und allen 
Sagen des Lebens fo anädig fie qe- 
tührt, und dah es ihnen nun ber- 
aönnt jei, diejes Feit zu feiern. Dann 
hielt 3. Negier die Feitrede. Nach 
ihm bradten noc) die andern ame: 
fenden Predigerhrüder einen Bibel: 
fpruch, mit fich darauf beziehenden 
Worten. Na dem Feitefien folgte 
dann abends noch ein reichhaltiges 
Programm von Gedichten, Liedern 
und Anipraden. Nun it auch diejes 
Teit geweien. Zu kurz diinfen uns 
die Stunden folcher Feier im Ber 
gleich zu den Tagen der Porberei 
tung. Aber fo war e3 ja ion im- 
mer, und wird auch wohl fo bleiben, 
Das Schöne und Gute it eben zu 
flüchtig in dieier Welt. - 

Der viele Regen der Ietten Zeit 
hat alles jehr erfriicht in der Natıır. 
So arühte uns audy ein wunderichö- 
ner Morgen am 19. Nuli. Es war 
der Sonntag, wo ‚das allgemeine 
Miflionsfeit der Roienorter Gemein- 
de in LZaird itattfand. Ein Zelt war 
auf dem Hof neben der Firche erridı- 
tet, und viele Gäite waren acfom- 
men, den Miilionsanfpraden zu lau» 
ichen. 

Sin der vorhergehenden Nacht iit 
Rev. N. Nanzen von bier in Roithern 
im Soipital aeitorben, er bat im der 
legten Zeit ichwer aelitten, und hoif- 
te, im SHoipital Linderung jeiner 
Schmerzen zu befommen. Der Herr 
führte es aber anders, er erlöite ibn 
auf immer von allen Leiden und Be- 
Ihhmwerden. Sein Alter tit 72 Nahre 
und 4 Monate. Das PBearäbnis fin 
det Mittwoch von der Zairdter Kir- 
he aus jtatt. Ans wird der liebe 
Dhm Nanzen in LZaird no redt 
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fehlen. War jein Name aud; infolge 
jeines öfteren Leidens nit mehr in 
der Predigerliite eingeichrieben, io 
balf er dody nody gerne aus, wenn er 
fonnte, Seine Stimme war nod) 
bejonders laut und deutlich, und was 
er uns zu jagen hatte, fam von Ser- 
zen, fo auch die Gebete, die er jprad). 
Shm ijt wohl, jein Zebensichitflein 
Lief im fihern Hafen ein, 

Wo nicht hinter dunfle Schatten 
Birgt jich oft der Sonnenschein. 
Sbm iit wohl, nad allen Stürmen 
Winfte ihm die fel’ge Ruh. 

Ohne bier noch lang zu weilen 
Eilte er der Heimat au. 

Den 20. Juli wurde Frau David 
PB. Epp im Hojpital in Sastfatoon 
operiert an einem Brucdhleiden, Wie 
man bört, befindet jie fich verbält- 
nismäßig aut. Frau Albert Yyrieien, 
Tiefengrund, die jchon einige Nabhre 
an Rheumatismus leidet, befindet 
jih gegenwärtig in Banff zur Aur. 

Den 24. Juli. Beende meinen 
Peridt am Manitou See. — Ad 
fan mit meiner Großtocdhter hierher, 
um 10 Tage heile Bäder zu nehmen. 
Saben ein jchönes Quartier. Vor 
unjerm Feniter, aleich iiber den Weg 
breitet jich der blauichimmernde See 
aus, von dejien heilfamer Kraft viele 
Stranfe Geneiung erhoffen. Auf ei- 
nem Scilde jteht jogar „Sarlsbad 
of Kanada.“ 

In meinem legten Bericht Toll e3 
heißen, dal; Regier8 Silberhodyzeit 
den 31. Juni jtaitfand und nicht den 
13. €E3 fand fi noch ein Fehler in 
dem Bericht vor, da ich die Nund- 
Ihau aber nicht bier habe, fann id) 
ibn nicht richtig itellen. 

Am Sonntag den 26. Nuli iit in 
Tiefenarund die Silberhodhgeit un- 
jerer Freunde Nlaak Ntlafiens, die 
uns leider durch unser Ferniein ver- 
loren gebt. 

Am 2. August foll in Rojthern die 
Sonntagsichulfonvention umd der 
Allgemeine Nugendverein Ttattfinden. 

Nun zum endlihen Schluß, 

Frau Peter Regier. 


Reedlen, Galif., 
den 8. Muauit 1931. 
Merter Editor und Leier! 

Grub und Gottes Segen. Den 
metiten Zeiern tjit es ja befannt, dah 
Sanzens finder aus Prafilien fleine 
Briefe an den Nugendfreund ge 
fchrieben haben. Sie berichteten, da 
ihr lieber Rapa in Amerifa fei und 
auch wie es ihnen dort im Urwald 
eraing. 

Der Pruder Corn. Nanzen mußte 
1. 3. aus Rufland flüchten, weil fein 
Leben bedrobt war. Bald darauf 
aab es eine Deffmung und feine lie- 
be Frau und finf flinder — das 
eine wurde geboren als er fon auf 
der Flucht war — famen bi nad) 
Deutichland und ichliehlich mit einer 
Sruppe Mennoniten bis Praiilien. 
Ter Weg nah Canada oder Ver. 
Staaten war aeichlofien. 

Pr. Nanzen bat bier jchwer aear- 
beitet und ich durfte ald Vermittler 
wiederholt an jeine liebe familie von 
dem jauer verdienten ®eld nach Pra- 
jilten ichiden. Doch Nanzen hatte 
als Fliihtlinag feinen Rah und feine 
Schiffsgelellihaft darf eine Rerion 
ohne Rah aufnehmen. 

Endlich tit es dem meit und breit 
befannten Aufl. Siemens, mit feinem 
vielleitigen Epradtalent doch aelun- 
gen und Nanzen befam Papiere und 


er Fonnte Vorbereitungen treffen zur 
Reife. Auf einem dänischen FJradıt- 
dampfer befam er billiges Nogis. 
Man hatte Mitleiden und er befam 
auch feine $250 die er aufzeigen muB. 

Schließlich fuhr er nah San Fran 
cisco um dort zu tun, wie es im al- 
ten Spridwort heißt: Wo man jelbit 
nicht tit, da wird ihm nicht der Kopf 
gewaihen! Wir waren aud; gerade 
dort und durften mit ihm nocd) jein 
legtes Mittag aemeiniam geniehen. 
ssreilih Obinke Julius war auch mit 
dabei. Aın 28. Auli 5:30 PM. 
fette jich der große Noloh in Bewe- 
gung. Gr bat zuaeiagt, eine Art 
Neijebericht zu schreiben. Er war 
ihön gejund und rittigd. War aud) 
dem Serrn jehr dankbar und beitellte 
nod vom Schiff aus einen danfbaren 
Gruß an alle, die ihm bebililidh ge- 
wefen jind. 

E83 war hier diefen Sommer au- 
Bergewöhnlich beih.’ Einnahmen find 
jehr Klein. In fester Zeit find bier 
bier erwachiene PRerfonen geitorben: 
erh. Peters, Witwe Wipf, ©. E. 
Di und Witive Petfer. 

Wir lefen, daß fih damals ichon 
die Bosheit heimlich regte, beute sit 
es jhon offenbar. Betet obne In- 
terlaf. M.B. Fait. 


Dant Franfı find 


De „Rundicauleja”, de met Held 

Daut franki Kind jo riet bedodht, 

DOnt aula nu aus Veabild gelt: 

Se dehbd waut be pemodt. 

Nu aeit de Odem bi dem Hlind 

Aul leichta, brennt nich mea jo bet, 

De Dani fici floara, nich jo blind, 

DOnn mweinja es nu ud de Scmet 
(Schweiß), 

De Ruls e8 uk auıl metit normal, 

Dod) e8 daut Kind noch moaga, 
ihmal, 

Ri motti forgi mu de itoafi Koit: 

Noch mea: warn femmt de groti 
Froit, 

Mott Brennina jenni to dem Dami 

To betti woarm de Stoami. 

Dann deit nicht noady daut Haus on 
Zrin 

Dnn „Rundichaulefa“ denfi aun 
daut franfı Kind, 

Doa mott uf Peta, Nalıh onn Stin 

Pıipringi, flud, aeichwind. 

Dnn Leara, de dem Kind vedanfı 

Ga Weti en die Laundisiproaf, 

De motti aul ut Pilicht dem Airanfi 

Salpt, daut be itrads woat itoaf, 

Ed alew, je mocri deep en eri Yupp 

De Haund nu hurtig fchumi 

DOnn dann mett enim fchworen Wupp 

No Gretna Salp hbanmumi.. 

Mann jida, de dit lait, 

Dem „Rundichauleia” alid woat doni 

Dann fia wi bol en fredgit Feit: 

De Aranfa woat vom Pad oppitoni 

Daut hboapt on wenidht nu voll onn 
ganz 

Sun olla rind, de Saund, 


Hepburn, Sasf., 
den 11. Auauit 1931. 

Seit meinem legten Schreiben ha- 
ben wir etliche recht paliende Renen- 
ichauer befommen, dab alles redt 
ihön mwadhien fann. Für das ipät 
aeläte Getreide wird e8 noch belfen, 
während das frübe furz im Stroh 
bleibt und wird fchon geichnitten. 
Der Schreiber hat SO Ader Weizen 
abgeichnitten zu Seu, da der Wurm 
den Weizen vernichtet ımd der Wild 
bafer geblieben. Es gibt jest jchön 


Zutter fürs Vieh. Den 8. hat e8 
recht jchön gereanet, wa8 für den 
Garten no redht jhön it. 

Den 24. Juli feierten wir Rinder, 
Großkinder und Urgroßfinder unje- 
rer Mama Witwe Katharina Schmor 
ihren 89. Geburtstag bei David 
Schmors, wo fie ihre Wohnung bat. 
Cie ijt noch recht munter zu nennen, 
denn fie befucht die VBerlammlungen 
recht fleißig und freute jich der vielen 
Kinder, die erichienen waren. Nicht 
anwejend fonnten jein: Nacob 2. 
Schmor, der in Alta. einer Banf als 
Manager voriteht, Demry und John 
RB. Friejen mit ihren Yamilien, die 
in Sasfatoon wohnen, jo auch Kohn 
S. Both und Gattin, die zum Arzt 
gefahren waren, fonit wohl alle an- 
wejend. 

Den 24. Nuli murde Nacob 3. 
riefen nach Sasfatooon ins ©t. 
Yaul Hoipital acbradıt und den fol 
genden Tag am Pruch operiert, E&8 
ihren auch recht aut zu fein, doch vor 
einer Woche bat eine Vergtitiing im 
Körper eingefegt, ıumd er iit gegqen- 
wärtigq fehr franf, fo dal; er in einer 
bedenflihen Yaae tit, ıınd jeine Gat- 
tin beute binfubr, dort zu bleiben. 

Den 1. Nugiwit feierte die M. B. 
Gemeinde das jshrlihde Zonntags- 
Ihulfeit, wo 8. D. Schmied den 
Rorliß führte, und Montaa wurde er 
nadı) Sasfatoon zum Kity Hofpital 
gebradt, wo er den 3. Auquit am 
Vlinddarm operiert wurde md am 
4. wurde feine Sattin (unfere Tod. 
ter) ebenfalls dortbingebradt, wo 
ihnen am 6. ein gelunder Sohn ge- 
boren wurde, Nett befinden jie fich 
alle recht wohl md werden wohl in 
10 Tagen heimfehren diirfen. 

RN. riefen. 


MeGrcarn, Man, 


ssriede zum Greub. Wir haben 
das Vüchjlein „Km Dienite des Mei- 
ters” von Niaat ®. Frieien erhalten 
und jagen Dir und auch dem Dichter 
berzlidh Danfeichön dafür. Es sit 
fiir unsere Kinder eine arohe Freude 
in unferer Einfamfeit. Und es wür- 
de uns berzlich freuen, wenn uns 
bier in unferer Einjamfeit mal Pre- 
diaer bejuchten und mit dem Worte 
dienten, Es jcheint fo, bier findet 
feiner ber. Wir find bier nanz von 
allem abgeichloiien und  verlalien, 
während wir in der Nundichau fo oft 
lejen, dab aut Stellen fo viel Predi- 
nerbejuche fommen und Segensitun- 
den haben. Nun, wir alauben und 
hoffen, da; der Serr aud, unfer Fle- 
ben erbören wird und irgend einen 
Boten des Friedens berienden, um 
auch uns aufzurichten und an itärfen, 
um den Slaubensweg weiter zu pil- 
gern. 

sreundlich grüßend Euer Mitpil- 
ger nad) Zion 9 4. Falf. 


Kann ich durd die Nundichau er- 
fahren, wo fich meine KCoufinen aut- 
halten, Dietrih Neufelds Kinder 
aus Yranztbal. Ob jemand weih, da 
Witwe BP. M. Friejen auchvertrieben 
it? %. 9. Stubb. 
Shell Lake, Sast. 


Srau Nakob %. Did, Morris, 
Man., Bor 27 jucht einen aewiiien 
Kornelins Wiebe aus Nufland von 
Margenau itammend. Der PBhetref. 
tende möchte jich an die obige Adref- 
fe wenden. 
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Ausländinher 


Ten 2. Auli 1931. 
Innigaelichte Geichwilter .... . ! 

Grüße Euch Gott aus Weiter Ferne! 

Yus jehr weiter Kerne und Weite ! | | 
Grüßet doh alle, alle Geichwiiter mit 
Bi. 39. 
Rialm 39. O mie ilt es aber au jo 
meit, meine liebiten Rreunde! Wie trieb 
es mid fhon lang, an Euch mal wieder 
au fchreiben, wenn ich Euren veriprode- 
nen zweiten Brief auch noch immer nidht 
erhalten. Aber auch der erite var mir 
fo lieb, fo lieb! Dann fürdte ich nod) 
das, was mich beunruhigt beim Briefe 
fchreiben ins Ausland, nämlih dab lan- 
ge nicht alle Briefe hinausgelafjen mer= 
den. Dies ijt mir jehr binderlicdh. Kton- 
trolliert werden fie alle und viele werden 
aurüdgehalten, noch bat meine Kamilie, 
glaube ich, nicht einen Brief aus meiner 
Hand befommen, nur immer Nachrichten 
durch Vermittlung meiner guten Rreunde, 
Sonst hätte ich Ichon längit ausführlich 
über alles geichrieben. Nun halt ich es 
aber nicht länger aus und will es wagen, 
einen ausführlihen Brief an Eucd zu 
fchreiben. Xielleicht fommt er in Eure 
Hände, mas hr, bitte, mir bald oder jo» 
gleich berichten Merdet. 

%ch Iebe und wenn auch nicht ganz ge- 
fund, fo doch bei leidliher Gefundheit. 
Die Unregelmäßigkeit der Nahrung, fo 
vielen Störungen und Mängeln ausgefeßt, 
ift für mich gefährlich, habe viel darum- 
ter gelitten. Ach bin gang mager, bleich 
hr, I. Geichtwiiter, was ich alles durd)- 
Titten babe, weiß nur mein Vater im 
Himmel, Wieviel wieviel ich durch 
gemacht, ift nur Gott befannt. Ein Mann 
aus unjerer Gegend begegnete mir und 

erfannte mich nicht mehr, ja er er- 
zählte mir von mir und wußte nicht, daß 
er mir bon mir erzählte. Ach hatte näm- 
fich feine Mutter beerdigt, wobei er mid) 
geieben und gehört. 





Den 5. Auli. 

D, wie mödıte ih mein Herz binein- 
fegen und mit Serzblut Guc alles fdrei- 
ben. ch fühle mich auch au jchwadh da- 
au. Ahr feht es ja dem ganzen Brief 
an, dab ich anders fchreibe als früber. 
Meine Gefängniszeit und Berbannungs 
zeit haben viel an mir bemwirft. Nur im- 
mer das mar mein Troft: Gott würdigt 
mich unfchuldiger Leiden und unverfchul- 
dete Leiden find für die Zukunft jehr mich» 
tig. Tiefer fann es nicht geben, eö wird 
fo mein Los jein. Einmal jandte mir 


Menrnonttifäye Bundfhan 


Gott einen Traum indem jemand mir ei- 
ne Uhr zeigte, die gerade 12 Mitter- 
nacht wies, das veritand ich glei, daß 
nun bald das Bollmas meiner Xeiden 
fei, und dann wird es „Morgen“ werden. 
O, Ihr, meine Vertrauten, wie jehne ich 
mich! wie groß ift der abgrundtiefe Schrei 
aus meinem Innern, die „Morgenfonne“ 
in meinem Leben wieder zu fehen. ch 
babe ichon jehr nad) einem Brief von Euch 
ausgeichaut. Aber Entbehrung und Ent 
fagung iind das Geichwiiterpaar, das mic 
begleitet. Ach fann meine jeßige Yeidens- 
zeit nur mit einem Begrabenjein verglei=- 
chen. Still und ohne beionderes Geräufch 
„Leg“ ich in meiner Lage feit und fann 
nicht fort. Neden Tag harte Nörperar- 
beit, wenn ich will Brot haben. Meine 
Kräfte jchwinden immer mehr. Ach bin 
aber nicht verzweifelt und will übermwin- 
den in der Kraft Gottes. Ach befam ge- 
tern eine Starte aus meiner Gegend, two 
mir berichtet wird, dab zerrifiene Kami- 
lien twieder bereinigt werden, dab die im 
Auslande lebenden Glieder einer Kami- 
lie die in unferm Lande Zurüdgebliebe- 
nen herausfordern und mit Erfolg. Daß 
man nad, mir auch jchon gefragt hat. ©, 
Gott, mein Gott und Vater, das märe 
der ‚Freude jchier au viel! ch dente, ich 
lterbe in beiden Källen: im Xeide, aud 
in der Kreude. Hier an der „Sew. Djwi- 
na” fiße ich und fehe meiner Auflöfung 
oder Erlöjung entgegen, denn lang kann 
es nicht jo fortgehen. Wenn die lieben 
Geichmwiiter doch recht fleikig Hilfe fchid- 
ten, denn bier wird uns Arreitanten nichts 
berfauft, und wenn doc, ausnahmsweise, 

dann furchtbar teuer. Mber ich ver: 
zage nicht, ich preiie meines Gottes hei- 
ligen Weg mit mir. Und zeritiebe ich 
zu Rulver Gott hat redit und madıt 
feinen Fchler. Als ih in Mostau ar- 
retiert wurde, war ich jehr ruhig und ge 
faßt. Much die Tage vorher hatte ich 
Snade, jttll und rubia den Verlauf un- 
ferer Emigration zu beobadıten, hielt mid 
aber immer etwas beijeite und ließ an 
dere fchaffen. Ach hatte für meine liebe 
Krau alles eingefauft, wollte nun für mid 
manches beforgen an Kleidern und Schu> 
ben und jonft. Wuch die wenigen Bü- 
cher, die wir mitnehmen wollten, waren 
ordentlich und obrigkeitlich veriiegelt und 
zum Mitnehmen fertig, da, da Mon: 
tag morgen nahm man mich von der lie- 
ben Xamilie weg. Die erite Nacht im 
tiefen Gefängnis war's bis zum Wahn- 
finn jchwer: ich lag auf fahler Xlur beim 
aroßen Nachtgefäh und um mid, die 77 
Mann Leidensbrüder: jogar unter den 
Bänkfen und Bettlagern lag alles voll 
Menichen. Nun veritehe ih die tiefen 
Verie Pauli in 2. Kor. 1. Meine Ka- 
milie würde Tag und Nadıt weinen, wüß- 
te fie in melden Berbältniffen ich lebte 
und heute lebe. Doc ich ermahne mid 
immer wieder und fagte heute auch nod 
zu dem einzigen Mennoniten, der mir 
bier geblieben: „Ich gehe nur dann un- 
ter, wenn Gott untergeht, und das ift 
unmöglih!“ Denn ich weiß mich ja bon 
unendlidher Liebe erwählt und aebalten, 
bon nieirrender Weisheit geführt und ge- 
leitet und von allmädıtiger Kraft bewadıt 
und bewahrt. 


Mein Efien muß ich mir felbit berei- 
ten und babe aber jo wenig Geidhid dazu, 
aber es muß geben und es gebt. ch war 
fo ganz abbängig von meiner lieben Fa= 
milie und jest jo ganz los von jeglicher 
Hilfe, jeglicher Aufmerkiamteit. Die Ebe 
ift ja ein Leben voll Taufender YUufmerf- 
famleiten. Wie wollte id — o, Gott! — 


alles, alles, alles mehr jihägen, fame ich 
noh einmal — nod einmal frei. Ich 
babe meinen Söhnen geichrieben, beim 
Brafilianiihen Vertreter in Mostau für 
mich zu wirfen, ih bin dodh als Haupt 
der Familie zu fordern. In unmöglich 
fchledhter Kleidung und großen Ctiefeln 
fige ich bier im Walde und denfe all die- 
fe Gedanten; die Bruft voll brennendem 
Verlangen und tiefer Sehnjudht nach Frei 
heit. Meinem b. Pater in. Ebrijto ijt 
das alles bewußt. „Mein Vater weiß“ 
fang der Bruder Slaffen draußen am 
Keniter, als ih in Eurem fjchönen Saale 
mit großer Traurigkeit dajat. „Sollt ich 
fein der erfte, der zu Schanden ward?” 
Sc teile Eu das Gedicht mit, das je- 
mand mir augeichidt und fo ganz auf mid) 
paßt, als aus dem Herzen geredet: 

Mel.: Ich war fo weit vor dem Heiland. 

Mein Gott hat fo fchwer mich getrof- 

fen, 
Zodwund lieg ich mweinend im Staub, 
Mein Wirken, mein Wünfchen und Hoffen 
Dabin mie jpätherbitliches Laub. 

Du jagtejt mich zitternde Müde 
Hinein in den rajenden Sturm, 

Und besteit des Weltichiffals Tüde 
Auf einen zertretenen Wurm. 

Stürzt weiter, ihr finitern Geitalten, 
Mich tiefer und tiefer hinab; 

Ich will jener Hand itille halte, 
Die einmal die Richtung mir gab. 

Dort nah bei der unteriten Tiefe, 
Die äußerite Höhe aud iit; 
Erforfche, mein Gott, mic) und prüfe, 
Daß ja dich mein Herz nicht vergißt. 

Ach bin nichts als Gottes Getreide 
Und werde zermalmet, au Mebpl, 
on meinem berabreddenden Xeide, 
Nährt Gott eine bungrige Seel". 

Verborgen mein Herablut muß fließen, 
Mein Heiland braudt Abendmahlswein, 
Mein Heiland das „Mahl“ will genießen 
Mit einem, der fterbend allein. 

Drum lerne, o Seele, verbluten, 

Und beug did) demütig und ftumm, 
Es dient dod aum einigen Guten 
Und droben — erfäbrit du warum! 

Dies tieffinnige Gedicht erlebe ich Zug 
für Zug. Geliebte Gefchwiiter, ein Le- 
ben jenieit der Tränen ijt febr jchwer, 
aber in dieier Tiefe jind Berlen und Dia- 
manten au finden. br bveritebt, was ich 
meine, Ihr meine lieben Gejchmwiiter 

Was maden Eure lieben Kinder wohl? 
it alles gefund und mwohlauf? Ach trage 
jeden Zag Ballenjtüde und fäge und jchä 
le fie, auch fpalte ich fie und meine 
Glieder verjagen jchier. Erzählt das Eu- 
ren indern und Freunden. Sanzleiar- 
beit ift bier feine. Meine Augen find uns 
gefund und müde, Meinen fdhweren Bal- 
to mußte ich der Schwere megen billig 
losidhlagen, er war auch fchon zerrijien. 
Bum Winter fehlt mir noch mandyes. Wir 
mandern oft weiter und tragen dann oft 
mweit unjere Sadıen. 

Nun nehme ih Abfchied, Ahr Gelieb 
ten! &s freut mich, dab es Euch wenig 
tens qut gebt. ®ebentet meiner audı 
ferner in Euren ®ebeten, wie Ihr aud 
tut. Bon meiner Ramilie jchon lange kei 
ne Nadhriht! Meine Adreiie: Sem. Araij, 


MWerhnie Diwinjliji Ofrug, Werdhnje- 
Tojmifij Nanon, PBoit W.-Tojmifoje, 


Traftornaja Baja, NMdminijtriiwno, Wni 
lannomy ... . 
Mit Herablut geichrieben ganz 
Euer Hausfreund. 


Den 21. Juli 1931. 


Teure, geliebte Schmwefter und Kinder! 
Einen Gruß aus Sibirien jende id 





2. September 


Eud im Voraus! Gott mit Eu und 
uns. Scon lange fehrieb ich nicht mer 
id) babe nicht gefonnt, fo bat fich wi 
Lebensichifflein auf den Wogen, die fie fei 
bo gegangen find, hberumgejchaufelt *, „ ap 
oft haben mir geichrieen, Herr bilf us, ” ” 
wir verderben, und es fcheint, als ob un- der 
jer Herr Gott taub geworden ijt und dod) 
wird e3 wozu gut fein. 

Und mas fol ih Euch jest fchreiben? 
Dat man uns alles bat weggenommen, 
und nad Sibirien geichidt, wo wir jeßt 
bungern und frieren. Soll id} tvieder bet- 
teln? Sonjt fann id nichts. Wir haben 
nur noch Geld für drei Wochen die fpärs 
lichen Speifen zu bezahlen, die man uns 
gibt, Grüge, mal Fiiche, die fehr frag: 
würdig jind, Sauerkraut, hin und wieder 
mal Startoffeln oder Mafaronen, Brot 
alles nicht genügend. Unfere Arbeit aber 
iit chiver und gefährlid. Mein Mann 
twar bis jett Solzarbeiter, jeßt hat er 
verjchiedene Arbeit. Ich muß beim Arzt 
zwei Yimmer aufräumen, das ift nur ie: 
nig Arbeit. Cine Tochter und ein Sohn 
müjlen Sand in Waggone laden und meg: 
fahren und abladen, einen Waggon voll 
den Tag, (zehnftündige Arbeit), aber mit: 
unter tjt es jehr, fehr fchwer und ge 
fährlidy wegen befchüttet werden. Ge: 
tern famen beide Töchter bla wie Kalt 
herein, ich erfchrad, was ift geicheben, 
fonnten nicht fprecdhen, waren beinab die 
Beine abgerifien beim Waggon einge: 
Hemmt, ift aber no glüdlih abgegan- 
gen, Wunden find große, tut auch ehr 
web, aber trogdem ift die Tochter fchon 
twieder auf Urbeit in der Ziegelei, die ans 
dere Tochter muß morgen, und hätte fie 
nicht Nubetag, jo müßte fie fchon heute, 
davon wird nicht Notiz genommen. X 
babe Yungenentzündung, huite fehr, und 
die übe geichtwollen bis weit übers Anie, 
aber da heißt es nur, bewegen fünnen 
fie noch leichte Arbeit tun. Wir hungern. 
Könnt Ihr helfen? Ach bitte Euch, helft, 
wenn Ihr könnt. Produkte jchiden, weiß 
ich nicht, ob das gebt, fonft würde ich bit- 
ten um Mil, fo wie im Sungerjabr, 
Dojenmild, das könnte uns vielleicht ret- 
ten, auch Fettitoffe find feine. Oder würde 
es gehen, daß Yhr uns mal binholt, un 
jer Lebenlang arbeiten wir demjenigen, 
der uns rettet. Oder ein paar Dollar, 
aber nicht zuviel auf eine Berfon, jedem 
ettvas und nicht auf einmal, in Zmwifchen«» 
raumen bon einer Wode. Seid mir nit 
böje, Ahr Lieben. Wir mohnen au 183 
Mann in einer Barade, 13 ijt eine böje 
Sahl, eines dabon, ein Kind bon einem 
Nabr, haben wir geitern begraben. Ad 
bin jehr unruhig, was das mit meinem 
Geihmwulft fol, weiß ich nicht, ärztliche 
Hilfe ift nicht da und Geld, um in die 
Stadt zu fahren, ift auch nicht, würde 
vielleicht auch nicht erlaubt werden. Und 
in der Verbannung fterben iit febr 
ihredlih, das möchte ich denn doch nody 
nicht. Wie fo lange mwird'3 dem Her 
zen bange und fehnt fih nach Nub. Na, 
num berjtebh’ ich, mas es heißt: „An der 
Welt habt ihr angit.“ Wie fjolcdhe aefab- 
ren werden, das mwißt br aus meinen 
Briefen vom vorigen Nabr. 8 Tage find 
wir gefabren au 48 Mann im Wagen. 
Dreimal au 2 Eimer Suppe befommen. 
Brot auch lange nicht genug. Wajier war 
genug. Nicht mal von den Hindern jollte 
ich Abichied nehmen, nur im legten Mor 
ment durften fie aum Abichied fommen, 
erit wurden jie vom Hof gejagt, ganz au 
legt durften amwei Mleine auf den Hof 
fommen. © wie jeh’n ich mich nach mei» 
nen Kindern und lieben Großfindern, wie 
babe ich mid) gefreut gu meinen beiden 
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1931 


Ah bab auch immer meg- 
+ mein Mann Ddacdıte anders und 
5 Gott Wunder tun, wenn noc) 
foll gut werden; für mich hof 
er on nicyt, aber Die armen Jtın 
3 nod) fo jung. Sch bin jo jehr 
„wprucdhsboll, aber hr dürft ja nur tum, 
was Ihr wollt und fonnt Was Ihr tut, 
tut doch bald, ebe es zu ipät tit 
Sohn ift jhon von 5 Uhr morgens auf 
Arbeit, jept iit es ichon 5 Uhr 
und das Kind ijt noch nicht zurüd 
Mittag brachte ih ıbm etivas 
ge, Brot und Prips, jebr 
etwas hinunter gejtürgt und dann tvieder 
Sand jchaufeln. Yum Abend fommt eı 
hungrig und ich fann ibm nur Brot und 
Rrips hinjtellen. Das Brot tunft er dann 
eiwas in Yuder, aber der tt bald 
ale. Es iit ichredlich dem Hungertode 
entgegen Au fehben. Schreibt mir mal ein 
Troftwort. Sit unjere Yage boffnungs 
15? Ih jchreib abjichtlich jo dDurchein 
ander, Mübt mir nur alles zu Gut hal 
ten. War heute beim Arzt, der jchüttelte 
mit dem Kopf, ih muf ins Hranfenhau 
Ych Füchte, es fann jchnell mit mir geben, 
wenn das jo zunimmt, dann denkt an 


Mroßfindern. 


Der 


abends 
Auf 
berttengru 


baltig wurde 


aud) 


mei 
ne armen Stinder in der Verbannung, bolt 
fie zu Euch, wenn es 
jemal3 unrecht, jo vergebt es mir, mit 
Abiicht aeichah ei 

in gutem Andenten 
mus Abjichied nehmen, ehe es zu ipat tit 
Werde ich wieder geiund, so 


gebt zat ıh Cud) 


nicht Bebaltet mic) 


Mir it es To, Id) 


werde ıdı 
dem lieben Gott jehr danfen meiner Hin 
der wegen j 
den Stindern Ejien geben, wenn noch wa 
müde ton der Arber 
Und mein armer Mann gebt auch 


ch bin müde, aber wer foll 


da tit und fie 
men? 


wie ein Schatten. Wer ioll fie bier be 
waichen und befliden ich mag nicht da 
ran denfen. Warum flage Ich Haben 
wir denn feinen lieben Gott mehr? Kalt 


will es manchmal fo icbeinen, und Doc 
will ih den Mut nicht jinfen fallen, belft 
mir beten, damit mir nicht berz 
umlommen um 


denn es 11t Doch ein und Dastelbe, was Ich) 


tgen md 


werde ıch aufboren, 


ihreibe, verzeibt mir und jetd micht bo 
je. Verzweiflung iit es, vielleicht jchreib 
hd nad) paar NSochen auc) ande 

Nun noch, einen berzliden Grub um 


Kus von uns allen 
In Liebe verbleibe 
Cure <cweiter 
(Borwärts und Yionsbote möchten fo 
pieren 
Sollte Adreiie 
der X 


de uns zu innigitem Danf verpflichten 


uns jemand fünnen Die 


amilie Rob. Törws zuichiden, es mür 


sranz Bargen, 


Bor 108, Garlyle, Cast 
Freundicaftsaciud! 


Könnte mir jemand bon den merten 





Nundichauleiern die Adreiie unjerer lic 
ben Freunde Heinrih Abram Kalt und 
dejien Rrau Cara, die gegentvärtig 
in Nubland find elleicht auch irgend 
ihmadten, angeben 

9. M. Kalt 309 im Herbit 1926 von 
Schönau, Molotichna, nad, Sagradorvfa, 
wo er im Dorfe Namenfa 3 Nahre als 
Xebrer tätig var 

Wahrend unserer Alucht im November 
1929 find unjere quten Kreund und wir 
boneinander gerijien worden, weshalb wir 


aud) bis heute nicht baben eriabren fün 
nen, wo 11e geblieben ind 

Benn ich nicht irre, hat 9. N. Fait 
bier in Canada einen Ontel. Vielleicht 


Mennonitifcye Bundfcan\ 


fönnte der mir Kajt’3 Wdrejie übermit- 
tein?! 
Nm Voraus danfend, zeichnet 
Dav, Wiens. 


Bor 1175, Leamington, Ont. 


D. Box ?, 
Suni 1931. 


Harbin, China, P. 
den 25. 

in PBialm 126, 5 und ferner beißt es: 
„Die mit Tränen füen, ernten einjt mit 
sreuden, fie gehen bin und meinen und 
tragen edlen Samen und kommen mit 
Kreuden und bringen ihre Garben.“ Das 
it Die Erfahrung der Harbiner Klüchtlin- 
ge. Wenn wir an all die Erlebniiie zu: 
rüicdenten, wie jo wunderbar Gottes Hil: 
fe und Schuß jtets um uns war, uns nad 
vielen Ztrapaten endlich bierber nad 
Harbin bradte und uns bier jo reichlich 
im Geiitlichen jegnet, jo rufen wir aus 
mit dem Pialmiiten: „Auf QTränenjaat, 
folgt ARreudenernte!” Nachdem wir im 
Mai ein Tauffeit hatten, wo 7 CTeelen 
Nein in der Taufe folgten, jo durften wir 
zonntag den 21. Juni wieder 9 Zeelen 
Dennoniten und 1 Nuflen taufen und ın 
aufnehmen. Um 6 hr 
jüllte ji) der Zaal von Yubörern 
deuticher Nationalität. Ach 
it für die AKlüchtlinge ein be 
Zegen, nad jo viel Segen, Ver 
n und Uncuben endlich 
iq itille zu fißen, zu fingen, zu 
\r 

| 


und Die 


Die Bemernde 
abend 

rummher md 
glaube, € 
jonderer 
wieder 
beten 
NNortes Gottes an 
G.B.1. kommt. 
Teil bin bejonders froh 
Nacdıdem etliche Yieder ge 
meinichaftlicd aefungen wurden, war ei 
ne Gebetsitunde, in welcher jich etliche 
Brüder furz ausipracden, dann wurde ei 


e f 
roiqumge 


$redigt Des 


»ubören, obne daß die 


\ 


sch für meinen 
und dankbar 


ne Aniprache von einem xruiliichen Bru 
der gehalten, und awar von der Belch 
rung und Taufe des Nämmerers. We 


Dann wur 
den die Tauffandidaten mit Namen auf: 
trufen von Br. Olippoff, welche vortra 
ten und in abgeichlagenen Yelten jichb um 
fleideten. Dann erichienen alle in wei 
Manteln und freundlichen Gejichtern 
und jtellten jich vor die große Verjamm 
lung. Dann wurden in rujliiher Spra 
ld geridhtet, Die 
ins Deutiche überjekte, 


“ 


mit „Na“ bes 


„ 


hörten jehr aufmerfiam zu. 


pen 


Kragen an sie 
Dieies 
die alle 10 


zeelen dann 


antivorteten, worauf fie jih der Taufzi 
berten und Br. Ciippoff fie dann 
im Namen des Dreieinigen Gottes tauf 
te, Nach friicher Imkleidung itellten fich 

alle bin und in ruiliicher Spra 
che wurde ihnen 1. Theif. 5, 1—24 vor- 
neleien, welches ih dann auch in deutich 
las Dann murde über ihnen gebetet 
und alle wurden bon der Gemeinde be= 
grüßt als vollberedtigte Gemeindeglie- 
der. Der Herr jegne ihren Eingang und 
Wusgang in der Gemeinde. Schon find 
wieder geprüft und will’s Der 
dann iit in Bälde wieder Tauffeit. 
Der Gejundbeitszuitand tit 
Durchichnittlich befriedigend 
Die Eriitenz iit für mandem ziemlich 
icdyver wegen Mangel an Arbeit und die 
yeit unferer Weiterfahrt will immer nod 
nicht fommen. OO wie gerne würden wir 
ion anfiedeln, um wieder fein eigenes 
Heim zu haben! Betet für uns und für 
die Arbeit im Weinberge des Herrn un 
rlüdtlingen bier in SHarbin. 
danfen wir unjeren Mennoniten 
in Amerifa für alle Spenden und jegli 
die Hilfe, die uns zuteil wird. Wir ru= 
fen Euch allen ein „Vergelt’s Eudy Gott“ 
su. WYuh Gal. 6, 9. Ach glaube die 


tterne n 


Ivteder 


andere 
Herr, 
unter den 


rlüchtlingen 


ter den 


Ebenio 


Beit it ganz nahe, wo wir ernten mwer- 
den ohne aufhören. 


Gruß an alle Nundichaulejer, Brüder 


und Schweitern in dem Herrn, ja alle, die 


die Ericheinung des Herrn Jeiu lieb ba 


ben. 


Euer geringer Mitpilger nad) Yıon 


Nacob 3. Wall. 


Leamington, Ont., RN. No. 1, 

den 19. Juli 1931. 

Ach erhielt unlängjt einen Brief von 
unferm Kreund David Gerh. Koop, Bra 
filien, früher Orloff, Moloricypna, Der 
bittet mich, ob ich nicht will durch Die 
Nundihau feine Verwandten auftuchen, 
er möchte mit ihnen in Briefivechiel tre 
ten. Er jchreibt von Koufjin Dietrid 
Stlafien und Beter Nlafien. Ihre Eltern 
waren im Nabre 1859 in Rubland ipa 
zieren. Und ein Peters. Gr jchreibt, jie 
haben im Hungerjabr Ralete von dieiem 
Goufin erhalten. Er danft noch für die 
Balete. Dann jchreibt jeine Rrau, eine 
geborene Maria Warfentin, Crloff, Sie 
bat auch bier in Amerifa Coufins, ein 
GSerb. ZSchellenberg, 
Mutter war eine Schweiter an ihren Ba 
ter Cornelius Warfentin in 
sranz Güntber, früher WB lumitern, 
lotichnaja, dann noch) von 2 
Wüntber, Maria 
rian und Anna eine 
leıcht lebt 
oder deren Ntinder, jo möchte ich fie bit 
ten, an Stoops au jchreiben, fie würden 
jich Sehr freuen. Stoop tit jchon 74 Nab 
re alt. Er fchreibt, jie haben jcbon ein 
Haus, 2 $tuh, aucd 


Manitoba, Deilen 


Orloff, ein 
Mo 
Zchive tern 


wurde eine Frau Mi 


rau Kalt. Biel 


noch wer bon Ddieien freunden 


Zcdiwveine, 1 Hibner 


und iit ganz zufrieden. ihre Mörchie tit: 
Brafilien, Eitado St. Katarina, Novo 
Breslau, Chateau Stolz, Qavıd Gerh 


Noop. 
Den beiten Dant im Voraus 


\ x 
Beter I 


Grünend 


Tieben 


Puerto Gafado, Raraguan, Col. Fernheim, 
Durf Friedensfeld Wo. 5, 


den 31. Mai 1931 


&ottes Frieden zum Gruß. Da mir 
bon jemand die Mennonitiiche 
augeidhidt befommen, jagen mir 
nigen einen berzliden Dant 
freut uns, daß Wir die Nundichau lejen 
fönnen, denn wir haben jchon von jehr 
vielen Belannten gelejen, von ob. Ya 
fob Lohrenz. Er iit noch mein Schul 
bruder gewejen in Margenau, möchte geı 
ne toilien, two Deine Brüder und Schiwe 
itern find, Kranz, Heinrich, Gerbard, Da 
vid, Abraham, ob fie noch alle leben? No 
bann Peter NHasdorf und Nafob Stasdorf 
und Naflob rang Hieberts mit jeiner 
ganzen Kamilie und fein Schtwiegeriohn 
und Krau Gerhard Reimer find in Bra 
filien. Du möchtejt mal einen Brief an 
uns jchreiben, denn wenn man nody alte 
Belannte findet, zieht es einem doch mal, 
eine Heine Verbindung zu haben. € 
doch ichon bald 30 Nahbre verflojien, da 
einer dom andern nichts mwuhte, nicht 
wahr? Wo find die jchönen Zeiten, die 
wir in jener Beit verleben durften, fie find 
wie ein Schatten verichtwunden, fie febren 
niemals zurüd. ch war heute im Nadı 
barsdorf auf einem 
berts 
hatte eine lange 2eit gefräntelt. Es tit 
jo wie der König David in Samuel jagt, 
al3 er floh vor dem König Taul: „Es 
it zamwiihen mir und dem Tode ein 
Schritt.“ Wir willen nidt, wann Die 


Nundichau 
dene 


dafür. 6 


find 


Begräbnis bei Sie 
Zeine Rrau wurde begraben, jie 


Ztunde für uns fchlagen wird, wo der 
Herr uns rufen wird, darum wollen wir 
wach jein zu jeder Peit, ob heut oder 
morgen der Tod fommt. Diejen Schritt 
müjien wir alle geben. Und mo wird 
unjere Gmigfeit jein? Dieje wichtige 
stage überlafie ich einem jeden Yeier jelbit 
zu beantworten. Wohl uns, wenn Wir 
ichon bier mit dem Herrn unjerm Heiland 
pilgern. 

Sch möchte gerne twifien, wo meine Gous 
jins wohnen, Dietrih, Kranz, Nobanin, 
Helena Mäflenburger. Der Onfel Diet: 
rich David Mäflenburger bat in Nanjas 
und Nebrasfa gewohnt. Ach bin Liaak 
Heinrih Mällenburgers Sohn. 

Meine Rrau, geborene Anna Herman 
Rriejen, jucht ihren Onfel Dietrich Diet 
rih Gooben, jtammend aus dem DPorfe 
Süritenau. Zie möchte gerne twifien, to 
der Onfel ji aufhält. Und auch die Tan 
te Zuianna Dietrich Goohen, die mit eis 
nem Sanzen vermählt ilt. 

zucde noch Nafob Hänie in Amerika. 
Zein Bruder Heinrih Hünje tit mein 
cdjivayer, unjere Krauen find Scdyveitern. 

Zuche noch meiner 
biv Herman Krieien. Nit er auch in Ame 
rifa" leßter Wrief, aus 
Lelterreich jchrieb, berichtet, dab er in 
näüchiter Zeit abreiien wollte. Es war im 
1927 Gr flüchtete 1919 
nach Teiterreich, wo er mehrere Nabre ges 
mweien tit 


Das 


Rrau Bruder 


Zzein den er 


Nahre anno 


Einen Danft im Voraus, wenn 

jemand jollte wijien, bitten um Nachricht 
Einen herzlichen Grup an Editor Neu 

feld. Grüde auch Bruder Kranz Rrieien 

aus Koaldale, Alta. Bitte auch von Euch 

mal einen langen Brief 

Naaf Heinrich Müäfelburger. 


Edynndliteratur 
Wandelbilder befämpit. 
Angeles tagenden Stonvention 
„National Education Aifocia- 
tion” wurde mitgeteilt, dab die zur 
Hgeit beitehende größte Gefahr für 
10 000 000 anormal und unternor- 
mal beranlagte Kinder „unmoralis 
Ihe Birher und Zeitichriiten jeien,”“ 
Edwin E. Broome, ein Pbilologe aus 
Vhiladelphia, macdıte verichiedene in- 
tereljante Ausführungen und Vor- 
Ihläge, denen zufolge Schuldirefto- 
ren wirfiame Gmpfeblungen an die 


und rohe 
Auf der in 
vos 


der 


„Weiße Haus“-stonferenz für fKin- 
der-Woblfabrt macen fünnten. 


DBroome führte weiter aus, dai; e3 
verfehrt wäre, wollte man alle Dar- 
bietungen in der Wandelbilder- oder 


Kadio-Induitrie unterjagen. Viele 
Waondelbilder jeien Sogar bödjit 


fiinitleriich und als moraliich bodh- 
wertig anzuiprechen, aber die ab und 
zu iiber die Yilmleimwand rollenden 


feihten und roben Bilder jeien 
„Sift“ fiir die Stinderieele. 
Gin amrubiges Kind, 

„rorni’s Wlpenfräuter it uns eine 


große Hilfe geiveien,“ fchreibt Herr B. 
Ktaiper aus Nofomis, Cast. „Unfer Hlei= 
ner, Nahre alter Sinabe war mwäh- 
rend der Nacht jtets jehr unrubia; jebt 
ichläft er friedlich, ohne Unterbrechung, 
bis in den Morgen.“ Dieie alte rau: 
termedizin enthält feine jchädlichen Bes 
itandteile und fann darum ohne Gefahr 
fleinen Nindern gegeben werden; fie iit 
fein gewöhnlicher Handelsartifel, fondern 
wird direlt von Dr. Peter Kabrnen & 
Zons Go., 2501 Wajhington Vlvd., Chis 
cago, NU., geliefert 
Yollfrei geliefert in Canada. 


Drei 





Todesnahricht 


Allen aus Fiibau, Sid-Rukland- 
Ausgewanderten, fowie allen foniti- 
gen Bekannten und Verwandten die: 
ne hiermit zur Stenntnisnahme, dab 
unfere liebe Mutter, Maria Epp, geb. 
Stesbrecht, geitorben iit. Erbielten 
dreitag den 7. Auguit ein Tele 
gramm vom Bater aus Fıldau, daß 
Mama geitorben und am 9. Auguit 
Begräbnis jei. Wie dankbar jind 
wir dem Lenfer aller Geichice, daB 
Er dieje uns jo viellanende Nachricht 
zeitig zugeben It und wir gleid)- 
zeitig mit den Lieben dort draußen 
der lieben Mutter das lette (Seleit, 
wenn auch nur im Seiite geben durf 
ten. Mutter war am 28. Mat 66 
Sabre alt. VBorigen Winter war jie 
jchwer franf, jedoch laut brieflichen 
Nachrichten kam itie Jangfam wieder 
zu Sräften. Weber die Urjachen ei- 
nes fir ums fo unerwarteten Todes 
der lieben Mutter boffen wir näcd- 
tens brieflihe Nachrichten zu erhal» 
ten. 

Wir jind hier auf Port Rowan 4 
verheiratete Geichwiiter; dann it 
noch Schweiter Yena (Frau M. Strö- 
fer) in den Vereinigten Staaten. 

Mit berzlidem Grube 

Sacob Epp. 
Port Rowan, Ont., Rt. 2. 


Vonda, Ensk., 
den 3. Auguijt 1931 

Lieber Br. 9. Neufeld! 

Die beiten Grüße bon uns allen und 
die beiten Wünijche zu Deiner verantivor 
tungsvollen Arbeit. Möge Gott Dir und 
Deinen Mitarbeitern allen helfen, Eure 
Arbeit getreu zu berrichten, 

Wie meine liebe Schweiter Neta jchon 
berichtet bat, find meine lieben Eltern 
den 16. Runi von Yeningrad nach Deutich 
land gefahren und befinden fich auch noch 
dort. md daher diene allen VBerwand 
ten und Befannten in Canada, U. ©. U. 
und jonit zur Nachricht, dal unier fehr 
lieber Vater, David FR. Rröfe, itammend 
aus Eiid-Nukland, Andreasfeld, getvohnt 
in Nifolajewfa, Badunuter Kreis, den 13 
Auli d. N. geitorben iit. Er it garnicht 
franf aciweien. Montag nacht, nachdem 
die Eltern gebetet umd sich ichlafen ae 
leat, hört Mama, als ob Papa jih er 
breben muR, tt aber gleich alles still 
und fo dreimal. Pum drittenmal füng 
fie an zu rufen, befommt aber feine Ant 
wort. Sie fteht auf, fchüttelt ihn an der 
Cdulter, aber er beivent fich niht. Da 
wird der Arzt, Dr. Düd, gerufen. Der 
fchhaute ihm fogleich in die Augen und jab, 
dab er fchon im Sterben war. Die Merz: 
te baben Schlag feitgeitellt.e. Abm joll 
im Kopfe ein Blutgefäh aeplast fein. Die 
Ereigniije der lebten Nabre find doch wohl 
au ichwer für den Kopf geiveien. Nun 
der liebe Gott möchte unjere liebe Mut 
ter und au uns trölten und bereit ma 
Ken auf die Stunde, wann Er uns rufen 
tird, 

Die Beerdigung fand den 16. Auli, 2 
Uhr nachmittag auf dem Friedbofe zu 
Mölln in Lauenburg ftatt. Alt geworden 
65 Nahre, 4 Monate, weniger 6 Tage. In 
der Ehe aelebt jo bei 40 Nahre. Er bin- 
terlähßt die trauernde Witwe, 6 finder, 
dabon find 4 in Canada und 2 no in 
NRukland. Groffinder hinterläft er 14 
Am Glauben an feinen Heiland bat er 
ungefähr 36 Nabre aelebt. Nun wir be 
gen die Hoffnung, dat wir ihn dort beim 
Herrn über Tod und Leben treffen wer» 


Mennonitifcye Bundfiaa 


den, wo dann fein Schmerz no Tren- 
nung jein wird. lnjer Gebet und leben 
iit, dab mir uniere Mutter bierher ber: 
überbefämen, um jie in dem Alter zu uns 
teritüßen. Die lieben Eltern wurden im 
Winter 1929 von Mostau zurüdgeichidt. 

Eingejandt von Kocob D,. Fröfe. 


Leamington, Ont. 


Als ich die Zeilen in der Nundichau 
auf Zeite 8 in Nummer 27 las, wo vom 
Heimgang meiner lieben Schweiter ae= 
ichrieben iteht, machte es mich traurig, 
dab da nur Nervenzuiammenbruch ge 
ichrieben ij. Durch Briefe babe ich's ja 
auch mır erfahren dürfen, twodurd fie jo- 
weit gelommen tit. Soviel ich mich er 
innern fann, it fie immer nur jchrwächlich 
acweien, in Batum Malariafieber gehabt, 
vor 2 Rabren lu und Lungenentzündung, 
nad 6 Wochen Nopfroje, und jekt foll der 
Urst aeiant haben, itehe fie im Lebens- 
mwechiel und es jei zuviel für fo einen 
ichivachen Nörper; daran jei fie zufam: 
mengebrodhen. Ehe jie zuiammenbracd 
bat jie viel gebetet und gerungen und der 
Herr bat fie erhört und ihr rieden ge: 
ihentt. ch alaube er wird auch meine 
Bitte erhören, daf ich fie wiederjehen mer: 
de jenfeit der Tränen, wo fein Scheiden 
mebr jein wird. 

Herzlihe Grüke an Editor und alle 
Verwandten und Belannten, die dieles 
leien. 

Katharina Reimer. 


Buhler, KRanfas, 
den 1. Aug. 1931. 


Werter Schriftleiter! 

rttmwoch nachmittag fand die Vegrab 
nisfeier, der am 26. Ault früh morgens 
veritorbenen Großmutter Seinrich Woth 
bon der Nleranderivohl Slirche aus itatt. 
Zeit ihrer Verebelihung am 23. Mai 
1878 mar fie wohl nie völlia aclund, 
metitens fränfli und mitunter sehr 
franf. Hin und tieder Fonnte fie ihre 
Stinder hefuchen und dann und mann 
auch ibre bier in Nanias mwohnenden Ge 
ichwtiter. An itiller Geduld trug fie ihr 
Yeiden; nie hörte man fie Hagen. Ahre 
Cinfamfeit fand dadurdh Erleichterung, 
dak fie ein großer Vücherfreund war. Die 
Leftüre bildeten Bücher religiöfen, er 
baulichen, chriitlichen und geichichtlichen 
Nnbalts. Zudem boten Yeitichriften auch 
Stoff zur Anregung über Zeit- und Ge- 
meindefragen. In ihrem jtillen Walten 
mierften nur wenige ihr reichhaltiges Wil- 
ien, Das sie fich durch Yeien erworben 
Tas jie eine Findlich aläubige Chrijtin 
war, der auch Wohltun eine Yujt war, 
twar bei ihr Herzensiade 

Am 25. Nanuar 1855 wurde Pet. und 
Zara Schmidt im Dorfe Alerandertvohl, 
1d-Nuhland, ein Töchterlein geboren, 
13 jie Anna nannten. Als das Dorf 
Nartenmwohl angeitedelt wurde, jicherten 
fie fih dort auch ein Anmeien. Hier ae 
noß fie eine glüdlihe Nugendzeit. 1873 
murde jie bon ihrem Onfel, Melt. Natob 
Auller, getauft und fo Glied der Ale- 
randermohl Gemeinde, das fte geblieben 
bis an ihr Ende. 1874 wanderten ihre 
Eltern aus nach Amerifa und zum amei 
tenmale mußte jie mit ihnen Entbehrun- 
gen und Laiten, das ein Rionierleben mit 
jich bringt, durdfoften belfen. 

Xhre Ehe mit Seinr. Votb mar eine 
alüdlihe und murde mit fteben lindern 
geiegnet, mobon fünf nod am Leben find 
und mit ihren Gatten und Slindestindern 
ihren Sarg umringten. Ihr Gatte war 


Di 
o 


ein erfolgreicher armer, der eö au be- 
deutendem Wohlitand bradte.. Bon ihm 
galt im volliten Sinne des Tichters 
Wort: „Was du ererbt von Deinem Qa- 
ter, erwirb es, um es zu bejigen.“ 1920 
itarb er und jeit der Zeit wohnte jie bei 
ihrer Tochter Thom. U. Neimers. Die 
legten paar Tage wurde fie im VBethesda 
Hoipital von ihrer Nichte Selma Krieien, 
die dort eine „Schweiter“ iit, gepflent. 
Xn diejer Zeit war fie bis an ihr Ende 
bewußtlos. Ein janfter Tod erlöite jie 
bon ihrem Leiden und fie harrt der Auf 
eritehung der Gerechten. 
„Dann iit ausgerungen, 

Ad, dann find wir da; 

Dort wird ihm gejungen 

Ein Salleluja! 

Xhr Alter hat fie gebracht auf 76 Nah 
re, 6 Monate und 1 Tag. 

Sie lichten fih, die Reihen. der Alten. 
Mohl ihnen. Sie find entboben dem In 
glüd, meldyes über den reis des Erd- 
bodens hereingubreden droht. 

Mit Gruß 
GE. 9. riefen. 
Deer Greef, Morden, Man. 

Allen Rreunden und Belannten teilen 
wir mit, daf unser lieber Vater Norne 
fius Slajien, der diefen Tommer eine 
Beitlang im Morden Hoipital jchiwer 
frant lag, den 30. Auni geitorben iit. Alt 
geworden 67 Nahre, 3 Monate und 3 
Tage. NHränklih geweien 8 Nahre an 
Leberverhärtung. Geboren in Miüniter 
berg, Nuhbland, an der Molotichna, dann 
baben wir eine Zeitlang in der Sirim 
im Dorfe Tofjoba gewohnt. Von Da 
find wir dann nach dem Teref gezogen 
Unjere Nachbarn Nohann Harder augen 
ihon damals nah) Amerifa und haben 
jedenfall ein bejleres Los gezogen. Ob 
Zie noh am Leben jind? 

Am Teref wohnten wir im Dorf Pre 
torta, da war unser lieber Vater, joviel 
ich mir venten fann, in jeinen beiten Rab 
ren. Dann nad etlihen Nabren wurde 
er blind, hatte graue Staar., 
operiert und konnte wieder aut jehen, jo 
lange ex eine paiiende Brille hatte. Nun 
war er eine Zeitlang gelund Dann 
wurde er frank und lag 4 Monate im 
Bett. Der DPoftor jagte, es jet Magen: 
freb3, do als es wieder Krübling wur: 
de, bejierte es mit ibm. Nun fam Die 
Auswanderung nah Canada und auch 
wir entichlofien uns uniere Heimat au 
verlajien und in ein fernes Yand Ga 
nada zu ziehen. Wir wurden bon Der 
Auswanderungsfommiiiion beiichtigt umd 
alle für aeiund erflärt, mur meine alteite 
Schmeiter Naathba muhte noch da bleiben, 
obwohl fie auch nerne mitwollte. Sie sit 
den 7. April in NRukland aeitorben. Als 
wir nun bier in Canada waren, wurde 
unser lieber Qater wieder jehr franf und 
fuhr dann nah Winnipen zu Doktor Hie 
bert, aber helfen fonnte man ihm da nicht 
mehr, er befam nur etwas zur Yinde 
rung der Not, denn er hatte beionder3 
naht3® aroße Schmerzen. Am Nahre 
1928 murde er wieder jehr frant. Nun 
nahm Dr. Menit von Morden ihn ins 
Soipital, wo er 3 Moden lag. Dann 
holten wir ihn wieder nah Haufe. Nun 
aing es eine Zeitlang etwas bejier. Num 
dieien Rrübling murde es aber jehr 
ihlimm mit ihm. Mußten ihn tieder 
ins SHofpital bringen. Da lag er nun 
etlihe Wochen. Es wurde aber ichledh- 
ter itatt beiler. Nun murde er operiert. 
Dottor Menfi jagte, wenn er uniern Qa 
ter nicht von der Airankheit befreien fün 


Klısp m 
Nurde 





2. September 


ne, jo wird er ihm doc) die große Not 
lindern. Unjer lieber Bater jtarb 4 Ta- 
ge nach der Operation. Seine Krariheit 
war Yeberverbärtung. Die Leber tvar 
ihon nur ein Drittel jo groß wie üe fein 
follte. Auf jeinem Stranfenbette jonte et 
oft, Diefer Yeit Yeiden jei nicht wert der 
Herrlichkeit, die feiner dort droben warte 
Er jtarb in der feiten Meberzeugung, dap 
er mum eingebe in eine bejiere Heimat 
wo fein Schmerz und fein Leid mehr kein 
twird Wir boffen nicht, fondern til: 
jen, unjer lieber Vater ijt Droben beim 
Heren und wartet unler am $immels- 
tor. Die Begräbnisfeier fand jtatt im 
Deer GCreef Schulhauje, beerdigt auf dem 
Nelionfriedhof. 
Srükend 

Die binterbl. Kinder Mlaffenz 

MN. No. 2, Por 43, Morden, Man, 


Ein Kadırnf. 


So nennt man es, wenn man ben 
jemand noc) was jpricht oder fchreibt, 
der durd den Tod don uns geidie- 
den, und was ich jekt nachrufe, dag 
gilt von dem lieben Bruder im Seren 
Ssafob 3. Wiens, der Prediger und 
Velteiter war, und als treuer net 
des Herrn viele Sabre an vielen 
Orten im Segen für den Seren ge 
arbeitet bat. Zuleßt it er, wie io 
viele andere, von den Beamten der 
Sowjetregierung gefangen genom: 
men, in Omsf ins Gefängnis ge 
führt, von dort nach Irfutst aebradt 
und dort im Gefängnis geitorben. 
Dinsf it vom Sitden Nufzlands et- 
wa 2000 Meilen entfernt und dort 
in jener Seaend wohnte Br, Wiens 
bon etwa 1902 oder 1903. Arfutst 
it aber von Omsf noch etwa 2000 
Meilen weiter nad Diten, nabe am 
Pajfaliece. Und dort bat der alte 
Mann von etwa 76 Nabren und der 
true Ninecht des Herrn jein Erden- 
[eben vollendet, als Sefangener im 
Sefänanis; dort im fernen Djten hat 
er fein Srab befonmmen und dort ha 
ben ruiftiche VBaptiitengeichwiiter ihn, 
einen Leib, bearaben. Aber von 
dort hat er als anfrichtiges Kind Sot- 
tse, als treuer Ninecht des Herrn, 
dom er fo viele Nabre aedient ımd 
als Märtprer auch eingeben fönnen 
zu Seines Herrn Freude, nad) Mattb. 
25, 21 und 23; Dan. 12, 3 und Röm. 
8, 18. 

Das Weitere aus der lebten Zeit 
und fonit von Br. Wiens, das wird 
botfentlih Br. Xob. Wiens, fein leib- 
licher Bruder, noch Schreiben. 

E83 war im Nabre 1892 als wir 
uns mit den (Sejchwiitern Nafob 
Wiens fennen Ternten, als fie in 
Snadenthal bei Mleranderpol wohn- 
ten, zwilchen Sanatjem und Memtrif. 
63 war uns fehr wert, diele lieben 
Seichmiiter fennen zu lernen, aber 
noch mehr, wir lernten una fo lieben 
mie mit niemanden mehr auf Erden 
und jind in Dieier Piche verbunden 
aeblieben bis in die lette Zeit; nein, 
mir find es noch, ımd jo bleibt es in 
Gwigfeit! Doch mu ich jagen, die 
Anztehungsfraft diefer Liebe war 
mehr von jeiner oder ihrer Seite 
denn bon umierer. Aber in ®irflid- 


feit fam diejes Verhältnis von dem 
Serrn unierm Seilande an den lie 
alaubten mie auch wir 

Etwa im Nahre 1885 siedelten fie 
als junge Eheleute mit vielen ande 
ren auf dem Memriferlande an. Sie 
waren beide joviel ich weiß, 
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türchtige junge Leute und waren 
ihon vorher befehrt worden, und 
hatten durd; den Glauben an \elus 
Vergebung der Siinden empfangen; 
er ward auf Memrif zum re 
diger berufen, den die Gemeinde ger- 
ne hörte, Und etwa 1890 wurden 
fie überzeugt von der Taufe auf den 
Slauben an Nejus durdy Untertau- 
hung, liegen jich taufen und wurden 
Glieder der Bridergemeinde, Er 
predigte aber weiter wie vorhin und 
auch diefe Gemeinde gab ibm aleich 
den Senen als Anerkennung, dab 
ihn der Herr berufen zu Seinen 
Sinechte, und fehr viele jind feinem 
$lauben nadgetolgt, nad Ebr. 13, 
7. Inder Gemeinde Gnadental und 
Aleranderpol, wie auch auf Memrif 
und Nanatjaw, welche jo nahe waren, 
wirfte er in großem Segen bis etiva 
1900. Mber in Seiner lieben Cbe- 
frau Anna, geb. Balzer hatte er aud) 
eine mächtige Stüße in der Arbeit 
für den Serrn. Dort in Snadental 
wurde auch ihr älteiter Sobn, Franz, 
befehrt und getauft, auch wohl von 
den andern Kindern welcde. Franz 
wurde ipäater Miflionvar in Indien 
und starb in California, wo die 
Schweiter, feine Frau und Kinder 
noch leben. Von Gnadental zogen 
fie, Geichtn. Wiens, nach Steintal 
nabe bei Alerandrowsf. Auch da 
offenbarte jich jeine Wirkiamfeit umd 
lieg Segen zurücd, da fie etwa 1902 
oder 1903 nad) Sibirien zogen und 
fih nahe bei Dinsf niederließen und 
dort eine große Gemeinde entitand; 
dort durfte ich fie beiuchen, wo zu der 
Zeit mehrere ihrer Siinder an der 
Rodenfranfheit !itten, Damals, jchon 
im Winter nach Neujahr 1905 war 
die große Gemeinde zeritreut bon 
Netropawlomsf bis hinter Omsf 
nah Diten, etwa nabe an 200 Mei- 
len, und alles war unter jeiner Yei- 
tung. Am Krübjiabr 1907, als ıch 
dort mit Melteiten Br. Nafob Nanz 
bon Frriedensfeld, war, wo recht viele 
getauft wurden und etwa 10 Priüder 
zur Mitarbeit im Neiche Gottes ein- 
gelegnet, ordiniert, wurden, da wur 
de Pr. Wiens am Rfinaittage als 
Yelteiter der Gemeinde ordintert. Et 
lihe Sabre fpäter, etwa 1909 oder 
1910 a0gen Sie auf einige Nabre nad 
der Rawlodarer Aniiedlung, wo jie 
auh wieder eine Wirtichaft anleg- 
ten und überiab und ütberwacte 
dann die Arbeit in allen Mennoniten 
PBrüdergemeinden in Eibirien eine 
lange Zeit. Später ordnete er 08 
mit vielen anderen mitarbeitenden 
Brüdern, da die Gemeinden jich teil 
ten und mehrere Nelteite als Zeiten- 
de der Gemeinden eingelegt wurden. 
Als ich mit Pr. Noh.. Scheflenbera 
bor MReihnachten 1911 mieder dort 
in allen Gemeinden weilen durfte, 
bi5 hinter Slawaorod, dann bejuch 
ten wir Seichwiiter Wiens bei Omsäf, 
mo jie dann wieder zeitweilig mwohn- 
ten, 

Das lette Mal faben wir uns im 
Frühjahr 1914 in Milleromo, im 
Tongebiet aut der Stonferenz der 
Menn. Brüderasmeinde. Ind jene 
Zeit bleibt mir unveraehlich. Noch 
mehrere Nahre jpäter ging er zuriid 
nah Omäf, Tihumajemfa, 30a fich 
alter&halber von der Leitung mehr 
äurüf und arbeitete in feiner Treue 
mit, bi8 er aefanacn genommen mur- 
de. Vielen Släubiaen iit Br. Mirns 
Im Ziiden und in Sibirien zum Se- 
gen gemwejen und o wie viele VBetrüb 
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te in fchmerer Seimjuchung bat er 
veritanden zu tröiten, und nody mehr 
Bußfertigen hat er veritanden den 
Weg zu Sefu und zu ihrem ewigen 
Heil zu offenbaren. Nidht menig 
Gramm, Leid und Schmerz ijt den 
Sejchiwiitern im Xeben begegnet, da- 
bon ich weil; aber aud) viel haben fie 
tragen und dulden miütjen. Und 
mandyerlei ITrübjal tit ihnen auch 
jonit im eben begegnet, aber mit 
jeltener Ergebung und Geduld ba- 
ben jte alles getragen. Llnter dem 
vielen Schweren war auch das nod 
beionders jchwer, dah die Tiebe 
Schweiter Wiens, seine Frau, an 
Tollwut sterben mußte: was aud 
den lieben Kindern ein jo großer 
Schmerz war, Gott bat ihnen eine 
arobe Familie aeichenft und fo viel 
ich weih, find fie alle befehrt worden. 
Weiter weiß ich aber wenig von ih- 
nen, do in ihren Eltern haben jte 
das beite Vorbild achabt, das es für 
Stinder geben fann in dielem Leben. 
Denn fo wie er, Br. Wiens, ein treu- 
er Knecht des Herrn war, jo war fie, 
die Schweiter Wiens, des Herrn 
treue Magd und eine Mutter in 
Ssirael. 

Nah lanaerer Zeit, da Schweiter 
Wiens geitorben, nabın Br. Wiens 
Die Witwe Schw. Warfentin, feiner 
rau Scmeiter, Aaatba, geborene 
Balzer, die nicht weniger treu an 
jeiner Eeite war bis zu feiner ®e- 
fangennahme. Br. Wiens iit num zu 
den Setitern der vollendeten Gere 
ten aezäblt, nad Ebr. 12, 33, tt 
num daheim bei dem Serrn nad 2. 
Stor. 5, 8 und wenn er auch nicht zu 
jener Wolfe von Zeugen, nad) Ebr. 
12, 1 gezäblt iit, die in Ebr. 11 ge- 
nannt, jo aebört er doch zu denen in 
Ebr. 13, 7. 17. Und mir freuen 
uns, ihn wiederzujehen und mit ihm 
terlzaubaben am ewigen Xeben vor 
Sottes und des Lammes Stuhl, nad 
Drib. 22, 3.4. 

Schon find viel unsrer Lieben 

Am obern Slanaan; 

Sie haben überwunden 

Ind ruben num fortan. 

Wir haben noch zu fampfen, 

Nie’3 uns verordnet iit, 

Doch werden wir auch fiegen, 

Wie fie durch Nelum Cbhriit 

Hermann N. Neuteld, 

Den 25. Nuli aeihab bier bei 
Maldbeim bei Seichmwiiter Seinrich 
D. Friefens ein aroßes Unglüd. Br. 
riefen wollte fremde Sunde durch 
rlintenichitife vertreiben und fam da 
bei felbit zu Tode. Es trieb fi 
namlich ein Nudel Sunde auf feiner 
und den umliegenden ?rarmen ber- 
um, welche fpäter auch bei Schellen- 
beras ein Schaf aebilien und ein 
Sanmmn aetötet haben. Piefe Hunde 
hatte er ihon einmal vericheucht, da 
nt nicht auch fein Hund mitlaufen 
foflte,. Da es nicht half, faate er zu 
feiner Ramilie, er würde fie mal mit 
sslintenihüfien vericheuchen. Seine 
I. Gattin warnte ihn davor, meil er 
noch zu Ichmach ei, denn er hatte 
mehrere Taae iehr Die = rm rfranf 
beit aebabt, jo da er oft ichmind 
lich murde und auch etlichemal hbin- 
aefollen wor. Nun mar er Sonn 
abend, den 25. Nult, friih moroen® 
aufacitanden, met! er die Sunde doch 
mohl aehört hatte. Nun tit ihm 
mohl beim Nadipüren der Sunde 
fchmindeliga geworden und er hat fidh 
wahricheinlich auf die geladene Fslin- 


te gejtügt. Sein Sund, der die An- 
gewohnbeit hatte, an jeden Menjcdhen 
binanzufpringen, bat jicher auch bier 
an ihn berumgeiprungen, wobei die 
tlinte Iasaeaangen iit. Der Schuß 
ivar Br. Friejen in die Bruit gedrun- 
gen und muk ibn auch augenblicklich 
getötet haben, denn es waren feine 
Spuren eines Todesfampfes zu je- 
ben. Der jdnell berbeigerufene 
Arzt stellte feinen Tod zwildhen 5 und 
6. Uhr morgens feit. 

Das Begräbnis fand den 31. Juli 
itatt, da etliche Kinder in den Ber- 
einigten Staaten waren. Die Teil- 
nabme war jebr arod. Es waren 
wohl 1500 Menichen gefommen, um 
dent weit ıumd breit befannten Pio- 
ner der eriten Ansiedler bier, das 
[fette Seleit zu geben. Am Heim 
iprab Pred. David Epp Worte des 
Troites, Dann wurde die Xeiche in 
das Zelt auf dem Hofe aetragen, wo 
Rred. Seinrihh Warfentin Einleitung 
machte mit dem Liede: „Em’ger Tel- 
jen bira du mid“. Er faate, ihm 
aninae e8 wie den Freunden Siobs, 
als fie deilen Schmerz faben. Er 
möchte auch ichiweigen und nicht re- 
den bei diefem Schmerz. Melt. Ser- 
bard Rubler bielt dann die Zeichen: 
rede itber Nlagelieder 1, 12 und 20, 
Sefaja 54, 4—6 md 10—13. Er 
richtete feine Predigt als Troitworte 
an die Familie. Much erzählte er 
verichiedenes aus dem Leben de8 
Reritorbenen, nmı:t dem er intim ver- 
fehrt batte, wie er ji mit ibm er- 
baut in Gottes Wort. Todesahnmun 
aen möaen ibn wohl fchon vorber 
durchzogen haben, denn er hatte in 
fetter Zeit die Seinen oft ermabnt, 
ein aottaetällines Leben zu firbren. 
Velt. David Toms hatte das Troit 
wort für die Kamnlie: „ch aber 
Serr, hoffe auf dich“, dann die Wor- 
te, die der Herr zu Martha iprad: 
„So du alauıben mwürdeit, wirit du 
die Serrlichfeit Gottes fchauen”“. Die 
Scheitern faben damals aleich die 
Serrlihfeit Gottes, Sier fer jebt 
noch nicht die Herrlichkeit Gottes au 
fehben, aber e8 fommt die Zeit, wo Jie 
diefelbe jehen würden. An die Ver- 
lammlıuna richtete er die erniten Wor 
te Kein, Euch aber fage ih: Wachet! 
Dh nım der Serr fommt um Mitter- 
nadıt oder um den Sahnenidhrei oder 
um den Morgen: Machet! 

Volt. Reniers emmleitende Worte 
waren: „Es tut mir leid um dich, 
mein Freund Nonatban.” Er mies 
darauf bin, wie der heimaeganaene 
RAruder immer einen freundlichen 
Ali ımd ein freundliches Wort hat- 
te fiir jedermann. Melt. Serh. Buh- 
ler iprach dann nodh etma3 in ena- 
fiih. Der Chor fana tröitende Lie- 
der. PBr. 8. D. Sanzen fang ein 
Solo mit dem fchönen Chbor:: „Der 
Serr Sieht den Eperlina, er jieht 
auh mid. Pr. N. Zacharias betete 
um Schluß. Das Lebensperzeich- 
ni® murde aclefen. Dann murde die 
Reiche zum Ariedhof nad ihrer Rub- 
itatt achradt. 

Nırch Schreiber diefes mächte dem 
Seimaenanaenen etlihe Worte der 
Qiebe midmen. Much für und, die 
mir nicht Tanait einaemandert, hatte 
er immer ein freundliches Entaeaen- 
fommen ımd ein freundliches Wort. 
In den Stunden der Bemeinichaft 
habe ih thn achten und Tieben ae- 
lernt. Treu hot auch er mit feiner 
Kamilie ınfere Sotteadienite beiucht. 
Wir firhlen tief mit dem Schmerze 


feiner Lieben mit, die nur allein der 
tröjten fann, der ein Vater der Wit- 
wen und Wailen iit. 

Korr, Soh. 3. Dyd. 
Waldheim, Sastf. 

Lebensverzeicnis unjeres veritorbe- 
nen Gatten und Vaters 
Heinrid; D. Frieien. 

Mein geliebter Gatte und Bater 
unferer Kinder wrrde geboren den 
11. Mai 1875 bei Michelsburg in 
Rugland. Anno 1891 fam er mit 
feinen Eltern von Rubland nad) Ca- 
nada. Einen Winter verlebten fie 
in Manitoba, dann zogen jie jamt 
Kindern nach Sasfatchewan und jie- 
delten im Waldheim Biitrift an. 
Sier fam er zur Simdenerfenntnis 
und er fonnte e8 im Glauben erfai- 
jen, dab Nefus Chriftus auch für jei- 
ne Siinden am Stamme des Kreuzes 
jein Blut vergofien und in Ihm fand 
au er Heilung für feine Sitnden. 
Auf jeinen Glauben an Sefum wur- 
de er von Melteiter Peter Regier ge- 
tauft und in die Rojenorter Gemein- 
de aufgenommen. Yın 19. Novem- 
ber 1896 durfte er mit Maria Epp 
in den heiligen Eheitand treten. Die- 
je Ehealiit war nit don langer 
Dauer, denn den 4. Muguit 1904 
rief der Serr jeine geliebte Maria 
bon feiner Seite und verjegte fie in 
die himmlische Heimat. E3 war die- 
jes ein jehr jchwerer Schlag, mit 5 
feinen Waifen zuriicdbleiben zu mitj- 
fen. Er hatte mit feiner lieben Gat- 
tin im Eheitand gelebt 7 Sabre 8 
Monate und 15 Tage. Den 19. Feb- 
rıtar 1905 traten wir beide in den 
heiligen Eheitand, Wir wohnten 
dann 2 Nahre in Manitoba, dann 
zoaen wir wieder nadı Sasfatchewan 
und fiedelten auf meine® Mannes 
Heimitätte an. Na zwei Sahren 
verleaten wir unfern Wohnort auf 
dieje arm, wo wir feit dem gewohnt 
haben. Wir baben gemeinschaftlich 
freude und Leid geteilt. Der treue 
Serr war ıumfer Führer, Unire be- 
fondere Trauer beitand darin, daf 
zwei unferer Töchter als junge Ebhe- 
gattinnen binnen 1 Sabr von un- 
ferer und ihrer Gatten Seite durd 
den Tod hinmweggerifien wurden, je- 
de ein Fleines Töchterlein binterlaf- 
jend. Diefes waren tiefe Wege, die 
der Serr uns führte, aber fie brad)- 
ten uns auch noch näher zum Herrn. 
Eine befondere Freude durften mir 
erleben, al3 drei unjerer Söhne drei 
Scheitern am 30. Dftober 1929 
beimführen durften, als ihre lieben 
Ehegattinnen, die der treue Serr ih- 
nen aeihenft batte. Eine zweite 
arobe Freude erlebten wir, daß der 
teure bimmiliche Vater una zufam- 


- 


men 25 Nabre geführt hatte, und wir 


ein Andenfungsfeit als Silberhod)- 
zeit den 19. Februar 1930 feiern 
durften. Die [ekten Tage feines 


Leben fühlte mein lieber Heinrich 
nicht mohl. Er hatte mehrere Male 
folhe Schwindelanfälle, dat er hin- 
fiel. Sonnabend morgens ala ich 
und die Pinder aufitanden, war er 
fhon früher aufaeitanden. Als er 
nicht im Saufe fich jehen lieh, wurde 
nah ihm draußen ausgeichmıt. Weil 
er auch da nirgends zu Sehen war, 
fuhhten wir nad ihm. Ind zu um 


ferm Schreden muhten wir ihn fin- 
den, da er dburh ein ichredliches 


Unalüdf zu Tode aefommen imar. 
Wir fönnen die Sefühle nicht auıs- 
jprehen noch beichreiben, Aber wir 








10 


haben einen teuren $eiland, der 
auch in den jchweriten Stunden des 
Lebens uns hält. 

Air (haben zufammen im Ehe 
ftande gelebt 26 Nahre, 5 Monate 
und 6 Tage, wo uns 8 Slinder ge- 
boren wurden. Die Zahl jeiner 
Kinder von jeiner eriten Ehe waren 
6. Davon find ein Anäblein und 
zwei Töchter als junge Gattinnen 
ihm im Tode vorausgegangen. Ich 
hatte aus eriter Ehe einen Sohn. 
So ijt unfere ganze Kinderzahl, die 
da leben, 12, 6 Söhne und 6 Töchter. 
GSroßfinder 2. 8 Brüder und 3 
Schweitern jeinerjeits, die beiderjei- 
tigen Eltern, 2 Schwiegerföhne und 
3 Schwiegertöchter, jowie 5 Gejchwi- 
fter meinerjeit3, auch viele teuren 
Verwandte und Freunde betrauern 
fein jo frühes und tragiihes Hin- 
fheiden. Sein Wlter hat er gebradjt 
auf 56 Jahre, 2 Monate und 14 
Tage. Wir glauben ganz fiher, dab 
unfer teurer Gatte und Vater in der 
feligen Ruhe bei jeinem Erlöjer iit. 

Für die Teilnahme an unjer Leid 
und für die Mithilfe jpredien wir un- 
fern innigiten Danf aus. Möge der 
treue Herr audy das vielfad, vergel- 
ten. 

Die tiefbetriibte Witwe 

Frau Heinrih D. riefen 
und Tamilie, 
Waldheim, Sasf. 

Wohl dem der überwindet 

durh des Lammes Blut. 

Selig find die Toten, die 

in dem Herrn jterben. 

E83 bat dem himmlischen Bater 
über Leben und Tod gefallen, mei- 
nen lieben Gatten und Vater unjerer 
Kinder, Baul A. Miller, Langbanı, 
von unferer Seite zu nehmen, und 
ihn in das ewige Xeben zu verjegen. 
Er ijt geitorben den 4. Juni 1931 in 
Sasfatoon im Krankenhaus an ei- 
ner Operation am Magen. Er fuhr 
den 30. Mai 1931 gefund von Haufe 
nad Saskatoon und wurde da frank 
und muhte da ins Sirankenhaus, wo 
er auch gleich operiert wurde. Kranf 
gewejen 41, Tage. Er iit jrob und 
felig von hier aus diejer Welt abge- 
reiit. Ich hatte das Glüd, day ıd 
fonnte bei ihm am Bett jtehen, bis 
er feinen Zebenslauf vollendet hatte. 
Er iit bei vollem Bewußtiein bis an 
fein Ende gewejen. Alt geworden 57 
Sabre 4 Monate und 14 Tage. Gebo- 
ren den 20. Nanuar 1874. 

Die Vegräbnisfeier wurde Sonn- 
tag den 7. Juni 1931 in der Klirdhe 
abgehalten. Die Leichenrede wurde 
bon 3 Brüdern gebalten. In feiner 
Wohnung wurde ein Lied gejungen 
und Bi. 39, 7—9 gelejen von Br. 
oh. Beters, Yangbam. 

Dann wurde er zur Kirche gefabh- 
ren. Die erite Anfprade in der flir- 
che wurde von Br. oh. Peters ge- 
halten. E83 wurde ein Lied gefum- 
gen und über Hiob 6, 22 aeiproden. 
Dann bielt Br. Raul Stall mit dem 
Liede „das Licht des Heimes“ und 
dem Tert Pialm 90, 10—12, eine 
engliihe Aniprade. Da iprad Br. 
V. A. Stall, Langham, über 2. Tim, 
4, 6. Dann wurde gefungen und 
aebetet und dann die Leiche zur Gra- 
besruhe gebradt,. Am Grabe las 
Br. Sakob Schul, Dalmeny ein Wort 
Gottes und betete. 

1878 ift er mit feinen Eltern An- 
dreas und Sufanna Miller von 
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Rukland, HYutterthal ausgewandert 
nad) Süd Tafota, wo er audy jeine 
Sugendzeit zugebradt hat. Im 22. 
Lebensjahr wurde er auf das Be: 
fenntnis jeine® Glaubens von dem 
lieben Bruder Yelteiter Job. &. Wipf 
getauft und wurde in die Gemeinde 
aufgenommen, der er treu geblieben 
ijt bis zum Qode. 

Sn den Eheitand getreten mit Eli 
fabeth Hofer, Sid Dakota, den 24. 
November 1894 mit ihr im Ebeitand 
gelebt 22 Jahre 5 Monate und 2 
Tage. In diejer Ehe wurden ihnen 
9 Kinder geboren, von denen ihnen 


7 borangegangen find. Ein Sohn 
und eine verheiratete DQIochter jind 
nod am Xeben. Im Witwerjtand 


gelebt 3 Jahre 2 Monate 4 Tage. 
Zum zweitenmal in den Eheitand ge- 
treten mit mir, Anna Miller, geb. 
Slanzer, Sid Dakota den 30. Juli 
1923. Im Ehejtand gelebt 7 Jahre 
11 Monat und 4 Tage. in diejer 
3eit wurden uns drei Kinder gebo- 
ren, welche ihm vorangegangen find. 
Er binterläßt eine trauernde Witwe 
mit 2findern und 7 Großfindern, 
zwei Brüder und eine Schweiter. 
Eingewandert in Sasfatherwan den 
5. April 1904, wo er aud) jeinen Le- 
benslauf vollendet hat. 

Einen berzlihen Gruß an alle 
Verwandten und Befannten von der 
trauernden Witwe 

Anna Miller und Rinder. 


Zum Tode G. L. Marons. 

&, 2. Maron ijt nit mehr. Der 
unerbitterlihe Schnitter Tod bat ihn 
berausgenommen aus dem Leben. 
Damit ijt ein Leben zu Ende gegan- 
gen, reih an Arbeit und Müpben, 
aber aud, erfüllt von hohen Idealen 
und großer Liebe zu allem Guten. 
„Da8 war ein echter deuticdher 
Dann“, jo höre man viele Teilneb- 
mer an der Beerdiqungsfeier jagen, 
welche mit diefer Neuerung das 
Hödhjite deijen zum Ausdrudf bringen 
wollten, was fie für den Beritorbe- 
nen empfunden haben. 

Als wir vor wenigen Moden an 
gleiher Stelle berichteten, daß Herr 
&, 2. Maron von jeiner beruflichen 
Tätigkeit als Weitern Manager des 
Norddeutihen Llond Abichied ge- 
nommen babe, mag mander der zahl- 
reihen freunde des Veritorbenen ge- 
boift haben, dat der Rubeitand dem 
Verewigten Heilung und Gejundbeit 
bringen werde. Xeider beijerte fich 
der Gejundheitszuitand nicht, das 
lang anhaltende Leiden verichlim- 
merte jich und machte in den VBormit- 
tagsitunden des 14. Nuli eine Ueber- 
führung in da8 General Hojpital in 
BWinnipeg nötig, wo er no am glei- 
hen Tage, abends 9.45 Uhr ver- 
ichied. 

In einem beutichen FFörfterhauie 
zu Zehlin (Brandenburg) in der 
Nähe des herrlich gelegenen, biito- 
rich befannten Schloffes Rheinsberg, 
erblikte der Beritorbene al Sohn 
eines Kgl. Oberföriter am 17. März 
1869 das Licht der Welt. In dem 
jelben deutichen Föriterhbaus empfing 
er inmitten einer zehnftöpfigen ®e 
Ihwijterjhar die eriten Eindrüde 
bom Leben, wurden die Grundlagen 
aeihaffen für den gediegenen Cha- 
rafter, für die merrme Liebe zu allen 
wirklich Notleidenden, zur Treue für 
feinen uneridhütterlihen Glauben an 


die ewige Borjehung, wurde der Ei- 
fer entfacht zur unermüdlihen Ar 
beit, wie jie da8 Leben vom Menichen 
erfordert, aber nicht allein des ma- 
teriellen Gewinnes wegen, fondern 
al3 Erfüllung einer hohen jittlichen 
Pflicht. 

Schon im jechzehnten Lebensjahr 
verlor er den Vater. Der gute Getit 
des Elternhauies begleitete den Ber- 
itorbenen auf da8 Gymmnalium in 
Neuitrelig und nad defien Abjolvie- 
rung in die damals mächtig aufitre- 
bende Hafenitadtt Hamburg. Der 
Aufenthalt und die Berufstätigkeit 
als Kaufmann in der alten Hania- 
jtadt haben auch bei ihm, wie bei vie- 


fen jungen Menichen, ein gewilles 
Verbundenjein mit der MWeltferne 
ausgelöit und ließen den Wunid 


reifen nad Canada zu geben. 

Xm Nanuar 1891 konnte der On 
fl des Veritorbenen, Serr Raltor €. 
Schröder in PBembrofe, Ont. jeinen 
Neffen in Empfang nehmen. 40 
Sabre find es, jeit Herr Maron zum 
eriten Male den Boden Canadas bi 
trat, jenes Landes, das ihm zur 
Heimat geworden ijt und in defien 
Erde er nun ruht. 

Nacı feiner Anfunft wirkte er zu- 
nadhit 2 Nabre al3 Lehrer an einer 
Public School in der Nähe von 
PBrofe.. Das Bertrauen der Deut- 
ihen Montreals rief ibn alsdann an 
die dort neu errichtete Semeindeichu- 
fe, die er wieder verließ, als Die 
Schule aufgelöit werden mußte. 

Der damalige deutiche Konful in 
Montreal, welder jomwohl die gei 
ftigen Fäbigfeiten, als auch das lau 
tere Weien des Verewigten erfannte, 
berief Herrn &. 2. Maron als Sef 
retär an da3 dortige Ktoniulat, wo 
er bi3 zum Nabre 1909 wirfte,. Zu 
Ende des vorgenannten Sabre er- 
ging an ihn der Ruf, die Redaktion 
des „Nordweiten” zu übernehmen. 
Am 31. Dezember fan der Heimge- 
gangene eritmal3 nah Winnipeg. 
Bis zum Jahre 1920 wirkte Herr 
Maron — mit Unterbredung ın 
der Redaktion und im Verlag dieler 
Beitung. Schwere, bange Tage und 
Stunden bradte ibm jeine Berufs 
arbeit in den Striegsjabren. Er war 
aber ein Deuticher und iit e8 geblie- 
ben bi3 zu feinem Seimgang. 

Nachdem er einige Kahre bei einem 
Tinanaunternehmen tätig war, grün- 
dete er im Dezember 1923 mit einem 
Treunde die Firma Maron und 
Mesbur, und übernahm die Vertre- 
tung des Norddeutichen Xlovnd für 
Weitcanada. Raid und gut entwif 
felte jich das neue Unternehmen. Im 
Sabre 1927 errichtete fodann der 
Norddeutihe Lloyd eine eigene Be. 
fchäftsitele und ernannte Herrn 
Maron zum Weitern Manager. 

Der Beginn der Stranfhbeit, welche 
nun den Tod herbeigeführt bat, liegt 
bereit3 Nahre zurüd. Als Serr 
Maron im Nabre 1926 nad) 36jübh- 
riger Mbmweienbeit zum eriten Male 
nad Deutichland fuhr, erlitt er bei 
der lleberfahrt den eriten Anfall und 
mußte in jchwmer franfem Zuitand 
das Aranfenhaus in Premerbafen 
auffuhen. Eine zweite Reife nad 
Deutichalnd 1928 an der Seite der 
fürforgliden Gattin zu den Beil. 
fräftigen Nodauellen nah) Bad Tölz 
bracdıte leider auch Feine Heilung, 
weshalb er jich im Frühjahr 1929 zu 
einer jcdhweren, lebensgefährlichen 
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Dperation entichloß, melde in Po. 
ton (U. S. N.) vorgenommen wurde. 
Eine Heilung bradıte aber aud, die. 
fer Eingriff nidt. 

Solange e8 der Gejundheitäzu. 
ftand nur irgendwie erlaubte, wid. 
miete jihh Herr Maron feiner Berufs. 
arbeit. Gleichzeitig war es aber aud 
immer und überall bereit, mo eg 
galt, deutiche Interejien wabrzuneh; 
men. Die deutiche Vereinigung Win- 
nipeg, erwählte den Beritorbenen zu 
ihrem Ebhrenprälidenten, der deutiche 
Hilfsverein Winnipeg, ernannte ihn 
zu lebenslänglidiem Mitglied jei- 
ner Erecutibe. 

Viele Menichen find es, die in 
Not geraten, den Weg zu Maron 
furchten und nur wenige find es, für 
die er feine Hilfe hatte. Dabei be- 
Ichränfte der Beritorbene fich nicht 
nur auf tröltende Worte. Hilfe, 
praftiiche Hilfe, die auch dor Geld. 
opfern nicht zuriikichrecfte, war es, 
die er übte. Wehmut und Dankbar- 
feit mag manchen im weiten Weiten 
Canadas ergreifen, wenn er die 
TZrauerfunde vernimmt. Schmerz. 
fihe Trauer und Dankbarkeit iit e3 
aber auch, welche in den beutfchen 
Vereinen Winnipeaqs herridht. Mit 
$, 2. Maron ijt einer der prominen- 
teiten Vertreter ded3 Deutichtums in 
Ganada aus dem Leben gefchieden, 
Das zeigte fich beionders bei den Be. 
erdiqungsfeierlichkeiten. Sedränat 
noll war die Kirche der TDreieinig- 
Feitögemeinde, in welcher die Serren 
Baitoren Dr. NRuccius, Nembe und 
Hartigq in beweaten Worten das Le. 
bensbild des PVeritorbenen zeichneten. 
Da der Verewigte auch in enaliichen 
Ktreiien, bei den Behörden und der 
Regierung in bobem Ansehen itand, 
zeigte fich durch die Anmeienheit des 
Attorney General Son. W. N. Ma- 
jor, des Polizeihef3 von Winnipeg 
Mr. Chriit Newton, Mr. Nobert 
England und anderer hoher Beamter 
ver E.N.R. 

Ein Meer von Plumen, nicht mur 
bon Winnipeaer Freunden, fondern 
aus allen Teilen Canadas und den 
Vereinigten Staaten, gaben Zeugnis 
bon der Wertihätung des Heinae 
gangenen, Ein fchier umiberichba- 
rer Zug von Mutomobilen aab den 
Berewiaten das lette eleit durd 
die jorgfältig abaeipverrten Straßen, 
zum baumumraufchten Gottesader. 
Alle Deutichen waren aefommen, die 
e3 möglich madben fonnten, ganz 
gleich, ob fie aus Deutichland, Deiter- 
reih, Rufland, Siebenbürgen oder 
fonftwo ber ftammen. 

Serzlihite Teilnahme mendet fi 
der tieftrauernden Witwe, Frau 
Margaret Maron, und den 4 Schwe- 
ftern zu, wovon fih eine, Fräulein 
Toni Maron in Rinnipeg befindet. 
Dog die Hinterbliebenen da3 Pe 
muhtiein tröiten, daß ihr Schmerz 
alljeitig meteilt wird, dak alle, die 
mit dem Beritorbenen näber in Pe 
rührung aefonmmen find, den Ber- 
lujt empfinden. 

Schlaf wohl, du deutfher Mann, 
in fanadiicher Erde, die du aelicht 
hait, wie dein deutiches Vaterland. 
Ruhe aus, dir aoldenes Herz, pon den 
Sorgen und Mühen des Lebens. Co- 
lange Menichen atmen, die dih a® 
fannt baben, wirst dir nicht vermeiien 
werden. Du bait dir mehr als ein 
Denfmal gaeihaften in den Herzen 
der Menichen. ®, 
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IROTROLRORRO 
Die drei Freundinnen 


Bon Helene Hübner 
(Fortiegung.) 


Heinrich erzählte feinem Freund, 
wie Mutter und Schweiter hier ge- 
wohnt, ohne zu ahmen, da jein Va- 
ter in jo naher Beziehung zu ihnen 
kände, Und als er auf die Schmwe- 
ter zu Iprechen Fam, da floß ihm das 
Herz über voll Zobes über ilt. Er 
erzählte dem Freund, wie ihr jtiller 
Einfluß von Segen für die Mutter 
geweien fei, wie legtere offen befen- 
ne, dab fie dur ihr Kind erft zur 
rehten Erfenntnis ihrer Schuld ge- 
fommen und wie Vater und Mut- 
ter glüclich jeien im Befiß ihres 
Aleinodes. Der Vater habe Elli auf 
ihren Wunih das Häuschen zu ei- 
gen gegeben. Sie fünne darin Idal- 
ten und walten nadı Belieben. Sie 
babe ihr Stübchen darin, wo fie mit 
den Freundinnen verfehre, aber aud 
ihre Küche, wo fie zu befonderen Zei- 
ten Beionderes zu bereiten pflege. 
&o jehe er aud) heute einer Ueberra- 
fhung entgegen, denn Elli habe bei 
rau Doktor Willerd den Haushalt 
trefflicy gelernt. 

Bar es ein Wunder, dab Otto je 
mehr und mehr ın dem Gedanken be- 
feitigt wurde, fie und feine andere 
würde fähig fein, eine gute Pfarr- 
frau abzugeben ? 

Endlih jchlug die Eilensitunde. 
Alle waren im Speifezimmer ver- 
fammelt, nır Anna und Elli fehlten. 
Nun trat Anna herein mit einer 
mwoblgelungenen Torte. Sie war 
mit Nojen ringsum beitedt. 

„Hier, Heinrich,“ jagte fie, „das 
it Ellis Seichenf. Sie hat den gan- 
zen Morgen für dic in der Küche ge- 
ihwigt, aber fieh, wie prädtig der 
Kuchen auc geraten ijt!“ 

„Wo iitt denn mein Schiweiter- 
hen?“ rief Heinrich. Da trat fie ver- 
legen und ichiichtern ein, nicht ju- 
beind, wie fie e8 fonit getan haben 
würde, Heinrich lief auf fie zu, um«- 
armte und Fühte jie beralib und 
nahm ihre Slüdwiinihe in Emp- 
fang. Otto jchaute fie an. So lieb- 
lid war fie ihm nie erfchienen. Nett 
Iam fie, den Salt zu begrüßen. Sie 
teihte ihm verlegen die Hand und 
fagte: „Berzeiben Sie, dab id Sie 
vorhin nicht bemerkte. Das Zu- 
fließen der Tür galt meinem Bru- 
der, nicht Ihnen.“ 

„Wer weih!” jagte Dtto lädhelnd. 
„sc habe es gar nicht anders erwar- 
tet, ald dab ich bei Ihnen vor ver- 
Ihlojiene Türen fommen würde.” 

Die andern, die der Rede Sinn 
nit abnten, fahben überraicht aus. 
Cie wuhten ja nicht, in weldhen Be- 
Mehungen Dtto und Elli bereits zu- 


einander itanden., 
Bei Tifche berrihte fröhliche 
und fo fchmand bei 





Stimmung, 
to immer mehr das befangene Ge- 
fühl, dad ihn anfangs befchlichen 
hatte, 

Am Nahmittag erihien Doktor 
Rillers mit feiner Gattin famt Tan- 
ie Berta. Emilie führte die Auf- 
hät bei den Penfionärinnen. Sie 
follte, wenn am Abend alles beicjidt 
fi, mit ihnen nadfommen. Der 

affee wurde im Garten eingenom- 
men, Elli ja neben Tante Berta, 


Mennonitifche Bundfchjyan 


die ihr zuflüfterte, fie jolle mit ihr 
fommen, fie habe ihr etiwas zu ja- 
gen. Elli, verwundert, wa® Tante 
Berta für Geheimnifie haben fönne, 
folgte ihr und nun offenbarte ihr die- 
ie, daß Agnes heute eintreffen wür- 
de. Sie wijje, wie fie für ihren Nef- 
fen jhwärme umd jie habe ihr da? 
Beripredhen abgenommen, jobald Ot- 
to fomme, es ihr zu melden. Sie 
würde dann ihren Bejuch bei Dof- 
tor3, die jie fchon lange eingeladen 
hatte, ausführen. Sie babe nun 
geitern gleich aeichrieben, da Dtto 
nur wenige Tage bleiben fünne. Eg 
jei doc jhön, zwei Menihen glüd- 
lid) zu madyen. Sie wilje, ihr Nei- 
fe fuche eine Frau, und dah er Nanes 
gern habe, jei ihr fait zur Gewih;heit 
geworden, de er ihr Bild geitern lan- 
ge angejehen, audy nad) ihr gefragt 
babe. Sie denfe beitimmt, Agnes 
werde mit dem Abendzug fommen. 
Dann fei ja Otto die beite Gelegen- 
beit gegeben, um fie zu werben. 

Elli erichraf. Als fie ich jedoch an 
alles erinnerte, was früher vorge- 
gangen war, jah jie e8 felbit ein, dab 
eö wohl nidht anders fommen fkonn- 
te. Dod) gefiel ihr Tante Bertas 
Verfahren durdaus nicht, audı bar 
te jie das Gefühl, ald ob Frau Dot: 
torin es nicht billigen wiirde, 

Sie nahm fi vor, fo zurüdhal- 
tend als möglich gegen den Gait zu 
jein. ALS fie jab, dah die Herren fic 
anjhicten in den Parf zu geben, bat 
fie Anna, mit ihr ins Efeuhäuschen 
zu fommen. Dort jaßen die Freun- 
dinnen gern zufammen, es war Ellis 
fleines Seim, wo fie nicht mehr 
träumte, nein, das war vorbei, aber 
wo jie mandıen fleinen Kampf aus- 
fümpfte, wo fie ihren Seiland um 
Krait und Stärfe bat, wenn fie ihr 
eigenes Unvernögen fühlte. Sie 
fegte ji mit Anna ans efeuumrant- 
te TFeniter, jtügte den Kopf aufs 
sseniterbrett und fdhaute trübe vor 
fich bin. 

„Du bit in gedrüdter Stimmung, 
Elli. Fehlt dir etwas?“ fragte die 
gute Anna belorgt. 

Eli jcdhüttelte den 
fdhrvieg. 

Anna ergriff ihre Sand. „Elli, 
menn ich dich früher fo fragte, jaq- 
teit-du mir alles; jegt, da ich deine 
Schweiter bin, follteit du es erit 
redht.“ 

„Die Mutter iit jegt fo lieb und 
gut, der Vater ebenfall3, es wäre 
unrecht, wenn id flagen wollte.” 

„Aber,“ fügte Anna binzu und 
fah fie prüfend on, „es bleibt immer 


Kopf und 


etiva8 zu mwiünichen übrig. Elli, du 
bait noch einen Bunih?” 
Elli wurde rot und eine Träne 


rollte langfam über ihre Wange, Sie 
umihlang Anna und fagte: 

„Wenn du Heinrih nichts fagen 
willit, dann will ich dir etwas anver- 
trauen.” Und nun erzählte fie der 
Yreundin, was fie alles mit Otto er- 
lebt, wie er das Notizbuch gefunden 
und wilfe, mie fie iiber ihn denfe, wie 
er aber ein trefflihder Menich iei 
und Tante Elfriedens Pate. Cie 
ihäße ihn fehr und Tante Elfriede 
babe ihr viel Rihmensmwertes von 
ihm erzäblt uim. 

Anna lädelte itill und fagte nichts 
darauf. Eben jet aingen die Ser- 
ren am Säuschen vorüber. Al3 An- 
na ihren Gatten erblidte, rief fie ihm 


munter zu, $Seinrih grüßte und 
fragte, ob es erlaubt jei mit dem 
Freund einzutreten. Elli meinte, 
der Herr würde jich wohl wenig dar- 
aus machen, das Zleine Heim zu je 
ben. Dod) fie waren jchon eingetre- 
ten und jtanden in dem Zleinen Zim- 
mer. €3 war zierlich und nett, alles 
zeugte von dem Geichmad und Ord- 
nungsfinn der Bewohnerin. Als Elli 
ihre Gäite gebeten hatte, fich zu Tegen, 
fhien ihr plöglic etwas einzufallen. 
Sie ging an einen fleinen Schranf, 
ihloß denielben auf und holte be- 
butfam eine blanf gepußte Zinn- 
fanne heraus. Sie ging damit zu 
Otto und faate: „Herr Raitor, darf 
ih Ihnen Ihr Familienerbitiik jeßt 
zuriicgeben? E38 tut mir leid, da 
e3 fo lange in fremden Händen hat 
fein müffen.” 

„Mein verehrtes Fräulein, ich 
babe wenige oder gar feine Ansprüche 
darauf, Es hat meinem Onfel ge- 
hört, mit dem werden Sie es abzu- 
machen haben.” 

„hr Serr Onfel bat feine An- 
fprüche darauf, mit dem ilt die Sadıe 
ausgeqlichen worden. Meine Tante 
bat die anne gegen ein echtes Bor- 
zellangeichirr eingetaufcht.“ 

„Und num joll ich die Slanne als 
Seichenf von Xbnen annehmen,“ 
faate Elli entichieden. „Nehmen Sie 
das Erbitüd, das ihrer Famile Ei- 
gentum it. Aanes wird hoffentlich 
denfen wie Sie —“ 

Sie ftodte und wurde rot. Sie 
var zu weit gegangen, das fühlte fie. 
Dtto war bei den legten Worten er- 
regt aufgeitanden und jagte nun, dab 
er die anne nur unter einer Bedin- 
aung mieder nehmen würde, worauf 
Elli ermwiderte, fie wiffe nit, mas 
das fiir eine Bedingung Sei, fie miın- 
fhe nur, da er da8 Erbitüd be- 
dinaunaslos fo bald al3 möglidh an 
fi nehme. Cie wollte no etwas 
binzufiigen, da war er ihren Blif- 
fen entihwunden. Da Heinrid und 
Anna einem Ruf der älteren Serr- 
fchaften in den (arten fchon früher 
gefolgt waren, fo befand fi Elli 
allein. 

Sie hatte fich fo auf Heinrichs Ge- 
burtstag gefreut und nun mußte ge- 
rade an diefem Tage bie fhöne Ein- 
tracht geitört werden. Aber war fie 
nicht felber jchuld? Sie war erregt 
über das, was Tante Berta ihr ge- 
faat hatte. Nett erfannte fie ihr 
Herz mit feinen Wirnichen und Hoff- 
nungen, die durh Tante Bertas 
Worte zeritört waren. Sie gelobte 
fi in der Stille, fie wolle fich felbit 
iiber NManes litt freuen und danf- 
bar fein für alles, wa3 der Serr ihr 
in den Eltern und Geicdmiitern ge- 
geben habe. 

Um nicht aufzufallen, ging fie in 
den Garten zur übrigen Gelellihaft. 
Dtto war verihmwunden, es hie, er 
habe Tante Berta nad; Haufe beglei- 
ten wollen. 

Emilie fam mit den PBenfionärin- 
nen, do Otto erfchien nicht wieder. 
Als Elli Emilie tragte, ob Beiuch bei 
Doftors eingetroffen fei, verneinte 
e8 diefe und fagte nur, der Briefträ- 
ger fei dageweien und babe einen 
Brief von Manes an Tante Berta ge- 
bradıt, meniaitens jei e8 Nanes 
Sandihrift aeweien. 

„zante Berta,” fing Otto umter- 
weg? an, „warum gehbjt du jo zeitig 
nah Haufe?“ 
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Sie jah ihn prüfend an und frag- 
te: „Warum begleitejt du mid?“ 

„sc wollte did; nur etwas fragen, 
Tante.” 

Sie jah ihn überraicdht an. 

„Was hattejt du am Kaffeetifch mit 
Träulein Brown fo eifrig zu ipre- 
den?“ 

„Bait du uns belaufcht?” 

„Nein, meine Aufmerfjamfeit er- 
regte nur ein Name, der häufig voh 
dir genannt wurde,“ 

„Wirklih!”" jagte Berta verflärt. 
„Da habe ih mi alio nidt ge 
taufht! Dann laß dir jagen, lieber 
Dtto ‚dab ich NAanes geichrieben ha- 
be, du jeieit bier, und daß ich fie mit 
dem Abendzug erwarte!” 

„Was hat der Bel der Dame 
mit meinem $ierfein zu tun?“ frag- 
te Otto erregt. 

Nun beichtete Berta, und Dtto 
wurde fo böje, dab er drohte, fofort 
abzureiien, wenn die Betreffende 
wirklich die Taftlofigfeit haben wür- 
de, zu ericheinen. 

Tante Berta war leicht einzuichiich- 
tern. Es war das erite Mal in ih- 
rem Xeben, dab fie jelbitändig ge- 
handelt hatte, und aud) dies hatte fie 
nur getan, weil fie Agnes bei ihrem 
Tsortgeben hatte verjprecdhen mülffen, 
Herrn NRoits Befuch zu melden, da- 
mit fie denjelben mitgenießen könne. 
Nun glaubte jie ein gutes Werk zu 
tun und mußte jehen, dab e8 von fei- 
ner Seite durdhaus nicht anerfannt 
wurde. 

„Wäre ich doch lieber auf meiner 
Stube bei meinen Büchern und Blu- 
men geblieben. E& taugt nid, 
wenn id; mid) in die Händel der Welt 
milde. Otto, vergib und fehre zu 
deinem Freund zurüd, er wird ficher 
auf dich warten.” 

Dtto, der einfah, da er jegt nicht 
mitgeben durfte, um die Sade nit 
Ihlimmer zu maden, fehrte ver- 
ftimmt um, Anstatt aber nad) Qand- 
haus Elije zuriidzugehen, ging er in 
Heinrihs Wohnung, fegte fich in def- 
jen Studierzimmer und itigte den 
Kopf forgenichwer in die Sand. 

Unterdes war Tante Berta zu 
Haufe angelangt, und hatte ftatt Ag- 
nes einen ®rief von ihr gefunden. 
Derjelbe lautete: 

„Xiebe Tante Berta! 

Sch fomme nit. Wenn ih für 
junge Serren jdmwärmen will, je 
fann ich das hier ebenfo qut als bej 
Eudh. Da ıh aber da3 Schwärmen 
aufgegeben babe, fo ihmwärme id auch 
nicht mehr für Herrn Roit. Ich ha- 
be gemerkt, daß Schwärmen ein fehr 
vernänglidhes Ding ift, die redte 
Liebe aber undergänglid. Und weil 
ich einen jungen Mann bier wirflid 
liebgewonnen babe und er mid, fo 
ftebe ich im Begriff, mich zu verlo- 
ben. In berzlidyer Ziebe 

Deine Agnes.“ 
(Fortießung folgt.) 

— Selen Ent, die 7 Nahre lang 
als Mitarbeiterin in der Rundichau- 
Druderei Euch aedient hat, ift, von 
uniern Seoenswinidhen begleitet, 
Frau €, Sord) geworden. Sie bleibt 
auch weiter unfere Mitarbeiterin. 

Editor. 

— Bilfins ift fertig zum Pol zu 
gehen, er befindet fich jeßt auf feinem 
Unterjeeboot auf dem Wege nad 
Epißbergen, 
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Aarreinsndenzen 


Grinnerung des Beindges | in Slanada. 

Sm men ehr dien Leben 
manche Erfabrunaen, 
gerne erinnert, man liebt davon zu 
iprechen. eine jolde Erinnerung 
bat der Unterzeichnete jett gerade zu 
jeinen Senuiie, Mus GSejundbeits- 
rücjichten mußte die liebe Gattin 
dieies Mal zuriidkbleiben, das freilich 
jehr zu bedauern tit. Sm Juli wur. 
de ed mir vergönnt, die Gemeinden, 
Sruppen und Kamilien in Alberta, 
Brit. Columbien im Interejje der 
äußeren Miffton zu beiuchen. Mus 
genommen die Gemeinde bei Dids- 
bury, Alberta, gehören fämtliche 
Mläße zu denen, die fait ausichließlich 
bon neuen SNnmigranten beliedelt 
find. Es tat mir aber doch jehr leid, 
dah die Seichwiiter im nördlichen Al« 
berta und noch andere Gruppen im 
fiidlichen Teile der Provinz nicht be- 
furcht werden fonnten. Es itand im 
Tlane, alle zu beiuchen, doch die Im- 
ftande und „Zeit wollten foldyes un- 
möglich leiden. 

Die Periode des Peluches fiel grö- 
tenteils in eine iiberaus beichäftigte 
Zeit, denn die Meder mussten für die 
PBrace umgearbeitet werden, andere 
wiederum batten’3 mit dem Bemäi- 
iern reichlich zu tun uw. Zudem 
noch wohnen recht viele jehr zeritreut, 
die Mıutos baben durdhichnittlich 
noch wenig Eingang finden fünnen, 
yil eben die Finanzen fo viel zu 
wirnsichen itbria lalien. Es war mir 
Doch überaus auffallend, dab Telbit 
froß der obigen mißjlichen Berbält- 
nilie Die Beriammlungen reichlich be- 
furcht waren, ob fie num fiir den Vor- 
mittoa, Nachntittag oder Abend an- 
nelant 


aibt es 
deren man Tich 


a‘ 


KC 


waren, durfte man doch bon 
weiten Strecfen Sefchwiiter wabrneb. 
men. Sie meinten es ernit firnvahr. 
Zur aelebten Zeit famen berbei bo- 
be Sarnmımagnen, leichtere FFederiva- 
aen, joaar Autos, deren Maichinen 
herausgenommen, mit einer Deich 


fel verieben und Pferde voraeipannt 
warecı indem die her lo lana wa 
ren, wurde es bis 1,10 Uhr abends 
nicht einmal ehnfter, jonar durfte das 
Mbendrot im Norden beobadıtet blei- 
ben fait bi die Morgendämmerung 
erichien 

" Ein fehr beobachtiunswerter 1lm- 
Itand, vollfommen aelunder, wurde 
bemerfbar. Die Samilten als foldhe 


ichicften nicht mur einen oder zwei 
Bertreter berbei, fondern die ganze 
Samilie war auaegen und fchenfte 
dem Gefagten ungeteilte Aufmerf- 
lamfeit. Stlein und aroß, jung und 
alt baben aebört, was mitgeteilt 
murd Den Kleinen und Nungen 
dienen Mitteilungen older Erfab- 
rungen zur bleibenden Erinnerung 
und | oe iheren Aniporn, den 
Großen und Alten zur Mufmunte- 
rung, ferner an diefem Werfe mitzu- 


helfen. Bann fann dad 


Intereife 
im fräftiaen 


Mabe wirfen und wird 


ntdit andere als wundervolle Früchte 
zeitigen. Die Nugend iit die Zeit, 
wenn ıbende Eindritde ermöglicht 
werden fönnen. Für Ddiefen Ernit, 
fur dieie NMufmerfiamfeit, für diefe 
Beteilinung bin ich aa and gründlich 
interejitiert und eingenommen! Säu- 
fig ı (lten die Kinder, die Nur 
gend, die Eltern nah der Veriamm- 
lung die Rlanzel oder den Tiih, mei- 
tere ragen aufzumwerfen, Auskunft 


Mennonitifche Kunden 


entgegenzunehmen. Wird dort eine 
derartige FFortiegung gemacht wer- 
den, dann fann der Erfolg im Wadı3- 
tum fernerhin nie ausbleiben. 
Gerade jet bin ih auf der Reife 
durch die Gemeinden in Wafbington. 
E3 wäre unangebradt, wenn ich die 
obige Anerfennung nicht auch dieijen 
Seichwiitern zufommen lajien würde. 
Man freut fich, da das Mijlionsin- 
terefie troß der driidtenden Zeit fei- 


neswegs Schiffbruc) leidet, wenn 
aud; die Mittel nicht fo reichlich ein- 
fommen. Wo das Nnterefje vor 


berricht und bleibt, da mu das leb- 
rige der Zeit und der Umitände fich 
aewißlich liefern allen; dazu wird 
der Herr jehen. 

Hier möchte ich mıım für 
lihe Aufnahme, Die 
Gaitfreundichaft, das mwillige Entge- 
genfonmten, das itetige Weiterbeför- 
dern uf. vom ganzem Serzen innig- 
lich danfen. Weiter fann der Menich 
wohl faum geben, aber der Serr 
wird das, was in feinem Namen 
gejcheben, unmöglich in Vergeiienbeit 


die freund 
aottgewollte 


geraten laljen. Ein „Gott vergelte 
es“ jet allen zugerufen. Anfangs 
Dftober wird die Neile nad) dem 


fiebgewonnenen Indien, will’8 Gott, 
wieder angetreten werden. Nicht jo 
viel zu der langen Seereiie dabon 
wohl auch mitunter die Meeres be- 
wohner einen Genuß haben freut 
man jich, Sondern zu der leiblichen 
Verbindung mit den Arbeitern, bei 
de3 Europäer und Indier, den Su- 
enden, den Chriiten, der Arbeit 
Indien behauptet ein Seimatsgefithl 
in Sinnern. Da fehlen uns die Für: 
bitten alier lieben Gejchwiiter fir 
lamtliche Arbeiter, fiir die Zuchenden, 
fiir die Chriiten, die ftet3 don An- 
fehtungen und Verjuchungen umge- 
ben daitehen, dann auch für die um- 
fangreiche Arbeit. 
Sn treuer Liebe verbunden 
PB.V. Penner. Marion, Kanfas. 
Aberdeen, Cast. 
sreitag den 17. Suli fuhren drei 
Mann von Aberdeen: Nohann FFrie- 
fen, Wilhelm Ihieen und Beter 
TIhieken auf einem FFrachtzuge auf 
die Landfuche nad dem Norden. Der 
Zug batte feine Roblen aeladen, Auf 
dem Wege dorthin entaletite der Zua 
und etwa 17 Wagen ichlugen über. 
Darunter au der Waaen, in dem 
die drei erwähnten Männer und no 
ein engliiher Süngling voni8 Sab- 


ren jaben. Drei davon, Sobann 
riefen, Wilbelm Thießen und der 


enaliihe Siinglinga wurden Tebendia 
begraben und eritidten. Der Nüng- 
ling war obendrein von den Split- 
tern des Wagens arg zugerichtet wor 
den. Nur einer von bier, Meter 
Thießen fonnte . gerettet werden. 
Dienstag fand das PBearäbnis des 
Sobann FFrirfen in der Aberdeener 
Kirche Statt. Er sit der Sohn der 


bon Merifo zuritdacfehrten alten 
Peter Frieiens, Aberdeen. Die Lei- 
chenreden hielten Prediger Sacob 


Nidel und Nelt. Day. Töms 
Korreiponden ıt. 


Noch want von de mode ole Tit. 

Aus der Oppiaut bon „de aode 
ole Tit“ ut de Rundichau Numma 26, 
bie ons em Sus aeleie word, donn 
ach daut veichiedne Geichta. Nu 
docht ed fo, don fehld enentlih no 
en flen besfe bitofiiae 
Klorheit to frie. Mine Grotmurafi 


omm mern 


ging tus bi erem Numfichaufe uf ae 
wöhnlih emm Wanning met forte 
Meime, oba niemals obne 
onn aum Haus aunichlutend Om 
fo druga daut uf mine Murafi, 
re on de aundre Frulied. Oba wann 
de moal jpazere fohre oda tom Gauit- 
gebott oda to Ktioaf, 4 ttode te 
jit emma ene Ko» mett lange Meime 
aun, onn dann durf je ud Een Artikel 
geichrewe more, denn daut leid 
tea ganz aunitändig bedajft. Onn- 

wundaboa, arod wie baude uf monl 
ene Kewdohae. Ed mea donn nod) 
mau jo en Schooljung, onn dea wea 
daut Hamd werfli boamwe, vel to 
wiet obpe, vaba daut mufe one Fru- 
lied doh gonih nva. Onn am 
Sindad, wann Newdocha ich moal 
traum auntrod, dann trocd je ich 
doc; ene Kop mett lange Meime an. 
Hullo daut opfaulende ded je de Seid 
docdha, onn de achid je nicht to omiem 
Volk, aulfo wea je ud fene Broda 
ichoft nötig. Daba nır e8 daut doc 
vehl aundaih. De jebildete onn vo- 
nehme rulied dräge fich metit naf- 
tig, fene Meime emm Wanning, 
egentlih e8 doa fen Warning mea, 
bloh dere onn binae ene Flene 
Schlaub mett en poa Dräabänga. 
Nau wie wete je, well daut nicht aula 
wadaholle, vaba tus bie de Dbeid 
tworre ertra lange Meimwe aumaetrof 
fe, uf Bere, dat daut Fleich Saul 
3oat bliewe, onn jo e8 daut ck net 
dem Hoa, aulieh aundaih aus de 
Ribel Ieat. Onn warın daut ick au jo 
bi onfe Rrulied ennaribpt, omm dat 
deit det Teida aul to jean, dann moat 
daut woll ud fo aot jenne wann 
maund, von Gott berope, enen 

nenden Artikel jchrift. 
nih uf aanz rat, 
en Bed- onn Puhdach ef dorame be 
ftemmt mwoat? Denn, ivea met de 
Melt mettgeit, moat ck mett de Welt 
unjanvani. MWell wi dant Licht racht 
floa babe, wann wi 
Deich ftalle. 

Lemwo Broda Seat Miens! Dır beit 
mi doch nicht bofin, daut ccf acwoant 
hab, en besfe opp dienen Oppfaut to 
Ichriewe, ef men daut bloi mot 

Reta Niedja. 
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Waldesruh, Baranıan, 
den 11. Xunti 1991 
Sch las heute in der „Menn 
fhen Rundihau” Nr. 15 auf der 11. 
Seite, daß Sie den Muftraa hätten, 
(sedichtbücher „Am Dienite des Mei- 


ınıtt 


ter8”, an alfe die zu vert ilen, die 
darıım bitten. Darım habe much ich 
e3 gewagt, Ahnen diesbezitalich ein 
Nrieflein au ichreiben. Wir find ja 
(Hott jei Dank, au3 dem Lande der 
Schreden berausaefommen, aber ob 
ne Pirher und deraleihen. Mırg 
Deutihland haben mir nım einige 
Pücer befommen, aber was iit da3 
unter fo viele. E3 arbeiten acacn- 
wärtig in allen 11 Dörfern ımierer 
Kolonie die Schulen xch bin auch 


Rehrer de3 ohen ermähnten art 
Wir haben bier auch Ihon 1 
habt. Wenn dann zıı den "ı 


dichte gelernt werden follen, To fırcht 
man sie beim Lehrer 9 Dorres 
Und der mu dann fanen: „N hab 
nichts." Menn Sie 08 für möalich 
halten, dann ichiefen te ım® | t- 
Iihe Eremplare fiir ımiere Ntoloni 


Im Voraus danfend perbleihe id 
Naar MAL 
Sscier Na 


Raraauan, S MW. 
Dorf Waldesrub. 


ü er 
Golonta sern ı 





2. September 


.  Büderbefpredhung. 

„Ringe regt“ oder Eine ebang, 
Ethif als Anwertuung zum chriitf;. 
chen Zeben, von Siejebert <tofman, 
Verlag Friedridh Nabn in Schwerin 
in Medlb. 1828. 215 Pe Rrei. 
je AM. 3.50, aeb. AM. 

Ein tüchtiges Bud iit win auf 
dem Biüchermarft erichienen. @, 
Stofmann zeigt ih) bier als ein 
Icharfer Denfer und entichiedener 
Sottesmann. Er bat es veritanden 
in jeinem Buche die Richtlinien de 
chriitlihen Lebens aufzuzeichnen, 
welche einem jeden Chriiten groken 
praftiihen Wert geben. Der praf. 
tiichbe Wert des Buches beiteht darin, 
dat es den jtrebjamen Lejer auf die 
Seinheiten der Beziehungen zu Gott 
und allen Menichen binwetit. Das 
Werf bietet mit jeiner jchönen pre 
che und Flaren Auseinanderfeungen 
verichiedener Kragen fiir den richt. 
aen Wandel aroßes Nnterejie jedem 
Lehrer, Brediger und jonitiaem Bi. 
belforfcher. Steinen beileren Titel 
fonnte der Serausgeber dielem 
Werfe gegeben haben alz: „Ringe 
recht!” 

65 ilt ein jehr wertvolles 
billiaes Buch ! 

„Stuttgarter Biblifches Nadichla 
newerf”, Verlag Privileg. Wirt, 
Wibelanitalt, Stuttgart. 800 Seiten, 
1931. Einbände und Preile: Nr, 
79 Doppelleinen, Nitcfen-: und Se 
tenaoldtitel NM. 6.—, Nr. 7 
Salbfranzband, Nitdengoldtitel AM, 
8.—, Nr. 796 Leder, Nitcfen- und 


und doh 


Seitengoldtitel NM. 10.50. 
Fin arobartines Nacrichlanemerf 
fiir den Prediger, Lehrer und den 


PRibelforicher iit wieder fiir den Bi. 
chertiich neichaffen worden. Die Bi 
belanalt zu Stuttgart bat c8 möglid 
aenacdıt, den Vedirriniifen diejer Zeit 
entqeaenzufommen Die angenebe 
nen Daten und fonitige Angaben find 
mwilfenichaftlich beariindet md bieten 
dem Pefer und Foricher unfäglicen 
Nuben, indem er einen Schat bon 
Venntniffen der Seiligen Schrift nah 
verichiedenen Seiten und Gebieten 
jich aneianet. 

Die mwichtigiten 
Nerfes find: 
aen Landes; 


Apterlungen de 
Reichreibung des heilı 
Seichichte des Wolfe 
Sirael; Natur und PVolfsleben im 
Lande der Pibel; Erflärung einzel 
ner Wörter: Wortfonfordang; Br 
bellejetafel; Landfarten. 

Es tit das ein wumnentbehrlide 
NKerf fir jeden Pibelleier. 

Diefe beiden VBiürher find zu bezie 
ber durd: 

Buchhändler &. X. Neimer, 

Rinfler, Man., Bor 298 
Winkler PBibelihule „Biel“ 


Grande Prairie, Alta., 
den 11. August 1931. 
Sier herricht heilies Wetter abe 
ihön nah. hatten einen seht 
ihönen Regen, aber weiter Nordiwe 


Wir 


ten soll e8 auf TRläßen nicht aer& 
net haben. Die Ernte iit vor di 
Tür. Das Getreide iit Dur 


ichnitt ziemlich aut. Alles im de 
Natur bat einen auten Anblid, mut 
it der Landmann nicht in einer ai 
ten Stimmung wegen der 
niedrigen Rreife. Alles zit teuek 
was man fauft, aber mas feil geboten 


io feht 


wird vom armer tit hıllia und um 
archen ganzen ichaut man triibe M 
die Zufumft. Die Sirane steigt I 


mehr auf, wie wird die Zukunft aub 
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fallen. Aber dann durften wir auf» 
pliden zum Schöpfer aller Dinge. 
Gehe im Gebet zu Gott mut einem 
yemütigen Herzen und übergib deine 


Rehnung Bott und bezable Dent 
Höcditen deine Gelübde,. Xege did 
jelbjt in die Nehbnung, denn nur 


unter Heiland und Crretter fann’3 
mit ung zum Stimmen bringen. 

ch hatte eine Zeitlang zurud eme 
Bemerkung gemacht in diejem Blatt 
wegen des groben Stüd Landes in 
8, E.,, und bemerkte, \obald etivas 
Genaues ausgeführt wird, werde id) 
Yarüber berichten. Ich möchte bit 
ten, feine Anfragen darüber zu a- 
den Die Hauptiahe über Dieles 
Stück Land iit, es joll da $1.00 den 
Yder angezablt werden, wenn das 
ganze Stück Land, 75,000 Ader ge 
fauft wird, dody weil das Beld fait 
keins da it, jo iit dieles eine harte 
Sadbe durchzuführen. Das Yand tit 
gut, auch nahe zur Bahn, quter Bo- 
den, qutes Wafier, auf Stellen aud) 
ziemlih mit Wald bewadıten. „sd 
möchte bitten, dieies zu beadyten. Sc) 
werde vorläufig feine Briefe beant 
worten, bevor etwas ausführliches 
darüber gegeben werden fann. DO, 
wie viele XYeute lommen in dieje Ge 
gend jich eine Heimitätte zu jichern 
Zwar iit das Gejek bier ın Alberta, 
wer bier eine Heimitätte aufnehmen 
will, der muß 3 Schre in Alberta 
wohnbait geweien jein. Eine Frau 
fann fih auch 160 Ader aufnehmen. 
Dit fieht man Männer mit einem 
Bindel auf dem NWitden hinaus ins 
weite Feld durch dichten Wald gehen, 
irgendwo ein Stüd Land zu jucen, 
um ein Heim zu gründen. So wir 
Kleider und Nahrung und ein Sem 
haben, jollten wir uns genügen lai 
ien, denn wir haben ja nichts in die 
Belt gebradyt, nehmen auch nichts 
hinaus. Und jo wie wir jest in die 
Zukunft Ächauen, was belfen Die 
ihweren Laiten? Und viele ver- 
geilen jo mehr das Wichtigite, Schäbe 
zu fammeln für die felige Ewiafeit. 

PB. €. Schröder. 


Ans dem Yeierfreiie. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Der Herr jegne Dich, Br. Weufeld. 
Schade, daft jo viele untrene Xeier 
vorhanden jind, day die Rundichau 
nod) jollte verkleinert werden müjien. 
Es erwähnte bier jemand, dab er ei 
nen fenne, der für die Nundichau, 
mag aud) ein anderes Blatt geweien 
fein, ihbon nahe an 10 Jahre nicht 
gezahlt habe. Weld ein Schand 
Het auf jold einer Rerion! Er bat 
die Beitichrift immer auf der Woit 
geluben, das Verlagshaus jollte ihn 
dater zwingen fir diefe riiditändige 
seit zu bezahlen, weil er jie immer 
gehoben und aeleien, obne zu bezab 
len. Gefeglich könnte man das wohl, 
do man will wohl nicht geieklich 
dorgeben. 

Das Editor-jein mu doch mwahr- 
lid) eine Plage fein, hoffentlich enıp 
fangit Tu auch joldy einen Lohn wie 
Noies, der auch ein geplanter Menic 
war. Gott gebe Dir Ausdauer und 
nei Geduld, mit jolhen nadläflinen 
<euten richtig umzugehen. 

Grüßend Ein Leier. 


Vancouver, ®. E., 
den 18, Auguit 1931. 
Obzwar Frau Nabich, 
Sausmutter erit fürzlich etwas von 
unjerm Heim geichrieben hat, möchte 


uniere 


Mennonitifche Bundfihan 


id) e8 doch wieder tun. 

Wir befamen nämlid) vor etlichen 
Tagen ein großes Gejchent von Yar- 
tom „sugendverein. Es waren das 
° Tollar. Wir haben uns jehr ge- 
jreut und ınöcten uns berzlid be- 
danfen. Der Herr wolle einen jeden 
Geber reichlich) jegnen. Dieies zeigt 
wieder, daiz der Herr die Sadıe führt, 
und wir wollen Sbmt vertrauen, Er 
wird uns ac weiter helfen, Gera- 
de jegt haben wir beiondere Ausga 
ben. Es fehlt VBerjchiedenes anzu: 
Ihaffen, weil oft Mädchen im Heim 
ttehen md zum SDerbit noch mehr er 
wartet werden. Wüuberdem musten 
wir noc einmal umzieben, welches 


auch Umkoiten nrit ji bringt. Das 
Quartier, das wir hatten, war für 
den Eommer jebr paliend Zum 
Winter war aber da8 Dad nicht 


Dar 
dicht genug, und wäre aud) ichlecdyt zu 
bebeizen geweien. So entichlojien 
wir ums, noch einmal zu wechieln. 
Saus gefällt uns gut. Unjere 
jebtge Adrejie it 565—48th. ve, 
(GFait Banconver, B. GE, 

Sm Namen der Schweitern im 
Heim unterzeichnet jich 
Maria Penner. 


y Ic 
z ICH 


Numenort, Bojt Gretna, Dan. 
verichiedenen Ge: 
und Befannte. Da 
wir bier in $retna eine neue Boit 
Office haben, fo haben wir aud) nit. 
en unjere Bornummer ändern. Fort: 
an tit unjere Bor Nr. 20. 
Seinridh ©. Wiens. 


gr; oafınıı is 
dit Daden ın 


genden reumde 


Schönfeld, Poit Morden, Man. 
Lieber Bruder NWeufeld! 

Winihe Dir und dem ganzen 
Drucerperional SHottes Zegen. 
Zchice wieder den Xohn fir die Ar 


) 


beit, wo wir jo viel Segen genojjen 
baben aus dem werten Blatt. Dan- 
fon fiir die Mühe und Arbeit, die Du, 
Wruder, getan bait, Wir find von 
DOrenburg, Ar. 8, Romanowfa. Bir 
baben bier ichon viele Freunde und 
Belannte, und willen nicht, wo Sie 
wohn Möchten gerne von ihnen 
Briefe haben. 1Unjere WAdrefie iit: 
Wurden, Dan., Bor 332, 
Semridh I. Sanzen. 


(Sretna, Dan., Bor 156. 

Zuerit wünjce ich allen Gottes 
reihen Segen! Wir genießen man 
den Segen auch Jurch die Rundichau. 
Soll lettere aber weiter beiteben in 
tiefer jchiweren Zeit, jo mitlien die 
Leier das Ihrige dazu beitragen, in- 
dem Tte Die Arbeit mit Gebet und 
siirbitte unteritiigen, aber auch den 
[bonnementsbetrag zur 3eit einien 
den. Man fann bald einen Dollar 
an ZSacden jparen, die man mit 
notwendia braudt und fann den Be- 
trag einidhicfen. Treue Pflichterfiil 
lung iit auch ein Sottesdienit. 

Srub aud an alle Verwandte. 

ac. 9. Peters. 


os ( 


Hagqne, Sasf. 
Nundichau Tieb ge 


Wir baben die 
wonnen und mwinichen dem aanzen 
erfonal Gottes Berltand in der 
Irbeit. ch freue mih, wenn id 


n alten Befannten und Freunden 
leien darf, welche von Rußland, Für- 
ittenland aefommen find, darunter iit 
mein geivejener Lehrer, Ontel Franz 
Dörfien. E38 tut mir leid um die 
Tante, dab fie blind aemorden ijt. 

, 


Yu) von meinem Vetter Jakob Tie- 


Sen, Holland, lejen wir. Was madıt 
Shr Freunde Peter Martens und 
Dietrih Nedefopp und all die an- 
deren, ja und unjer Bruder Johann 
Martens? Schreibt uns mal alle ei- 
nen langen Brief, aud; Ihr Lieben in 
Blum Coulee und an anderen Orten. 

Srübend 

Katharina u. Nohann Reimer.. 

Rymarf, Sast,, 

Von bier fommt wenig in den 
Spalten der Rundidhau. Ob fie nicht 
zu diejer Gegend gehört? Wir lejen 
jie gerne. Grüße nob Abram M. 
Löwen. Ach idhike Zahlung für 
die Rundichau. 

Reter B. Benner. 
Nlerander, Dan. 
Lieber Bruder in Ehriito Neju! 

Wirnichen Dir die Gejundbeit md 
Gottes Berltand in Deinem jchrweren 
und verantiwortungspollen Bolten. 
Der Heiland gebe Dir viel Kraft zu 
Deiner Arbeit. Sende meine Bab- 
luna für die NRumdihau; wir alle 
miljen Dich unteritüßen, damit Du 
das große Werk weiter fördern 
fannit. 

Möchte gerne erfahren, wo fi 
Wilhelm Sob. Dvd von Nifolaipol, 
Nr. 1, NRuhland befindet. Seine 
rau war eine Tochter von Pred. 
Ahr. Hamm. Mls er nad Canada 
fan, ging ernab B. E. Ich bin Da- 
did A. Duiring von Nr. 4. 

Mit briderlichem Gruß 

David A. Quiring. 


Mannville, Alta. 

Sch möchte gerne von folgenden 
PBerionen die Ndrefie des VBeter Dief 
oder Nafob Di aus Rußland, Oren- 
burg, Aliifowo, erfahren, eingewan- 
dert in anada im Mai 1926. Dann 
möcdte ih um nähere Auskunft 
über den Nufenbalt der Diafonifiin 
Schweiter Anna Scheffler haben. 
Wie ich erfahren babe, ijt fie im 
legten Nabre in Danzig geivejen und 
von da nad Hamburg gaefabren, in 
der Nbiicht, von Hambura nad Sa 
nada zu fahren. Perjfonen, die et- 
was Nüäberes iiber meine Echmeiter 
Anna mijien, bitte ich berzlicd, es 
mir mitzuteilen. 

Auauit Scheffler. 


Main Centre, Sasf. 

N will allen Freunden und PBe- 
fannten, die die Rundichau lejen, ein 
Lebenszeichen von uns geben. Wir 
mwiinichen allen Schöne Sejundbeit und 
Gottes Segen. Wir find aud) ge- 
jund. Grub an den Editor und die 
Leier und beionders aud an uniere 
lieben Freunde und Befannte von 
DOrenburg. Made hiermit aud) 
aleidy befannt, dag uniere Wdreiie 
nicht mehr Serbert, fondern Main 
Centre, Sast. iit. 

Wilhelm N. Siemens. 
Minnenpolis, Minn., 
2120 Nldrid Ave., N. 

68 paliiert jo mandes. Hier 
mar eine arobe Slonferenz in der 
Stadt, namlich die New Qemplers. 
Es waren 50,000 Menichen zugereiit. 
Zie waren au den Bereinigten 
Staaten, Merifo und Canada. Got- 
tesdienit war in dem Auditorium, 
und die Barade war an einem Tage 5 
Stunden lang. Buerit fuhren 20 
Poliziiten uf Motorrädern dann 
ritt der Hödite der New-Templar 


13 


auf einem Araberpferd, welches nad) 
Minneapolis auf einem Neroplan ge 
bradjt wurde, dann nod) mehrere Rei- 
ter, und dann die erite Mufiffapelle, 
dann famen die verjchiedenen Staa- 
ten und immer eine Napelle Dufif 
dabei. Er waren 50 Stapellen, Die 
Konferenz hielt eine ganze Woche an, 
die Straien waren geihmicdt. Als 
ih die Menichen alle jab, dadıte ich: 
Wie viele werden vor Gottes Nichter- 
jtuhl fein? 

Wir hatten bier mehrere Tage ei 
ne furdytbare Hige. Es jind in Min- 
neapolis und St. Raul viele aeitor 
ben vor Hiße, bi8 S und bis 13 den 
Tag. In St. Paul jtarben einmal 
an einem Tage 23 Berjonen. 

Das Getreide und das Gemiülfe 
iteht ihön, Gott fei Danf. 

Srihend Sranz Adam. 


Goaldale, Alta. 

Möchte biermit allen Verwandten 
in Nanada und in den Vereinigten 
Staaten befannt geben, da, wir ei. 
nen Brief erbalten haben von unserer 
lieben Mutter aus Sid-Rubland, 
Sie iit jhon 89 Nabre alt, iit noch 
immer ziemlich” rilitig. Doc jie 
ichreibt, dai fie wohl wird verhun- 
gern miülfjen, weil auch meine Ge 
Ihwilter, bei denen sie jet wohnt, 
ihon vor 4 Monaten alles &etreide 
und Mehl von Boden aefeat iit, md 
jegt follen fie nod) 60 Bud Gerite und 
92 Pud Weizen hergeben, mo fie 
doch fein KKörnlein mehr baben, auch 
fein Geld. Die meiiten Bollwirte 
find entweder ausgeiiedelt oder iveq- 
gefahren. Dody iit diefen allen zubor 
alles weggenommten, Sie jehnt fich, 
recht bald aufgelöit zu werden, m 
beim Herrn zu fein. Möae der Herr 
ihren Wunsch bald erfüllen. Sie iit 
eine geborene Kedrau, h- 
land, Füritenwerder! 

Sch möchte nerne die Ndreiie von 
Abram D. Tirfs, früher in Marge 
naud, Sid-Nubland, acmohnt, er 
fahren. Seine Fran iit Nınma Dit 
von Margenau. Ihre Mutter wünscht 
au erfahren, mo jte jebt wohnen 
weil fie ibon ein Nabr lang Feine 
Nachricht von ihr haben. 10928 wohn 
ten jie in Elm Greef, Man 


Sacob Nac. Willms,. 


Sid-Nu 


Sardis, ®. 6, 

Einen Grub zuerit. Grfreien 
uns der Seinmdbeit und des Mohl- 
ergens, was wir auch allen von Ser- 
zen wiinichen! Saben unieren Wohn- 


ik AL 


ort von Narrow, B. CE, nadı Sardis 
N, G,, N. ® verleat. GC 1it Dieieg 
eine neue Anfiediung, etvta 3 [en 
bon Narrow entfernt. 

Verbleibe grühend Ahr 


David Vont. 


Meile 


Taniende fommen in der Ilcber- 


fhmwemmuna in Sanfomw, China um, 
denn wie's fcheint, acht die aanze 
Stadt dur die Fluten in Triimer, 
Wohl 10,000 Stift Nindvieh 
zum Schlagten jind von Canada nad 


ssranfreich verfauft worden, und jol- 
len verichieft werden. 

— Eine jehr arohe Hite hat das 
Regiment jest ihon Tage lana 
im Weiten Canadas, doc der WR 
fommt. 

— (naland empfichlt allgemeine 
Revifiion der Neparationen 

— Die Ernte im ganzen Sande ber 
u. ©. 9. ift nit jo aroß, als anfäng- 
li erivartet wurde, 


hier 
nier 
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Nerven= und Herzleidende | 


re in Taufenden von Fällen bei allgemeiner Herzichtwäche, 

Angitzujtänden, 
Iofigfeit, Verdauungsichtwäche, Gemütsdrud Migräne, Arterienverfaltung, Ner- 
in der garantiert giftfreien, 
Ematofan-Rur eine leute Hilfe 


ereiztheit, Sopfichmerzen, 
benjchmerzen ujw., 
gefunden. (6möchige Nur $4.00.) 


200 von: Bajtoren. 
Raijer, 





31 SHerfimer St., 


wo alles verjagte, 
ohne Berufs sftörung ducrhguführenden 


Taufjende Anerfennungen von Geheilten bezw. Werzten, 
— Brojhüren und Dankesjhhreiben umjonjt von 
Nocefter, N. 9. 


Schlaflofigkeit, 


Herzklopfen, Maitigfeit, Appetit- 


zu Hauje 


darunter über 
Emil 


























Ein altes Anti: Kreb3- 
Mittel aus Dentihland. 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen uns 
reines Blut und die Vegleitericheinungen 
Darm- und 
feine, Achten, Appetitlofigfeit, Gallen= 

eine 


Diejes Leidens: Magens, 


Flehten, Hämorrhoiden, 
olypen hat es jehr aut geholfen. 


0 gefürdhtete Nrebsfrankheit 


macht; heilt. 
lung foftet nur $5.00, 
Gerhard Buhler, 


tels. Es hat jchon viele geheilt. 





Zr. 9. Herichfield 
Braftifcher Arzt und Chirurg 
Spridt dbeutid. 
Dffice 26 600 Ref. 28 153 


576 Main St., Ede Alerander 
Binnipeg,Man.,. 





Dr. N. %. Nenfchd 


Braktifcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave., 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Spredftunden: 8-5 nacdm.; 7-9 abends 








Sifteln 

Gein 
auptivert aber beiteht darin, dat e3 bis» 
er das einzige Mittel it, die mit Recht 
felbit in 
on weit vorgejchrittenem Stadium, auch 
nad Operationen, wenn folche bereits ge» 
Eine 4 monatliche Behand» 
MWendet Eu an 
Waldheim, 
Eaäl., weren diejes ausgezeichneten Mits 








Sichere Genejung für Krante 


durch das mundermwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt 


Erläuternde Birkulare werden portofrei 
Nur einzig und allein cdht 


augelandt. 
zu haben bon 


Yohn Linden, 


©pezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
eganthematifchen 


reinen 
Seilmittel. 
Retter Box 2273, Brooklyn Station, 
Dept. R Gleveland, D. 


einzig echten, 





Dan büte fich vor Kälfchungen und fal» 


ihen Anpreifungen. 








qur GESUNDHEIT 
Pina JUGEND / 





Empfohlen wie folgt: Blut und Spam 
reini, N Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut 
; Hamorrhoiden; — Nervösem 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvol! bei Frauenleiden. 
bl, 


Zeugniffe au8 Briefen, die wir er- 
halten haben: 

(8019) Wir haben Lapibar nun 
für Tängere Zeit gebraudt und ich 
fühle wie gut e3 mir tut. Gie föns 
nen meitere Beitellungen von und er» 
arten. 

Barnen Starman, Elgin, Nebr. 

Beitellen Sie fofort, vorausbezablt, 
1 Rlaiche Lapidar zu $2.50 per las 


{che bon 1 
Lapidar Go, Chino, Cal. 
En 








— In Numänien wurden 1500 
„eote” Führer verhaftet. 


brefie 
Rame 


Dr. Geo. B. MeTaviih 


Arzt und Operateur 
— Cpridht Deutih — 
X-©Strahlen: und eleftrifce Be- 
handlungen und QOuart3 Mer: 
ceury Lampen 
Spreditunden 2-5; 7-9. Phone 52 376 
500 & 504 College Ave. — Winnipeg. 


Dr. L. J. Weselak 


Deutidrer Zahnarzt 
417 Sellirf Ave, Winnıpen, Man. 
Dffice-Phone: Bohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 














Neunerleiöl, Wiebenöl und 
Neigungsol. 


Diefe genannten Dele find alte, be- 
mwährte Heilmittel, die auch heute noch 
ihre Wirkung tun. Es find unerjeßli- 
che Mittel bei Anochenbrüchen, Verren- 
fungen, Rheumatismus, Sehnenver- 
fteifung, Kreuzlähmungen u.j.w. und 
der Preis ift für 3 Unzen Flajche 
65 Gents. Portofrei in Canada. 

Bei größeren Beitellungen jchreibe 
oder jpreche bor. 

%. Matthied Nemedy Go, 
797 Nediwood Ave. — Winnipeg, Man. 




















‚Brudjleidende 


Werft die nublofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’3 PlapaoPads jind ver- 
fhieden vom Brucdhband, weil jie ab» 
fihtlich felbitanhaitend gemacht jind, 
um die Teile fiher am Ort zu bnl- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Tauiende ha- 
ben fich erfolgreihh ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hratnädigiten 
tyalle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genejungsprozeh it natürlich, alio 
fein Bruchband mehr aebraudt. Wir 
beiveijen, was wir Sagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonit zuichiden. 


Scnden Sie fein Geld 
nur Xhre Adreffe auf dem Mupon für 


freie Probe Plapao und Buch über 
Brud. 
Senden Eie Anpon heute an 
Plapao Laboratories, Xnc., 
2899 Stuard Blda., St. Fonis, Mo. 








(r 


Willit pn gejund werden?) 


Na? Verzage nicht, wenn bisher als 
le Zune vergeblih waren. SKehre 
zurüd zur Natur und werde bein ei- 
gener Arzt. 

Erprobte Kräuter und Nährheilmit- 
tel mit voller Anweifung für erfolg- 
reiche Selbitbehandlung per Poft ins 
Haus geliefert. Wunderbare Erfolge 
in allen &rauenleiden, Magen-, Nie- 
rene, Blafens und Leberfranfheiten, 
Satarıh, Ajthma, Schwindfucht, Ner- 
benzufammenbrud, Kropf ujw. Man 
ichreibe mit genauer Angabe der 
Symptome an: 

Sraf's Naturheilmittel-Handlung 
103IN, E., 19. St, Portland, Oregon 
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Kräuter Heilen Leiden 


Unjere Neue Nräuterliite wird ihnen 
pojtfrei zugejandt. Nur anfragen. 


Herba Medica 


1280 Main Street — Winnipeg, Man. 











Schwade Leute jtarf gemacht, 

Nugas-Tone hat Millionen bon Ihtwa= 
hen, fränklihen Männern und Frauen 
neue Stärke und Straft gegeben. &3 rei 
nigt den Slörper von Sirankheitsfeimen, 
macht rotes, geiundes Blut, jtärkt jchtiva- 
che Nerven, Musfeln und Organe. Nuga= 
Tone überfommt Magenbeichwerden, 
Kopfichmerzen und Schwindelgefühl, gibt 
neue Gtärfe den geichtwächten Nieren, 
überfommt Verjtopfung und madıt Sie 
rubevoll und erfriihend ichlafen. Sie 
fünnen NugasTone im Drugitore befom- 
men. Wenn der Drogiit es nicht bat, 
dann erjuchen Sie ihn, das Mittel von 
feinem Großhändler zu beitellen. 





 Annähernd 567,224,000 Bi. 
eingemadte Nahrungsmittel wurden 
im legten Jahre aus den Vereinigten 
Staaten erportiert. 

— (rofe Graphitlager in Sibi- 
rien gefunden. Ungeheure Mengen 
(Sraphit, die genügen wirden, die 
Snduitrien der Welt an Hunderte 
bon Jahren damit zu verjorgen, jind 
im Nohlenrevier der 
che ein Nebenfluj des Inilei in Si- 
birien ijt, gefunden worden. Die Ne- 
gierung gibt befannt, dal die Gra- 
phitlager 45 bis 50 Fu die find. 

Kopenhagen, 10. Angnit. Sce- 
Stapitäne und Nititenwäcdter befan- 
den fich heute morgen auf der Suche 
nad dem Klevelander: transatlanti- 
ihen Flieger Barfer Cramer, der ge- 
itern die Schetland Nnieln verließ, 
um nach Norwegen zu fliegen. lm 
8 Uhr 30 heute morgen befanden jich 
militärtiche Flieger unterwegs, um 
die Kitite abzuluchen und NRadiv-Zta 
tionen waren in Tätigfeit, um jich 
mit Cramer in Verbindung zu jeßen, 
doch bleibt er verichollen. 

- Am 26. Ananit tunrde die Ab- 
teilung der Noyal Bank gegenüber 
der NRundichau-Drucderei bon zwei 
DBanditen um $9000.00 beitoblen, 
Die jekt aber gefangen find. E38 jind 
New Norfer. Die Beamten und ei- 
nen Runden hatten fie in das Ge- 
wölbe geiperrt. 

— Premier Bennett hielt anf jei- 
ner Durcreiie nah dem Weiten auch 
in Rinnipeg an umd hielt Beipre- 
dunaen ab in der SHilfsarbeitfrage, 
die jett in Arnmriff aenommen wird. 

— In Liffabon, Portugal gab es 
aroße NAusichreitungen, die den An- 
fchein der Revolution annahmen, doch 
unterdrüdt werden fonnten, 20 ®er- 
jonen wurden getötet. 


Tungusfa, wel- 





2. September 


— Ein Tornado hat 
Sasfathewan heimgejucht 
Schaden angerichtet. 


Der Getreidemarkt, 


Wocenbericht der Success Grain 
Company Ltd,, 
164 Grain Exchange, Winnipeg, 


Teile Yon 
und viel 





den 31. August 1931, 

Der Markt bewegte jich im Laufe 
der legten Woche weiter nad) unten 
u. die Preife bühten etwa eineinhal 
Cents ein. Der Hauptgrund waren 
die großen legtwöchigen VBerichiffun. 
gen von Rubland, das nicht weniger 
als 6 Millionen Bnjhels Weizen auf 
den Weg bradte. Die Erntenadrid. 
ten aus Europa jind weiter ungün. 
tig und es tjt jett ziemlich jicher, dat; 
die lange Negenperiode den Ernten 
größeren Schaden zugefiiat hat, Die 
Vereinigten Staaten veröffentlichten 
eine Schäßung der Winterweizenilä. 
he für die fommende Ernte, die & 
wa 12% EZleiner Toy berd alz die 
des Vorjahres. 

Der Weltib ihr‘ - 
wird in diefem Nabre „ Hiziell auf 
659 Millionen Bufbels aeichägt ge 
gen 569 Millionen Buibels im Vor 
jahre. Eine biejige Firma veröfient: 
lichte zu Beainn der Moche eine 
Shäßung wonadh die Tamadiiche 
Ernte in diefem Nabre etwa 258 Mil 
lionen Bufhels ergeben wird. 

Hafer. 

Wir bitten alle Farmer, die Sa- 
fer verladen wollen, uns vorber eim 
Muiter einzufenden. Wir fönnen 
größere Mengen nah Weitmanitoba 
und Sasfatchewan verkaufen umd 
auf diefe Weile beiiere Wreiie als 
nah Fort William erzielen, 

Schlußpreiie vom 29. Auauit: 


» 


Weizen 


Dr. Des. Mai 
Weizen 54 hAt4 HhB7 
Hafer a UM 20% 
Serite 321, 321 3454 
lachs 10114 10114 1054 
Nogaen 32a 331 TR 


Albert Weerda. 
— Nemuro, Nniel Hoffaide, Na 
pan, — Große Rolfsmengen warte 
ten auf den Sonnenaufgang, don 
dem jie erhofften, da; er die Nebel» 
wolfen vericheuchen werde, die über 
der Aurilen-Nnielfette lagern, fodah 
man Col. Chas. Lindbergb und jet 
ner jugendlichen Gattin bei ihrem 
Gintreffen da8 wohl vorbereitete 
Rifffommen entbieten fünne, 








‚ezier 
Sunge Fran fürchtet fich zr 
lebt nur von Suppe.’ 
„sch Fürdhtete die Magenaat 
lebte fünf Monate von Suppe, . 
berjucdhte dann Adlerifa und jebt cı 
ich fait alles, ohne daiz ich von Galen 
etwas verjpiire”. Mrs. V. E wur. 
Adlerifa befreit von Magengas 
zehn Minuten. Hat einen eigen 
Einfluß auf beide den oberen umd 
unteren Darm sınd führt Gifte ad, 
bon deren Dajein du feine Ahnung 
batteit. ib dich nicht mit Medizinen 
ab, die nur einen Teil der Gedärme 
reinigen, fondern la Adlerifa dir 
den Manen und die Gedärme arüind- 
lich reinigen und dich von Gas be 
freien! 
Bejiere Apotheker: 
Ben Allen, Morden, Man. 
Nitifman, Sirkud & Safeer, Winkler 
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: bon : Praftiich, bugienifch, Dy f (Geld d) N h 
td biel ) verjende: zeit- und maljerfpa= niete UND cd na u land 
Friiches, weihes Schmalz, 50 Pf. 5.00 rend Ht Eat einfas Geldfendungen werden durch die Deutiche Bank fchnell und fiher zum vorteilhaften 
Buder Et ee $5.60 &e Baih-Apparat. Kurs weiter befördert. 
t Nio Naffee, per Pf. a an Trage ae Neue zollfreie Standard Lebensmittelpatete nad Nufland mit fpezichen Lizenfen 
’ Santos Kaffee, No. 1, per Bd. .... 288 te, Die Dielen a (Erlaubnisfheinen) der Sowjet-Nenierung. 
Srain Santos Kaffee, No. 2. per Pd. .... 2de Fam Zn um We» In den. angegebenen Preiien jind alle Untojten eingejchhlofien und der Emp- 
Kamaica Kaffee, per Pd. essen 30€ rau haben. fänger erhält das Baker ohne jegliche Ausgaben. De. | 
Maracaibo, per vr. MPERIEDTUEENEEEERSOUR 3de Breis $1.75 por» Yaut Nachricht vom Berjandtbauje wird es möglich fein auch Palete mit 
'tpeg, Java Naffee, No. per Bid. tofrei. Agenten ers Kleidern in näditer Zukunft zu jchiden. he 
Geröftet in Bohnen oder gemahlen. balten entipredhen Da Somwjet-Rubland den großen Zuftrom von Standard Yebensmittelpafeten, 
31. Oben genannter Kaffee grün, 2c bils | den Rabbat. welche gleich nad) Rußland jtrömten, jab, hat es den Preis für die Lizenjen bedeutend 
Laufe liger. erhöht, deshalb jind die Preije wie folgt: 
unte Bei einer Beftellung von 1003. Kafs nn G. KLASSEN, No. des i | n 
0 fee iit die Fracht frei. ’ — Ber 3 — Palets Inhalt des PBalets E Preis 
Inhalb Kragt an nad anderen Ürtileln, hr a 201. 2%2lg. Mehl, 1 Sorte, 2fg. Mannagrüge 3.52 
waren werdet fie billig befommen. E. Kildonan, Man. 559 31. Mannagrüße, 1fa. Neis er 3.60 
Yiffun. 6. 9. Warfentin 205. 1fg. Schmalz, 2fg. Mehl, 1 Sorte, 1%Hg. Neis 5.20 
enige 144 Logan Ave. — Winnipeg, Man. % + 207. 2a. Waichieife, 1fg. Neis, fg. Mehl 2 5.85 
Wr — Telephon 21 222 — Minni 215. *elg. Wajchieife, 2fg. Schmalz, 2fg. Managrüge 7.25 
N auf Winnipeg Y 220. O,1fg. Tee, O,4kg. Naffee, 1fg. Stüderzuder, 1fg. Mehl, Ifg. Manna: 
drid: 154 — Gllen Street — 154 arüge, 1fg. Neis = 
i 262, dfa. Mehl, 1. Sorte, 3 >58, 1%elg. Mannagrüte 5.1 
ngün. = 4 Garage 262. fg. Mehl, 1. Sorte, Sig. Reis, 1%2lg. ( o 
t, dab 2. 3ogt W. Nenfeld 233. 1telg. Waichieife, Sg. r7- Stg. eis, Ze EN 71.80 
: s - : ; : 23 1fg. Stücerzuder, 1lg. Schmalz, Balmin, 3lg. Mehl, Zfg. Manna- 
-inten Advofat, Notar etc. ' Billige und garantierte Arbeit. 34 re Ag on. Mei 8 i 7.70 
t. Die 20 (RamBaEE EEE» Fr + Beitellungen auf Pakete werden von mir aufgenommen und prompt vom 
Lichten Phone 87 207 — Main Stre Berjandthauje ausgeführt. De a a a 
enflä- pe A. B U H R Seldiendungen made man mir in Bank Drafts, Erprei Monch Orders oder 
je 0 Pojtal Notes. 
ie ei Denticder Reditsanwalt Polte s G. 4 Gieöbredt x 
x Die 18jäbrige Erfahrung in allen Rechts» unl 794 Alerander Ave. —  Winnipen, Man, — RBhone 87 152 
Nadylaßfragen. Geld au verleihen B - - b - - - 
Beigen -. m, auf Land. — Hanfow, GChina. — Eine forg- sehen, das dazu bereditigte, ihre 
L auf 325 Main St., Noom 7, Winnipeg, Man. fültige Zulammenitellung der Be wunderartige Rettung aus dem Di. 
gt ger = 2. N iftors richte aus den verichiedenen Weber- lemma vorauszuiagen, mit dem fie 
N nennungen bon 01» - »j: - u 4 > ei, Ge Ba 
Vor dions (Biehharmonis Grinhrener mennoniticher ihiwenmmmasgebieten deutet an, dal; durd) Die Varrijtiiche Jerlehre g 
rent fa3), Handarbeit, beite wenigitens 30,000,000 Menjchen ob: tet worden jind,“ jagte Herr No- 
eine Qualität, niedrigjte % dDaklos und etwa 10,000,000 von ron. 
1dtiche Preije. _Nedes Biehs ehrer dieien ohne alle Mittel find. EST Te TITTTTTT ETTTTTTTTe TITTTTTTT STINE 
m; barmonifa ift für viele it eriter Hlaffe Zeugnis jucht Anjtellung. Ba - Buslanh # Ä ‚ = 
al Sabre garantiert. Wir Anfragen richte man an No, S. 2. Rund» Prinz Henry von 6 ngland, Sit 08 nlaublih? 3 
- berfertigen irgend eine schau Kubi. Souie, Winnipeg. Zohn des Königs, muhte ji einer 5 vr ‘ RR 2 
Art bon Biehharmonifas bei Deitellung 7 ) Blinddarmoperation unterwerfen, Er &_ 15% Cents Die Node part Die 
‘as und übernehmen Reparaturen zu jehr befindet ich auf dem Wege der Bei- $8.00 das Jahr, welches Dir ein Gut: E 
’£ ein Doc ng re . D| A tu ng | rg jich) au “ Epaden von $1000.00 fihert im Ster-E 
- rof. Nojanova für unjere Hunden. . 1 Zu erung. & befall, S 
ne fen Sie fi unferen neuelten ‚Katalog Wenn Sie beim Umziehen oder an- China bat einen 10-Jahr-Plan & Alter von 16 bis 60 Jahre, männ-& 
titoba frei aufchiden und Sie werden über die deren Gelegenheiten um einen Trud des aroßen Aufbaus auf allen Ge 5 lich oder weiblich. hi Sg 
umd niedrigen Preife jtaunen. Schreiben Sie benötiat find, menden Eie fih an Bieten Say Giueritnie suis E z»eitdauer der WVerjicherung be-@ 
als beute an | : Henrn Thieffen, 1841 Glgin Ave. bieten der SndutrIe entworfen. = ichränft. E 
j stalian Accordion Go., Prompte Bedienung, mäßige Rreife. Gin Waldiener in B. G. nimmt 5 Ausführliche Ausfmft frei. 8 
323 W. Bolt St., Dept. 81, Chicago, IN. Xiefere a. Do u. Sohlen. immer größere Dimenfionen an und The u" Den ng Society & 
Fr Zu — Bhone u "Ctähte, dnafelhe ii uch in ® of America D 
Mai ) bedroht Be dasjelbe it aud E Manitou, — Manitoba E 
O8 Mehl untario der Jall. j & Vertreter gewünfcht. ä 
a 3 
99% ABER: EA Y all hl New HVorf. — Der von einer # 
31% | Machen hiermit befannt, da bie Mih- Dans beite IKE längeren @urobareile nad den er. ES LITT © DITTTTTTTTIT TITTTTTITTTTOTNEITTTLLUNTE TTTLLNLINITE TTTTTTTTTECZ 
2 e arbeitet und dah twir jederzeit Me N 5 ne = == _ 
054, > Nleie an Sand haben. Ebenio brin Ueberzeugen Sie fi von der Güte Staaten zurüdgefehrte sranf Noron, ö 
3 gen twic zur allgemeinen Stenntnisnabme,  desjelben. Sie faufen nirgends jo Präfident der Sandelsfammer von Belondere Gelegenheit 
da. dah wir den Mahlpreis herahgejegt haben billig, wie bei uns, Breije jind f.o.b. Nlerandria, Weit Virginia, iit auf 
und rd ng Fi ee 2 Winnipeg: rund der von ihm aufgeitellten Be- Na Sastatoon und NRoithern per Car 
tal feinen Weizen 23 — er w » - . N f tedriae Breis M ichrei 3 
‚ge ern Mn BE ERENEOEN Superior, 98 Pf. $2.05  obadıtungen zu der Meberzeugung ge hört BER Preis. Man jchreibe jo 
Mi Ic 1} IrInae . Ren 2 k nr e # S BE utanet , , ai 
arte» Gute Ware und prompte Bedienung Noggenichlichtmebl, 98 Ti. 1.90 fommen, dab das Erperiment der Rundfhau Publ. Houfe, 
don tt jedem augelichert a Noggenihlichtmebl, Ad Br. 1.00 Sowjets in Rubland zum Miberfolg No, N. ©, 
tebel. sone Biont En nn Noggenichlichtmehl, 24 Pf. 0.55 verurteilt iit, „weil Stalin das Geld —_ 
iiber \ won Mo + Bei 5 Sad und mehr dc. per Sad, wie ein betrunfener Matroje aus» 
jodat | N) bei 10 Sad und mehr 10c. Rabbat. gibt.“ Noron hielt jich in Begleitung 
d fei. | Neue und ft= “ Standard Importing & Sales Co.,, von Beobaditern, an deren gina 
hrem ‘, De Major E. E. Lovejoy, Sefretär der 
hrem (y (E. De Fehr.) Major E. E. X ‚ Selreta 
eitete | brauchte saren 156 Princess Street — Winnipeg, Man. allgemeinen Mlimmnenvereinigqung 
Rir bringen hiermit unjerer werten 4 bon der Golumbia Univerjität itand, 
hie ir undichaft zur Stenntnisnahme, daf; Vntente eine Zeitlang itndienhalber in Ruf 
An Ann ug A i i A land auf. Die jchnefle Verausgabung 
e ” a a 6 . ae 5 = Shügen Cie shre Idee! der NReichtiimer des Landes, meint 
Jr ( %“ ıı ( li r . fl 2 fe . Sr r 
rn gerabgejeßten Rreiien anbieten Sähreiben Cie offen in Engliich um Noron, friit die Neierven auf, und 
1 Teuticher Agent: B. W. LEMKEY, bollftändigen Rat und ende und ohne Referbe vermag ein derartiges 
tu 5 E Hei. Phone: 88 468 ar rer ug if r t u. Eitperiment feinen Erfolg zu zeiti- 
en - 
Holen MeGRAE & GRIFFITH LTD.  Schutmarfe regiitriert. gen. 
AnErE rs u nd in Wir gemähren wahre perfönlicdhe G il yon dh 
nor 309 Cumberland Ave., - Winnipeg. Bedienung Noron hält auch nicht viel von der 
FOR issue e h Re- 
a3 in + + Gegründet ae Erfahrung Tirralich nenreldeten amtlichen De 
tigen 9 au: r Dreißign Nabre. fanntmadung, daß aeidhulte Arbeiter 
und Yaud Siedlungs-Dienit E. E. VROOMAN & CO. „bobere zohne empfangen jollten. 
0, Ramilien und Cinzelperfonen, denen 247 Atlas Bidg., Washington, D. C. Alle itberihüffigen Einnahmen wer- - 
nung es darum zu tun iit, auf Land anzuiie Erwähnen Cie die „Mennonitifche den rg mie “no u. LONDON, BERLIN, HAMBURG, PARIS, BELGRAB 
jinen Bun. erhalten Austunft und u Rundidau”, mern Sie'in obiger Uns belondere teuer el h urh Be ei Der alte ruiffifre Tee ift berühmt durcdh 
arıne En 5 ‚en Cams Dez  TolgeBen WWöLEDEn gelegenbeit fchreiben. hungen vom Staate meggenommen, fein angenehmes Aroma und feinen feis 
dir ran Tand ettlement AffIce, Cinl + + jo dab dem Tindividum unter dem nen Geihmad. Breife portofrei: 
yar ’ 2 X ıta t ‚v ercia . . . \ ı N " GR Q< RE ” 
üimd- Building 8 unipe: ö € mabian Rational Die Manitoba Negierung hat neuen Plan keinerlei Vorteile erwadh- Sorte No. 32% Bd. ernennen Böe 
Ko re ia uped- u en befannt gegeben. da fie alle Löhne jen. Sorte Ro. 24 % WED. csscessssosssenss Tde 
be mn golonigation eg ee Aigle wu . A ’ u 1a 0 s Kür Händler Rabatt. Auf Lager zu has 
Room 100, Union Station, Winnipeg, der Regierungs sangeitellten bon den „Wenn auch die Somjet fi in mn Bei: Em 
oder Canadian Pacific Ppn. Coloe Miniitern an berabiegt, was der ihrem Bor: und Rüdwärtsicdreiten ®. 4. Geöhreht, 
ME PERRENBNN, EP. Station, Meopinz eine Eriparnis von $300,- noch eine Heitlang Durdzuichlagen 794 Alezander Ave., — Telephon 87 152 
nfler Pen pn ————— 000 geben joll. vermögen, jo habe ich doch nicht? ge- Winnipeg, Manitoba, 
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Success Grain Co. Ltd. 


Berladen Cie hr Getreide an uns. Wir garantieren zuberläffige 
Bedienung und fichern Ihnen volle Elevator-Prämien. 


Wir übernehmen gute Margin-Slonten, 


Büro und Boardroom 164 rain Gxdiange., Winnipeg 


So EDINNINDIALINEDUNDILARADADDE DIDUALALANSULEDHADANAHABNN 


AAUULNe LIITTIINTT 6 LIITTTTTTITTT @ TITITTTITTTT oe TITTTTTTTTTT SSTTTTTTTTTTTT e IT OTTTTTTTTTTTTT TTTTTTTTTTTTTOTTTTTTTTTTTITO TTTTTTTTTTITGTTTTTTTTTTTITSTITTTITTTTTTTG 








Milch 
Separntoren 


find unübertroffene Entrahmer mit ganz automati 
Delung, Halsfugellager, Trommel und Aufjagteile 
nichtrojtendem Material und vernidelt. Garantie für 
jede Titania. Mäbige Preife, günftige Bedingungen. 
Verlangen Sie Angebote von 
THE NATIONAL IMPORTERS 

(J. J. Klassen) 

Corn. Logan & Martha -i- 


icher mm 
aus 


Winnipeg, Man. 




















UR 


aus diefem Mecht bekommt mau 
mehr Laibe befferen Brotes 





— Mosfan. — Nadı einer Be 
fanntgabe ijt 15,000 rujliihen Du 
Khoborzen, weldhe als landwirtichait- 
lihe Ktoloniiten nad) Canada aus 
wandern wollten, jeitens der canadi 
fhen Regierung die Zulafiung ver 
weigert worden. Sie jollen ji ge 
genwärtig in Sibirien befinden. 

Bombay, Indien. — Mahat- 
ma Gandhi, Fiihrer der nah Millio- 
nen zäbhlenden indiihen Nationali 
iten, bat fich entichlojjen, der zweiten 
Zafelrunde-Sonferenz über indifche 
Angelegenheiten, geplant in Zon- 
don im fomemnden Serbit, fern zu 
bleiben „wegen wiederholter erniter 


Veritöge negen den Delbi-Bakt jei 
tens der Negierung.“ 

Schanghai, 10. Ang. Garl 
Baker, der amerifaniiche Xeiter fiir 
Siliswerfe in China, erjucte Die 
amerifantiche Regierung den Weizen- 
iiberichuß, der jich in Amerifa befin- 
det, bereit zu: jtellen, um die 10,000,- 
000 Ehineien, die dur die großen 
Ueberihwenmungen Schaden erlit- 
ten haben, vor dem SHungertode zu 
bewahren. Gr berichtete, dab Die 
Ueberjhiwemmungen, die immer nod) 
andauerten, die größten geiwejen jei 
en, die in den legten 30 Nabren zu 
verzeichnen geweien jeien, 

Der Dentidre Tag für Manito- 
ba geitaltete jih zur alanzvollen 
Kundgebung der deutichiprechenden 
Bevölkerung mit Vorfeier, mit einer 
jehr großen Autoparade dur die 
Sauptitrafen Winnipegs und einer 
impofanten Maijenfeier im Para 
Diesgarten, mit den SSeitrednern, 
Präfident der PBereinigqung Hugo 
Garitend, Premier Braden, Oppoii 
tionsleiter Taylor, Konful Dr. Scel 
beim, Bügermeiiter Webb und Dr. 
Vecftay. Den deutihen Mennoniten 
wurde hbobes Lob aezollt. 

— Halbe Milliarde fir Radios 
ausgegeben. Am  Sandelsdeparte 
ment in Wajbinaton bat man aus 
gerechnet, dag im Vorjahre eine hal- 
be Millarde Dollars für Radios aus- 
gegeben wurden. ®Diejer gaünitige 
Sahresabiluß fol darauf zuriidzu. 








„Der Mennonitiiche Katehismns” 
mit Slaubensartifeln 10c. 
ohne Slaubensartifel, geheitet 20e. 


Nundihan Publifhing Houfe 
672 Arlington St, — Winnipeg, Man, 
me” Beitellzettel >) 
Ach fchide hiermit für: 
1. Die Menn. NRundichau 
2. Den Chr. Augendfreund 
Bujanımen beitellt: 1 umd Zune $1.50 


Beigeleat find 


Roft Office 


Staat oder Provinz 


pP —.. 


2. September 1931. 





Keepyawa 
Yusfunft erteilt 


H. VOGT, 


20 Cornwall Hotel — 
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Dentiche Anfiedlung 


gute, verbejlerte Karmen werden billig und auf leichte Bedingungen verfauft. 


Barrister etc, 


567 Main St. 


St. Noie 


— Winnipeg — Phone 87 207 
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Tie Farm des 9. 9. 
Wolf Boint, 
Yale, Minn. Er 
gangenen Nabı erivartet 
und Balt-Anjiedlung it im 


bon Mr. 
Acer 


eine 


Montana 
beadert 640 
und 


jtändigen 


aröbere 
\Scchstum 


Schule auf der mennonitischen Ansiedlung in der Nähe 
Zchule 


surüd bon Mountain 
Burschel Weizen im ber: 
Nahre. Luitres 
befom« 


drei Nahre 


GO0OO 


fam 
erntete 
Ernte im 
beariffen. 


Die 


Leute 


dDieiem 


Die 


men getwinnbringende Ernten, und viele von ihnen haben große, gemütliche Rarmz 


hbeime. Neben dieier Anftedlung sit 


Yand borbanden. 


Preiie für Landjucher an E. E. 


noch eine 


Zchreiben Sie um ein freies 


eedy, General Agrienlturaf Development Agent, 


Menge unbebautes 


uber 


arope 


Buch 


billines, 
Montana und niedrige 


Dept. N, Great Northern Railway, St. Paul, Minn, 








führen jein, dad; die Verkäufe im 10g- 
ten Quartal um 75 Prozent böber 
waren, als im vorbergebenden Quar 
tal. Es bezieht ji) dies angeblich 
auf den Stleinbandel. Im Großban 
del war die Zunabme 16.75 Brozent. 

Berlin. In Beriditen, die 
aus mahgebender rufjiiher Quelle 
jtammen, wird angegeben, daß Som: 
jetrußland den Plan begt, das ge- 
jamte Rationierunasivpitem für ru: 
jiiche Konjumenten aufzubeben. Ein 
jolder Schritt würde natürlidyermwei- 
ie eine jofortgie Beihränfung der 
rujjiichen Weizenausfuhbr und Die 
Detfnungen weiterer Bermarftungs 
gebiete für den Weizen der "er. 
Staaten und Canada mit jich brin 
gen. 

— Gineinnati, OÖ. — Scede Per- 
fonen büßten ihr Leben ein, als ein 
dem Berfehr zwiichen Cincinnati und 
Atlanta Ddienender Ddreimotoriger 
Yord-Aeroplan der American Mir 
ways Company auf das jandige Ufer 
des Miami-?lujjes abitirzte, nadı- 
dem das Flugzeug eben vom Zunfen 
Ylugplag aufgeitiegen war. 

Erniteite Yinanzfriie in Berlin 
und London. Deutichland rechnet mit 
bedenklihem Rüdgang der Zteuer- 
einnabhmen. Mac Donald-Regie- 
rung informierte die Oppofition von 
dem Ernit der Pudget-Striie Grop- 
britannien3. 

Kadı einer Sikung der führenden 
Kabinettsmitalieder, der „Großen 
ısunf“, in welder das drohende De- 


fizit von 120,000,000 Pfund (etwa 
$600,000,000) beiproden wmurde, 
fonferierte der Minititerpräfident nıit 
Stanley Baldwin und Neville Cham- 
berlain, den beiden Führern der 
Stoniervativen, jomie jpäter mit Sir 
Herbert Samuel, dem jtellvertreten- 
Obmann der Xiberalen Wartet, 
der den augenblidlic Franken libera- 
len Rarteifiibrer David Lloyd Geor- 
ge vertritt. 

In ihrem 10. Bericht an Prü- 
jident Soover jtellt die Kommilfton 
in Bezug auf Deportierung glatt die 
Behauptung auf, dag „verfallungs 
widrige, turannifche und unterdrüf- 
fende Methoden bei der jährlichen 
Unterjuhung von ungefähr 100,000 
angebliden Ausländern“ angewandt 
wurden. Ferner jagt der Bericht, 
dat; die itrenge Durchführung der Be 
jtimmungen in der wirklichen Depot- 
tieruna bon unaefühbr 1500 Berio- 
nen jährlich zu oft Härten idaffe, 
welde „die einfachiten Negeln der 
Menichbeit verlegen“ 

Ron den Mitaliedern der Hom- 
miijion als eine der jtrittigiten Un- 
terjuchungen vorausgelagt, die jeit 
jeher iiber die Probibition angeitellt 
wurden, erbrachte der Bericht jcharfe 
abweichende Aniichtsaußerungen von 
zwei SKommilfären, nämlid von 
Dberit Senm W. Anderjon bon 
Richmond, Ba., und von dem frühes 
ren Peifiter SKennety Madintoid) 
vom Oberiten Geriht des Staates 
Waihington. 


den 








